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RE 


Unſere Kolonialpolitit. 

Unſere Kolonialpolitik wird feit dem Ma⸗ 
rokko⸗Kongo⸗Abkommen von weiten Kreiſen 
in Deutſchland leider mit einem gewiſſen Peſſi⸗ 
mismus betrachtet. Man verfällt dabei in den 
umgekehrten Fehler wie zu Dernburgs Zeiten. 
Damals herrſchte nach den Diamantenfunden 
in Südweſt ein überſchwenglicher kolonialer 
Optimismus, der einer unliebſamen Enttäu⸗ 
ſchung Platz machen mußte, was für alle klar 
war, die in kolonialen Dingen über eine tie⸗ 
fere Sachkenntnis verfügten. Ebenſowenig 
wie zu jener Zeit der übergroße Optimismus 
berechtigt war, iſt es heute der koloniale Peſſi⸗ 
mismus, der beſonders das deutſche Kapital er⸗ 
griffen hat, das, wie die Inveſtitionen des letz⸗ 
ten Jahres in kolonialen Werten erkennen 
laſſen, ſozuſagen kolonialmüde geworden iſt. 
Daß ohne Kapital eine Erſchließung kolonialer 
Neuländer ſchlechterdings nicht möglich iſt, iſt 
eine Binſenwahrheit, die jedem ohne weiteres 
einleuchtet. Wir haben durch das Marokko⸗ 
Kongo⸗Abkommen einen Gebietszuwachs von 
rund 275 000 qkm erhalten, das iſt ein Zu: 
wachs dreiviertelmal ſo groß wie das König⸗ 
reich Preußen. Daß in dieſen Gebieten Schätze 
ſchlummern und wirtſchaftliche Werte von be⸗ 
ſonderer Bedeutung enthalten ſind, haben 
neuerdings alle diejenigen beſtätigt, die das 
neue Gebiet aufgeſucht und näher dennen ge⸗ 
lernt haben. In unſern ſämtlichen Kolonien 
geht die Entwicklung ſbetig vorwärts, was be⸗ 
ſonders die Handelszahlen ausweiſen. Man 
muß daher zu der Überzeugung kommen, daß 
unſrer Kolonjalpolitik mit einem gefunden 
Optimismus viel beſſer gedient wäre, als mit 
einem überkritiſchen Peſſimismus, der überall 
nur den Schatten ſieht, ohne die Lichtſeiten 
gerecht zu würdigen. Dieſen Gedanken hat der 
Staatsſekretär des Reichskolonjalamts Dr. 
Solf erſt vor kurzem in Hamburg und in der 
Nachtigal⸗Geſellſchaft in Berlin beredt zum 
Ausdruck gebracht und dabei auch die Legende 
gerjtört, als ſeien vor und bei Abschluß des 
Marolko⸗Kongo⸗Abkommens tiefgehende An⸗ 
ſtimmigkeiten zwiſchen dem verſtorbenen Leiter 
des Auswärtigen Amtes, von Kiderlen, und 
dem Reichskolonjalamt vorhanden geweſen. 
Dieſe Feſtſtellung iſt ſehr erfreulich und ſollte 
doch endlich da! beitragen, daß man ſich mit 
der durch den Vertrag vom 4. November 1911 
geſchaffenen Sachlage abfindet und das Gute 
daraus — und das iſt nicht wenig — zum 
Beſten des Mutterlandes zur Entwicklung und 
Entfaltung bringt. Daß die Kolonialpolitik 
eines geſunden Optimismus nicht entraten 
kann, haben uns die Engländer von jeher ge⸗ 
zeigt, und ſie ſind dabei nicht ſchlecht gefahren. 
Das engliſche Kapital iſt in kolonialen Unter⸗ 
mehmungen immer noch auf ſeine Rechnung ge⸗ 
kommen, und beſonders das Großkapital hat 
bei weitem mehr Verſtändnis für kapitalkräf⸗ 
tige koloniale Entwicklung bewieſen als dies 
bei uns in Deutſchland der Fall iſt. Das 
deutſche Kapital iſt weit mehr geneigt, ſich in 
ausländiſchen kolonfalen Unternehmungen 
feſtzulegen als in deutſchen. Der Grund hier⸗ 
für liegt nicht zum kleinſten Teile darin, daß 
gewiſſe Kreiſe bei uns direkt ein Intereſſe 
daran haben, daß der deutſche Kapitaliſt recht 
ausgiebig in auswärtigen Kolonialwerten 
spekuliert, anſtatt ſeine Mittel in deutſchen 
Unternehmungen anzulegen, die als Spekula⸗ 
tionsobjekte nicht unſicherer ſind als die frem⸗ 
den, als Anlageobjekte aber teilweiſe ſogar 
beſſere Werte repräſentieren als jene. Man 
möchte daher im Intereſſe unſrer Kolonialpo⸗ 
litik wünſchen, daß ein Beil des früheren kolo⸗ 
nialen Optimismus wieder zurückkehrt, daß 
das deutſche Kapital, ſowohl das Großkapital 
wie das Privatkapital, ſich mehr als bisher 
den deutſch⸗kolonjialen Unternehmungen zus 
wende und das Großkapital dem Privatkapital 
dabei führend vovangehe. x 


Deukſchrift über die Schutzgebiete. 


Südſee 1911 bis 1913 zugegangen. In der⸗ 
ſelben wird u. a. feſtgeſtellt, daß die Kapital⸗ 
Inveſtierung einen Rückſchlag gegen das Vor⸗ 
jahr erfahren hat. Insbeſondere ſei das auf 
unſolide Gründungen zurückzuführen. In der 
Plantagenwirtſchaft wird ein reger Fortſchritt 
verzeichnet, der gegenwärtige Handel iſt geſtie⸗ 
gen. 

Die Finanzen der tropiſchen Schutzgebiete 
haben ſich im Berichtsjahre in günſtigem Sinne 
weiter entwickelt; die eigenen Einnahmen, 
Steuern, Zölle und ſonſtige Abgaben find durch⸗ 
weg, zumteil erheblich, gegenüber dem Ergeb⸗ 
nis des Vorjahres geſtiegen. Der Fortſchritt 
iſt der günſtigen wirtſchaftlichen Entwickelung 
der genannten Schutzgebiete zu danken. Am 
zuweitſtehenden Schlüſſen vorzubeugen, müſſen 
allerdings zwei kurze Bemerkungen hinzuge⸗ 
fügt werden: In Togo iſt es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß künftige trockenere Jahre einen 
vorübergehenden Rückſchlag und damit auch 
eine vorübergehende Verſchlechterung der Fi⸗ 
nanzlage bringen werden. In Kamerun be⸗ 
ruht die Finanzwirtſchaft zu einem ſehr erheb⸗ 
lichen Teil auf der ebwas unſicheren Grund⸗ 
lage des Gummihandels; auch hier muß darum 
mit der Möglichkeit eines vorübergehenden 
Rückſchlages gerechnet werden. 

Die Finanzlage von Deutſch⸗Südweſtafrika 
bietet kein fo günſtiges Bild. Hier iſt ein 
Stillſtand und Rütckſchritt bereits eingetreten. 
Die Diamantenausfuhrzölle haben das für 1911 
erwartete Ergebnis nicht gebracht, da die 
Bruttoabgaben den Abbau der weniger mert- 

vollen Felder hinderten und damit die Aus⸗ 
fuhr verringerten. Es ſteht zu hoffen, daß die 
Erſetzung der Rohabgaben durch eine Ertrags⸗ 
ſteuer wieder eine Beſſerung herbeiführen 
wird. 


— 


Politiſche Tagesſchau. 


über die Königsberger Rede Kaiſer Wilhelms 
ſchreibt der Pariſer „Temps“ unter ande⸗ 
rem: .Die Reden Kaiſer Wilhelms II. haben 
einen beſonderen Charakter, es kommt in ihnen 
immer eine Perſönlichkeit zum Ausdruck, deren 
Kraft durch die Jahre micht abgeſchwächt wurde. 
Er ſteht immer im unmittelbaren Zuſammen⸗ 
hang mit den Dingen hund die Gedanken, welche 
ein offizielles Feſt in ihm wachrufen, ſind ſtets 
von einem eigenartigen Zug beſeelt. Es war 
natürlich, daß der Kaiſer, da er in der Haupt⸗ 
ſtadt Oſtpreußens ſprach, an die große Rolle 
erinnerte, welche dieſe in der Befreiung Preu⸗ 
ßens geſpielt hat. Das war in der Tat ein 
großer Augenblick in der preußiſchen Geſchichte, 
als ſich der nationale Widerſtand gegen die 
brutale Politik Napoleons erhob. Frankreich 
hat die Fehler Napoleons teuer bezahlt. Aber 
es kann einem Volk, welches ſich aus der Nie: 
derlage emporgerafft und ſeinen Willen zur 
Wiedergeburt bekräftigt hat, ſeine Bewunde⸗ 
rung nicht verſagen. Die Schlußfolgerung, die 
Kaiſer Wilhelm aus den von ihm wachgerufe⸗ 
nen Ereigniſſen gezogen hat, dürften ſich alle 
Völker vor Augen halten. Niemals war das 
Wort, daß der militäriſche Erfolg allein nicht 
genüge, und daß alles von der moraliſchen 
Kraft abhänge, wahrer als in unſerer Zeit. 
In dieſem Sinne hat Kaiſer Wilhelm ſein 
Volk aufgefordert, mit frohem Herzen die 
Laſten eines neuen Militärgeſetzes zu tragen. 
Beherzigen wir die Worte, ſie enthalten eine 
Lehre, für deren Verſtändnis Frankreich glück⸗ 
licherweiſe ſeit einigen Monaten empfänglich 
iſt. Kaiſer Wilhelm hat nicht blos für ſeine 
Untertanen geſprochen, er verdient auch jen⸗ 
ſeits der Grenze gehört zu werden. 5 
Vom Beſuche des Prinzen Eitel Friedrich 
in Bukareſt. 

Wie nachträglich bekannt wird, hat Prinz 
Eitel Friedrich dem König den Stern der 
Großkomture des Hausordens von Hohen⸗ 
zollern mit einem Handſchreiben des deutſchen 
Kaiſers überbracht. — Der Unglücksfall, der 


Dem Reichstag iſt eine Denkſchrift über die dem Eiſenbahnzuge des Prinzen in Ungarn 


Entwickelung der Schutzgebiete Afrikas und der 


zugeſtoßen iſt, hat in Rumänien lebhafte Er⸗ 
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regung hervorgerufen. Die Blätter rühmen 
das Verhalten des Prinzen und ſeine Teil⸗ 
nahme an dem Rettungswerk. — Donners⸗ 
tag Nachmittag 2 Uhr 20 Minuten iſt Prinz 
Eitel Friedrich von Budapeſt nach Berlin 
abgereiſt. 


Der Seniorenkonvent des Reichstages 


trat am Donnerstag gegen Schluß der Plenar⸗ 
ſitzung zu einer kurzen Beſprechung zu⸗ 
ſammen. Für nächſten Mittwoch wurde die 
Abhaltung eines Schwerintages in Ausſicht 
genommen. An dieſem Tage ſoll der Wahl⸗ 
rechtsantrag der Sozialdemokraten zur Be⸗ 
ratung kommen. Da angenommen wird, daß 
an einem Tage die Debatten darüber nicht 
beendet werden, wird hierfür ein weiterer 
Schwerinstag am darauffolgenden Mittwoch 
anberaumt. Weitere 8 Tage ſpäter ſoll der 
Jeſuitenantrag des Zentrums auf die Tages: 
ordnung geſetzt werden. 


Die Forderungen der neuen Heeres⸗ 
vorlage. ö 

In dem Nachtragsetat zur Ver⸗ 
ſtärkung unſerer Luftrüſtungen dürften, wie 
offiziös geſchrieben wird, für die Armee nicht 
zirka 18 Millionen, ſondern über 20 Millio⸗ 
nen angefordert werden. Die Forderungen 
beziehen ſich nicht nur auf den Bau neuer 
Luftſchiffe, Luftſchiffhallen nebſt Zubehör, 
ſondern auch auf die Anſchaffung von Flug; 
zeugen. Demnach dürfte es ſich im weſent⸗ 
lichen bei dem Nachtragsetat um einmalige 
Ausgaben handeln. Was die Vermehrung 
der Mannſchaften für den Luftfahrdienſt 
anbetrifft, ſo dürfte der Bedarf in der neuen 
Heeresvorlage vorgeſehen ſein. Der Nach⸗ 


tragsetat für die Luftflotte wird demnächſt 


den geſetzgebenden Körperſchaften zugehen. 
Die neue Heeresvorlage dürfte dem Reichs⸗ 
tage beim Wiederzuſammentritt nach den 
Oſterferien vorgelegt werden. Ausdrücklich 
wird offiziös verſichert, daß der Kriegsminiſter 
v. Heeringen die Heeresvorlage im Reichstage 
vertreten wird. 


Börſenſteuern. 


Die ſogenannten Börſenſteuern haben in 
den erſten neun Monaten des laufenden 
Rechnungsjahres eine Einnahme von faſt 
69 Millionen Mark gebracht. Die Geſamt⸗ 
einnahme iſt im Etatsvorſchlage auf 87,6 
Millionen Mark geſchätzt worden. Demnach 
dürften die tatſächlichen Erträge den Etats⸗ 
voranſchlag um etwa 4 Millionen Mark 
überſchreiten. Das iſt um ſo be⸗ 
merkenswerter, als der Ertrag der Börſen⸗ 
ſteuern urſprünglich viel niedriger veranſchlagt 
und erſt durch die Budgelkommiſſion erheblich 
erhöht worden iſt. 

Verſorgung der Städte mit Schweinefleiſch. 

In der Landwirtſchaftskammer in Halle 
wurde mitgeteilt, daß ſich ſämtliche Land⸗ 
wirtſchaftskammern Deutſchlands mit Aus⸗ 
nahme von vieren bereit erklärt hätten, die 
Verſorgung der Städte mit Schweinen durch 
die landwirlſchaftlichen Genoſſenſchaften zur 
Verbilligung der Fleiſchpreiſe zu übernehmen 
und das Riſiko dabei zu tragen. 


Die Landtagswahlen in Sachſen⸗ 
Altenburg. 


Die am Sonntag ſtattgefundenen Landtags⸗ 
wahlen im Herzogtum Sachſen⸗Altenburg 
brachten den einzelnen Parteien etwa 
den gleichen Beſitzſtand wie früher. 
Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen 
wurden in den dritten Abteilungen durchweg 
Sozialdemokraten gewählt mit Ausnahme 
des 7. ländlichen Wahlbezirks, wo der Kandi⸗ 
dat des Bundes der Landwirte ſiegte. Die 
Reſultate aus dem dritten und vierten (länd⸗ 
liche Wahlbezirke) ſtehen noch aus. 


Aus dem elſaß⸗lothringiſchen Landtage. 

Bei den Verhandlungen über das Be⸗ 
amtenbeſoldungsgeſetz wurden die 
Klaſſen 1-39 ohne nennenswerte Einwände 
zunächſt nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen an⸗ 


genommen, Klaſſe 40, in welche die höchſten 
Beamten eingereiht ſind, ebenfalls mit großer 
Stimmenmehrheit nach den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen. Staatsſekretär Freiherr Zorn 
von Bulach erklärte hierzu, daß die Re⸗ 
gierung ſich vorbehalte, ihren Standpunkt 
durch alle Inſtanzen zu vertreten. 


Die Königin Wilhelmina von Holland 


gedenkt in abſehbarer Zeit längeren Aufent⸗ 
halt im Taunus zu nehmen, um ihrem 
Gemahl Geſellſchaft zu leiſten. Für die 
Prinzeſſin Juliana und ihre Geſpielinnen iſt 
bereits Quartier gemietet. 


Der Budgetausſchuß des öſterreichiſchen 
f Abgeordnetenhauſes 

begann am Donnerstag nach Ablehnung 
mehrerer von den Slovenen Goſtincar und 
Verſtovſek und dem Deutſch⸗Nationalen Erler 
geſtellter Verſicherungsanträge die Spezial⸗ 
debatte über die Vorlage betreffend die Er⸗ 
richtung einer italieniſchen Fakultät. 
Erler hält eine Dauerrede. 


Vereinigung zur Verbreitung der franzöſiſchen 
Sprache. 


Bei dem Bankett der Vereinigung zur 
Verbreitung der franzöſiſchen Sprache im 
Auslande, Alliance francaife, dem auch der 
neue Präſident der Republik, Poincaré, 
beiwohnte, hielt der Miniſter des Äußern 
Jonnart eine Rede, in der er u. a. ſagte: 
Sie werden gewiß der Anſicht ſein, daß ich 
bei der Durchführung der von mir über⸗ 
nommenen ſchweren Aufgabe nichts Beſſeres 
tun kann, als dem Beiſpiel meines ſehr ver⸗ 
ehrten Vorgängers folgen, indem ich an der 
Erhaltung des allgemeinen Friedens, dem 
Schutz der Intereſſen und der Rechte Frank⸗ 
reichs und an der Verbreitung unſe⸗ 
res Einfluſſes und unſerer Ideen mit⸗ 
arbeite. 


Die indirekten Steuern und Monopole 
in Frankreich 5 


ergaben im Januar 33637 000 Franes mehr | 


als im Budget veranſchlagt war. 


Das franzöſiſche Pulver. 

Die franzöſiſche Kammer ſetzte am Don⸗ 
nerstag die Beratung über den Budgetpoſten 
Pulver fort. General Gaudin, Direktor der 
Pulperfabrikation, erklärte als Regierungs⸗ 
kommiſſar, es ſei eine beträchtliche Menge un⸗ 
tauglich gewordenen B⸗Pulvers notwendig, um 
eine Exploſion hervorzurufen, einige Körner 
genügten nicht. (Beifall.) Marineminiſter 
Baudin ſchloß ſich dem allgemeinen Wider⸗ 
ſpruch gegen die Verdächtigung des neuen Pul⸗ 
vers an. Er ſetzte auseinander, welche Ver⸗ 
beſſerungen vorgenommen worden ſeien, um 
Exploſionen zu vermeiden, und wies nament⸗ 
lich hin auf die bereits bei allen Panzerſchiffen 
des erſten Geſchwaders eingeführten Kühlun⸗ 
gen der Kammern und auf die zur Vermeidung 
von Schießunfällen getroffenen Sicherheits⸗ 
maßnahmen. Die Regierung werde die bereits 
vom vorigen Kabinett vorbereitete Vorlage 
aufrechterhalten, durch welche die Privat⸗ 
induſtrie ermächtigt werden ſolle, Pulver für 
die Ausfuhr herzuſtellen. Denn die Privat⸗ 
induſtrie ſolle die ſtaatliche Industrie, die das 
Monopol aufrechterhalte, regulieren und an⸗ 
regen. (Beifall.) Darauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen. — Nach einer offiziöſen Meldung 
haben die unter der Leitung des Schiffskapi⸗ 
täns Schwerer an Bord des Panzerkreuzers 
„Boihwau“ vorgenommenen Verſuche zur 
Erzielung einer tadelloſen Geſchützreinigung 
jo günſtige Ergebniſſe gehabt, daß der Marine⸗ 
miniſter Baudin beſchloſſen hat, die von ſeinem 
Vorgänger Delcaſſs infolge der Kataſtrophe 
auf dem Panzerkreuzer „Jules Michelet“ ein⸗ 
geſtellten kriegsmäßigen Schieß⸗ 
übungen wieder aufnehmen zu 


laſſen. Die Kriegsflotte erhielt Semgemäß 
den Befehl, für die im Laufe des Monats Fe⸗ 
bruar ſtattfindenden Manöver alle Vorberei⸗ 
tungen zur Durchfaͤhrung von Schießürung⸗ n 
zu treffen. eee 


. 


Die eugliſche Admiralität inſpiziert. 

Der Marineminiſter Churchill und 
andere Lords der engliſchen Admiralität be⸗ 
gaben ſich am Mittwoch mit dem Ober⸗ 
kommiſſar von Neu⸗Seeland nach Ports⸗ 
mouth, um dort den neuen Dreadnought⸗ 
kreuzer „Neu⸗Seeland“ zu beſichtigen, bevor 
er eine Fahrt um die Welt antritt. Der 
Kreuzer iſt ein Geſchenk Neu⸗Seelands an 
Großbritannien. 

Der ſchwediſche Reichstag 
behandelte Mittwoch eine Regierungsvorlage 
betreffend den Zucker zoll. Es wird darin 
vorgeſchlagen, ab 1. Januar 1914 den Zoll 
für raffinierten Zucker von 14 auf 10 Oere, 
für Sirup und Melaſſe von 10 auf 5 Oere 
pro Kilogramm herabzuſetzen. i 


Die ruſſiſche Duma 


beriet in der Abendſitzung am Mittwoch vier 
Interpellationen der Kadetten, Pro⸗ 
greſſiſten, der Arbeiterpartei und der Sozial⸗ 
demokraten über ungeſetzliche Verwaltungs⸗ 
maßregeln bei den Wahlen zur Reichsduma. 
Die Duma lehnte die Dringlichkeit dieſer 
Interpellationen ab und überwies alle vier 
einer Kommiſſion. — Der ruſſiſche Reichs» 
rat beriet Mittwoch einen Initiativ⸗ 
antrag der Duma betreffend Zulaſſung 
der Frauen zum Advokaten⸗ 
ſtande. Der Juſtizminiſter trat in 
längerer Rede energiſch gegen den Antrag 
auf, wies darauf hin, daß die Zulaſſung den 
Geſetzen, der rechtlichen und ſozialen Stellung 
der Frauen und den Forderungen der Moral 
widerſprechen würde. — Nach neueſter Mel⸗ 
dung hat der Reichsrat mit 84 gegen 66 
Stimmen den Initiativantrag der Reichs⸗ 
duma, Frauen zur Advokatur zuzulaſſen, a b: 
gelehnt. 

Die Vertagung des japaniſchen 
5 Reichstages, 1 5 
welche ſtarke Erregung im Volke hervorrief, 
wurde vor der Abſtimmung über das jetzt ab⸗ 
gegebene Mißtrauensvotum angekündigt. Fürſt 
Katſura hob die Feſtigung des Bündniſſes 
mit Großbritannien hervor und erinnerte an 
die befriedigende Wirkſamkeit der Abkommen 
mit Rußland und Frankreich. Der Führer 
der Seiyhukwai (Partei Saionjis) brachte 
dann das Mißtrauensvotum ein. Er erklärte 
mit heftigen Worten, daß die Perſönlichkeit 
und die Vergangenheit Katſuras ihn für die 
Stellung eines konſtitutionellen Premier⸗ 
miniſters untauglich machten. Katſura er⸗ 
widerte. Der Präſident erteilte dann Schi⸗ 
mada das Wort, der ſich von den Seiyutwai 
getrennt hatte und zu der neuen Partei Kat⸗ 
ſuras übergetreten war. Bewor dieſer aber die 
Rednertribüne erreichte, verlas Katſura das 
Vertagungsedikt. Die Deputierten zerſtreuten 
ſich unter großer Erregung. Die Menge vor 
dem Parlamentsgebäude brachte Hochs auf die 
Seiyukwai aus, griff die Abgeordneten, die 
aus dieſer Partei ausgetreten waren, an, zog 
ſie aus den Rickſchas heraus und verſuchte, 
einige in einen Kanal zu werfen. 


Die Perzögerung in der Anterzeichnung des 
chineſiſchen Anleihevertrages. 

Über die Haltung der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung in dieſer Angelegen⸗ 
heit veröffentlicht der „Temps“ folgende 
Mitteilung: Der franzöſiſche Standpunkt in 
dieſer Frage iſt der, daß von Beginn der 
Verhandlungen an die Grundlage des Ein⸗ 
vernehmens der Mächte darin beſtand, von 
China eine poſitive Bürgſchaft für die Be⸗ 
zahlung der Anleihezinſen und eine tatſächliche 
Überwachung der Verwendung des Anleihe⸗ 
betrages zu verlangen. Die erſte Bedingung 
wird im Intereſſe der Sicherheit der Gläubiger, 
die zweite vom politiſchen Geſichtspunkte aus 
von den Verbündeten und Freunden Frank⸗ 
reichs verlangt, um zu verhindern, daß das 
Anleihekapital vergeudet oder in einem dieſer 
oder jener Macht feindlichem Sinne ver⸗ 
wendet wird. Um dieſes ſowohl den Inter⸗ 
eſſen Chinas wie denen der Mächte ent⸗ 
ſprechende Ergebnis zu erreichen, iſt es not⸗ 
wendig, daß die Ernennung der in dem An⸗ 
leihevertrag vorgeſehenen drei Beiräte im 
Einvernehmen zwiſchen China und den 
Mächten erfolge, und daß die Befugniffe 
dieſer Beiräte geſichert ſeien. China ſcheint 
nun aus feiner eigenen Machtvollkommenheit 
und ohne genaue Feſtſetzung dieſer Vefugniſſe 
einen Dänen, einen Deutſchen und einen 
Italiener ernennen zu wollen. Die Logik 
verlangt, daß alle drei Beiräte entweder der 
Nationalität der Gläubiger oder neutralen 
Staaten angehören. Die Frage der Natio⸗ 
nalität iſt aber nebenſächlich und könnte erſt 
ſpäter zwiſchen den Mächten und China ge⸗ 
regelt werden. Die einzige ſchon jetzt zu 
löſende Frage iſt die, daß die drei ausländi⸗ 
ſchen, mit wirkſamen Beſugniſſen ausgeſtatte⸗ 
ten Beiräte im Einvernehmen zwiſchen den 
ſechs Mächten und China ernannt werden 
müſſen. — Der chineſiſche Finanz ⸗ 
miniſter hat an die Bankiers der ſechs 
Mächte einen Brief geſandt, in dem er ſein 
Bedauern darüber ausſpricht, daß weitere 


hindert hätten, ihr Verſprechen zu halten, 
nämlich den Anleihevertrag geſtern zu unter⸗ 
zeichnen und ſogleich Vorſchüſſe zu leiſten. 


Die national⸗indiſche Bewegung. 


Das Anwachſen politiſcher Ge⸗ 
walttaten in Oſt⸗Bengalen beginnt die 
Beſorgnis der engliſchen Regierungskreiſe in 
Calcutta zu erregen. In dieſer Woche wur⸗ 
den mehrfach Ausſchreitungen von jungen 
Leuten, die mit Revolvern bewaffnet waren, 
verübt. Es ſoll ſich dabei um Studenten 
handeln. In einem Falle ſtellten ſich ihnen 
Dorfbewohner entgegen, wobei vier von dieſen 
verwundet wurden. 


Marokkaniſches. 


Nach einem Funkentelegramm aus Rabat 
hat der Kaid Gelulli, einer der eifrigſten 
Anhänger El Hibas, ſich dem General 
Esperey in Dar el Kadi bedingungslos er⸗ 
geben. Der Kaid Anflus hat ſich 
in die Gegend von Tarudant geflüchtet. 


Die nationaliſtiſche Partei in Südafrika 


entſchied ſich auf ihrer Generalverſammlung 
mit großer Mehrheit für Botha gegen 
Hertzog. Ein Parteibeſchluß ſprach ſich für 
die Fortdauer des Miniſteriums Botha und 
für deſſen Unterſtützung aus. Man nimmt 
aber an, daß die Anhänger Hertzogs aus der 
Partei austreten und der Regierung 
Schwierigkeiten bereiten werden, ſobald ſich 
eine Gelegenheit bietet. Die Anhänger 
Hertzogs glauben, daß ſie, wenn nicht im 
Parlament, ſo doch im Lande die Mehrheit 
beſitzen, und daß ſie, wenn ſie eine Neuwahl 
erzwingen, anſtelle Bothas die Regierung 
bilden können. 


Deutſches Reich. i 
$ Berlin, 6 Februar 1913. 

— Geſtern ftarb in Berlin im Alter von 
61 Jahren an einem Herzſchlage der Syndi⸗ 
kus des Zentralverbandes deutſcher Induſtri⸗ 
eller Dr. jur. Otto Ballerſtädt. Ballerſtädt 
war aus der Journaliſtenlaufbahn hervor⸗ 
gegangen und zuerſt Chefredakteur der „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ und dann der „Berl. Neueſt. 
Nachr.“. i 

— Anſtelle des zum Bürgermeiſter ge⸗ 
wählten früheren Stadtiſyndikus Dr. Maier 
wurde von der Stadtverordnetenverſammlung 
in Charlottenburg Stadtrat Sembritzky⸗Königs⸗ 
berg mit 62 von 66 abgegebenen Stimmen 
gewählt. 

— Am 19. und 20. Februar findet eine 
Vollverſammlung des deutſchen Handelstages 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen außer 
geſchäftlichen Angelegenheiten: Verkehr mit 
Leuchtöl, Konkurrenzklauſel im Handels⸗ 
gewerbe, Arbeitszeit der Arbeiterinnen, 
internationaler Handelskongreß Boſton 1912, 
Vertretung von Induſtrie und Handel in der 
erſten Kammer, Verkehr mit Nahrungs⸗ und 
Genußmitteln. 

— In der Bundesratsſitzung am Donners⸗ 
tag wurde über verſchiedene Vorlagen betr. 
Feſtſetzung des jährlichen Durchſchnittsertrages 
an Zuwachsſteuer für entſchädigungsberechtigte 
Gemeinden Beſchluß gefaßt. Die Vorlage 
betr. Vergütung der Branntweinſteuer⸗Ver⸗ 
waltungskoſten und die Vorlage betr. den 
Entwurf einer Ergänzung der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Kaligeſetz gelangten zur 
Annahme. 

— Nach einer Meldung aus Köln iſt der 
bekannte Pfarrer a. D. Jatho ſchwer an 
Blutvergiftung erkrankt. Vor acht Tagen 
erlitt er beim Ausſteigen aus einer Droſchke 
eine Verletzung am Knie, wozu jetzt Blut» 
vergiftung trat. Der Patient mußte dreimal 
operiert werden. Die Arzte hegen wenig 
Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. 


Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstages be⸗ 
gann am Donnerstag die Beratung des Ma⸗ 
rineetats. Es fand eine Beſprechung zwiſchen 
den Mitgliedern der Kommiſſion und dem 
Staatsſekretär des Reichsmarineamts v. Tirpitz 
ſtatt über die Verhältniſſe der Flottenſtärke in 
Deutſchland und England. Mit Rückſicht auf 
die Bedeutung der dabei abgegebenen Erklä⸗ 
rungen beſchloß die Kommiſſion im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Staatsſekretär, daß die Aus⸗ 
ſprache durch Erklärungen des Staatsſekretärs 
des Auswärtigen, v. Jagow, der zur Freitag⸗ 
Sitzung erſcheinen wird, ergänzt werden ſollen, 
und man faßte mit Rüchſicht hierauf den Be⸗ 
ſchluß, über die Verhandlungen erſt im Zuſam⸗ 
menhange der Offentlichkeit Mitteilung zu 
machen. ; 

In der Budgetkommiſſion des Reichstages 
beſprach Miniſter von Breitenbach die Verhält⸗ 
niſſe des Eiſenbahnperſonals. Seit 1908 ſeien 
die Löhne der Arbeiter um 20 Prozent geſtie⸗ 
gen. Die Meldungen zum Eiſenbahndienſt 
überſteigen das Bedürfnis. Die Lage der 
Stationsdiätare ſei nicht als ungünſtig anzu⸗ 
ſehen. Akademiſch gebildete Beamte kämen 
erjt viel ſpäter in feſte Stellungen. Dem An⸗ 
trag, neue Aſſiſtentenſtellen zu ſchaffen, könne 
er nicht beipflichten, da kein Bedürfnis dafür 


Schwierigkeiten entſtanden ſeien, die ſie ver⸗ vorliegt. Aus Erklärungen der Arbeiteraus⸗ 


ſchüſſe geht hervor, daß das neue Akkordſyſtem 
die Zuſtimmung der Arbeiterſchaft findet. 


Feſtſitzung des königlich preußiſchen 
Landes⸗Gekonomie⸗Rollegiums. 
Berlin, 6. Februar. 
In Gegenwart des preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſters Frhrn. v. Schorlemer⸗Lieſer und von Ver⸗ 
tretern aller landwirtſchaftlichen Verwaltungen und 
Vereinigungen der Monarchie begannen heute Vor⸗ 
mittag im Feſtſaal des preußiſchen Herrenhauſes 
die Verhandlungen der 14. Hauptverſammlung des 
königl. preuß. Landes⸗Okonomie⸗Kollegiums, das 
die amtliche Vertretung der geſamten Landwirt⸗ 
ſchaft im Königreiche Preußen darſtellt und deſſen 
Verhandlungen diesmal im Zeichen des 25. Re⸗ 
gierungsjubiläums des Kaiſers ſtehen. Der Vor⸗ 
iger, Präsident des preuß. Abgeordnetenhauſes 
Graf Schwerin⸗ Löwitz, eröffnete die Ver⸗ 
handlungen mit einer Anſprache, in der er die Er⸗ 
ſchienen willkommen hieß und die Fürſorge der 
preußiſchen Könige für die Landwirtſchaft pries. 
Er ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Dana 
nahm der Landwirtſchaftsminiſter Frhr. von 
Schorlemer das Wort. Er gedachte der Jubi⸗ 
läumsfeier des Freiheitskrieges und konſtatterte, 
daß es der Agraritaat, daß es Junker und Bauern 
waren, die damals in ernſter Zeit Gut und Blut 
freiwillig auf dem Altar des Vaterlandes opferten. 
Das flache Land ſei auch heute noch ein Jung⸗ 
brunnen und ein Lebensquell nicht in letzter Linie 
auch für die Armee, daher liegt es nicht nur im 
Intereſſe der Landwirtſchaft, ſondern des ganzen 
Vaterlandes, die Landwirtſchaft zu ſchützen und ihre 
Beſtrebungen zu fördern. Wenn ich im vorigen 
Jahr auf die Schwierigkeiten hinwies, die der 
Verſorgung Deutſchlands mit Getreide und Fleiſch 
erwachſen, ſo muß ich Ihnen leider heute eröffnen, 
daß die Befürchtungen, die ich wegen der Ver⸗ 
mehrung des Viehbeſtandes zum Ausdruck brachte, 
durch die Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. De⸗ 
zember 1912 beſtätigt worden ſind. Wenn auch eine 
erfreuliche Vermehrung des Rindviehbeſtandes zu 
verzeichnen iſt, ſo ergibt die Zählung von 1912 
gegenüber der von 1911 an Schweinen ein Manko 
von 13 Millionen Stück (hört, hört!). Sie erſehen 
daraus, daß die Verheerungen der Maul⸗ und 
Klauenſeuche ſowie die Dürre des Jahres 1911 ihre 
Wirkungen weiter erſtreckt haben als ich dies im 
vorigen Jahre vorausſehen konnte. Es it daher 
meht denn je Pflicht der Landwirtſchaftskammern, 
das Manko wieder auszugleichen, das ungünſtige 
Jahre der Landwirtſchaft in der Viehhaltung ge⸗ 
racht haben. Die Staatsregierung allein kann 
nicht helfen, fie erbittet daher die Mitarbeit der In⸗ 
tereſſenten. Ich warne dabei vor einem gewiſſen 
Peſſimismus, vor der Befürchtung, als ob die Re⸗ 
gierung abweichen könnte von dem Boden unſerer 
bewahrten Wirtſchaftspolitik. Die Maßnahmen der 
Regierung zur Linderung der vorübergehenden 
Fleiſchteuerung im vorigen Herbſt haben den Er⸗ 
ſolg gehabt, daß ein weiteres Anziehen der Preiſe 
nicht ſtattgefunden hat und daß das ungerecht⸗ 
fertigte und aus Hetzerei entſprungene Gerede von 
Fleiſchteuerung verſchwunden iſt. Ich erbitte auch 
für die Zukunft Ihre Mitarbeit und Ihr Vertrauen. 
Solange ich an der Spitze der landwirtſchaftlichen 
Verwaltung ſtehe, wird feſtgehalten werden an dem 
Schutze der heimiſchen Landwirtſchaft, an unſerer 
bewährten volkswirtſchaftlichen Politik. (Bravo!) 
— Hierauf nahm die Verſammlung eine Reihe 
von Referaten entgegen. Der Präſident des königl. 
ſtatiſtiſchen Landesamtes Geh. Regierungsrat 
Evert behandelte das Thema: „Natürliche und 
hiſtoriſ Grundlagen der Landwirtſchaft ſowie 
deren Einfluß auf ihre Entwicklung“. de 
abgeordneter Geh. Juſtizrat Remoldnt- Berlin 
ſprach über die Entwicklung des Agrarrechts Die 
weiteren Berichte betrafen, wie alljährlich, Vieh⸗ 
zucht, Pferdezucht, Ackerbau ſowie die ſtaatliche und 
private Forſtwirtſchaft. An den Kaiſer wurde 
ein Huldigungstelegramm geſandt: Das Okonomie⸗ 
Kollegium ſpricht ſeine ehrerbietigſten Wünſche für 
eine weitere lange und geſegnete Regierung zu⸗ 
gleich mit dem Gelöbnis unwandelbarſter Treue 
und Ergebenheit aus. Die Verhandlungen werden 
morgen fortgeſetzt. 


Pronivpzialuachrichten. 


Dt, Krone, 5. Februar. (Die Stadtvperord⸗ 
neten) beſchloſſen für Zwecke der G 5 die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 1350000 Mark. Zum 
Leiter der ſtädt. Mädchenſchule ſoll ein Rektor ge⸗ 
wählt werden, der die Befähigung zu fremdſprach⸗ 
lichem Anterricht beſitzt. Sämtliche Kriegsvete⸗ 
ranen, die ein Jahreseinkommen haben, das den 
Betrag von 1050 Mark nicht überſteigt, ſollen von 


den Kommunalabgaben befreit werden. 


Flatow, 6. Februar. (Schwerer Unfall.) In Do⸗ 
rotheendorf bei Sypniewo wurde geſtern Abend vom 
Starkſtrom der Überlandzentrale ein Vogt namens 
Buchholz getötet, der gegen den Auftrag ſeines 
Herrn ſich an einer Dreſchmaſchine zu ſchaffen 
machte 

Danzig, 6. Februar. (Das Kronprinzenpaar) 
kehrte heute Mittag 12.30 Uhr von den Königs» 
berger Feſtlichkeiten nach Danzig zurück. Morgens 
6.26 Uhr waren bereits die kronprinzlichen Söhne 
Hubertus und Friedrich aus Berlin in Danzig ein⸗ 
getroffen. 


Poſen, 6. Februar. (Seine Majeſtät der 
Kaiſer) traf heute Nachmittag um 4 Uhr, von 
Königsberg kommend, im Sonderzuge auf dem 
hieſigen Hauptbahnhof ein. Er trug die Aniform 
der Königsjäger. Auf dem Bahnhöfe waren ans 
weſend der Eiſenbahn⸗Präſident Schulze⸗Nickel und 
der Polizei⸗Präſident von dem Kneſebeck. Der 
Kaiſer fuhr ſofort im bereitſtehenden Automobil 
nach dem Schloß. Hier beſichtigte Seine Ma⸗ 
jeſtät eingehend unter Führung des Profeſſors 
Oetken⸗Berlin, des Schöpfers der Eliſabethkemenate 
auf der Wartburg, die von ihm hergeſtellte wunder⸗ 
bare Moſaikausſchmückung der Kapelle. Den Tee 
nahm der Kaiſer im Remter des Schloſſes im klei⸗ 
nen Kreiſe ein. Zugegen waren u. a. Oberpräſident 
D. Dr. Schwartzkopff, der kommandierende General 
v. Strantz, ſowie Schloßhauptmann Graf Hutten⸗ 
Czapski. Nach dem Tee fuhr der Kaiſer, vom 
Publikum lebhaft begrüßt, nach dem Hauptbahn⸗ 
hofe, wo er im Kaiſerpavillon von den dorthin be⸗ 
ſohlenen Herren, Major v. Roſenberg⸗Lipinsky und 
Schloßhauptmann Graf Hutten⸗Czapski, erwartet 
wurde, Um 6 Uhr 15 Min. fuhr der Kaiſer nach 
Berlin ab. . 


„Oberon“ Aufführung des Thorner 


Singvereins. 

Es gehört zu den Verdienſten des Herrn Muſik⸗ 
direktor Char, daß er auch vor großen und be⸗ 
ſonders ſchwierigen Aufgaben nicht zurückſchreckt, um 
Thorn mit den bedeutendſten Schöpfungen der Ton⸗ 
kunſt bekannt zu machen, die wegen ihres Umfanges, 
der hohen ſtimmlichen Anforderungen und auch 
ihrer Koſten nur ſelten eine Aufführung erleben. 
Man muß mit Freuden feſtſtellen, daß dieſem ernſten 
künſtleriſchen Streben hier bei uns mit Dank ge⸗ 
lohnt wird. Der große Saal des Artushofs war 
geſtern bis auf den letzten Platz gefüllt. Eine. der 
Grundbedingungen für das Hochgefühl des Künſt⸗ 
lers, in dem er ſein Beſtes zu leiſten und voll von 
ſtaubentrücktem Enthuſtasmus zu wirken vermag, 
war ſomit gegeben und trug dazu bei, daß die 
Soliſtenkräfte mit vollem Erfolge aus dem reichen 
Born ihres künſtleriſchen Könnens ſchöpften. 

Über die Entſte ung tar) u: Su 
romantiſchen Oper ron“ ſei nur kurz erwähnt, 
daß ſie 1285 Carl Maria von Webers letztes Wert 
für ein Londoner Theater komponiert wurde. Ihr 
großer Meiſter hat bei ihren erſten Aufführungen 
dort ſtürmiſche Kundgebungen entgegennehmen 
können. Er iſt wenige Wochen danach, fern von 
den Seinen, in London geſtorben. Die Einheitlichkeit 
der Komposition wurde dadurch weſentlich erſchwert, 
daß ihm das Libretto immer nur ſtückweiſe von 
deſſen Dichter James Robinſon Planchs nach 
Deutſchland zugefandt wurde, daß Weber erſt für 
die Kompoſition die engliſche Sprache erlernen 
und daß er, entgegen ſeinen Wünſchen, dem Lon⸗ 
doner erſten Sänger Braham viele Zugeſtändniſſe 
und Abänderungen machen mußte, die er dann für 
ſpätere deutſche Aufführungen teilweiſe abgeändert 
hat. Die dramatiſche Spannung, die auch der ro⸗ 
mantiſchen Oper nicht fehlen ſoll, macht ſich infolge⸗ 
deſſen, bei ſo vielen Hemmniſſen, kaum geltend, 
und ſo kommt es, daß der Held Hüon nicht über⸗ 
mäßig in den Vordergrund tritt, auch geſanglich 
nicht das Stück behertſcht. Der Reid der Auf⸗ 
führung liegt darum in den Kehlen der Frauen, 
der Einzelſtimmen wie der Chöre. Was ſie an 
Gemütstiefe und Inbrunſt in ihren Vortrag hinein⸗ 
legen, das beſcherk dem Hörer den Genuß, der über 
der rein mechaniſchen Schönheit des Tones ſteht. 
Der Frauenchor des Singvereins bot in den Ge⸗ 
ängen der Feen und beſonders in dem Liede der 
Meermädchen & wie wogt es ſich ſchön auf der 
Flut“ gegen Schluß des zweiten Aufzuges dieſe 
erleſene Blüte aus dem muſikaliſchen Wunder⸗ 
arten. Ein Schwelgen in reinen Harmonien, in 
köſtlicher Tonfülle hat hier der Komponiſt vorbe⸗ 
reitet, und der Chor hat geſtern dieſe Möglichkeit 
mit Vollendung ausgenutzt. Auch in dem Ballett⸗ 
chor der ta en Sklavinnen wiederholte ſich dieſe 
beſonders klangſchöne Darbietung. Wie in den 
Einzelpartien, tritt auch ji 
Männerſtimme wenig hervor und beſchränkt ſich 
ohne beſondere Eigenleiſtungen auf die Begleitung. 
Die ſchwierigſte und umfangreichſte Aufgabe ijt der 
Kalifentochter Rezia zugemeſſen, die von Frau 
Schauer⸗ Bergmann aus Breslau über⸗ 
nommen worden war. Wohl ſelten hört man eine 
ſo machtvolle, in den Don und Tiefen gleich klare 
Stimme. Auch wer im Finale des erſten Aufzuges 
„Eil', edler Held, befreie dir die Braut“ eine leiſe 

ſt und Fremdartigkeit des Vortrages feſtſtellte, 
mußte ſich ſpäter von den geſanglich hervorragenden 
Leiſtungen der Sängerin überzeugen laſſen, und 
900 der großen Szene und Arie „Ozean, du Unge⸗ 
heuer“ im zweiten Akte Bir, der ſtürmiſche Beifall 
des Hauſes ungeteilt. Freilich überwiegt bei der 
Künſtlerin die leidenſchaftliche Kraft des Tones 
über deſſen äſthetiſche Feilung, der dramatiſch zu 
nennende Effekt über die ſeeliſche Empfindung,. 
Doch ſchwand dieſe, zunächſt wohl von einem Teil 
der Hörer bekundete, Meinung im Bewußtſein des 
Hauſes unter dem Eindrucke des machtvoll tönen⸗ 
den, ſicheren Organs, das r ‚in der 
Tonſkala nicht zu kennen ſcheint. Der Sängerin 
wurde nach der impoſanten Arie ein prächtiger 
Kranz überreicht. Mit aufrichtiger Bewunderung 
müſſen wir zu der Leiſtung von Frau Helene 
Davitt⸗ Thorn aufblicken, die geſtern die Fatime 
ſang und auch die Partie des Meermädchens über⸗ 
nommen hatte. Berückend und ſchmeichleriſch floß 
dieſe wohltuende Stimme zu den Hörern herab, 


— 


aus einer 1 Zurückhaltung ſich raſch zu einem 


ſieghaften Wohllaut durchringend. Schwärmeriſche 
Hingabe, tiefinnerſte Empfindung ſprach aus dieſen 
weichen Tönen, die dem Gemüte näher kamen, als 
alles andere am geſtrigen Abend. Die Vereinigung 
dieſes lieblichen Mezzoſoprans mit der klangvollen 
Stimme von Frau Schauer⸗Bergmann in einzelnen 
Duettpartien war von beſonders anmutigen Wir⸗ 
kungen. Eine in ihrer Einförmigkeit wenig dank⸗ 
bare Rolle als Puck hatte Fräulein Margarete 
Kaufmann⸗ Bromberg übernommen, deren 755 
pathiſche Altſtimme darum wenig Gelegenheit bot 
ih von ihren Fähigkeiten ein vollkommenes V 
zu entwerfen. Ihter ale wurde ſie völlig ges 
recht. Die Partie der Roſchana, der Gattin Alman⸗ 
ſors, hatte eine in Thorn zu Beſuch weilende Dame, 
Fräulein Adi Schmidt aus Duisburg, über⸗ 
nommen, deren zarte Sopranſtimme auch nach den 
vorangegangenen ſchweren Genüſſen rechten Ge⸗ 
fallen finden mußte. Den Hüon ſang Herr Wil ly 
Merbel, erſter Heldentenor von der Berliner 
Kurfürſten⸗Hper. Der romantiſche, aber allzu 
wenig heroiſche Charakter ſeiner Partie ſchien dem 
Sänger kein genügender Prüfſtein für ſeine Fähig⸗ 
keiten. Er ſuchte dieſe Kader a er 15 6 
ſtalten. Liegt dies vielleicht nicht in dem Weſen 
der Oper, ſo bot es andererſeits Gelegenheit, die 
Klanggewalt eines e Organs kennen zu 
lernen, das den Saal bisweilen en Sirgess 
fanfaxe durchſchmetterte. In ſeiner Ausſprache zog 
der Künſtler nicht die, i freilich unbekannten, 
Akuſtilverhältniſſe des Saales inbetracht ſodaß dis 
Deutlichkeit litt und die Töne des öfteren inein⸗ 
ander verſchwammen. rr Otto Stein⸗ 
wender als Oberon wußte feine ihm als Erfah 
ür die ſtändige Entbehrung des Sonnenlichtes ge⸗ 
chenkte Gabe des Geſanges mit all der Schönheit 
und Wärme zu verwenden, die die Gnade der fe 
und die innere Freude am Erhabenen und Edlen 
zu verleihen vermögen. Nur hin und wieder hätte 
man noch etwas mehr Freimut der Stimme ge⸗ 
wünſcht, damit ſie ſich voll zu ihrem gediegenen 
Werte entfalten konnte. Herr Kaufmann Menzel, 
der über einen klangvollen Bariton verfügt, hatte 
die Partie des Scherasmin übernommen. Seine 
ſchön gefärbte und gepflegte Stimme verdient 
leiche Anerkennung wie die deutliche Ausſprache. 
Den Kalifen Harun Al Raſchid, den Seeräuber 
Abdallah und den Emir manſor ſang Herr 
Mittelſchullehrer Ruppin. Sein Organ zeugt 
von einer vortrefflichen Schulung, wie man ſie bei 
Dilettanten nicht oft findet, und erſcheint in ſeiner 
Kraft und Fülle auch größeren Aufgaben ge⸗ 
wachſen, als ihm geſtern geſtellt wurden. Den 
Babekan vertrat Herr Rektor 


ill, der die Heine 


in den Chören die 
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Aufgabe mit Erfolg durchführte. Der Chor, deſſen 
beſondere Schönheiten ſchon erwähnt wurden, hatte 
an vereinzelten Stellen ein wenig mehr aus ſich 
herausgehen können, ſo beiſpielsweiſe in dem Ge⸗ 
ſange der Geiſter, zumal die Oper an rauſchenden 
Klängen und muſikaliſcher Maſſenwirkung nicht 
reich iſt. Aus dieſem Grunde hätte auch das 
Orcheſter für die Einleitung der Ouvertüre be⸗ 
ſonders noch eine ſtärkere Beſetzung vertragen. 
Was im übrigen die Kapelle des Infanterie⸗ 


Regiments Nr. 176 leiſtete, verdient alles Lob. Ge 


Als großzügiger Organiſator und fein empfind⸗ 
ſamer Künſtler leitete Herr Muſikdirektor Char 
mit ſeinem Dirigentenſtabe die Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
mentalkräfte durch alle Klippen der langen Fahrt 
auf dem Meere der Töne mit Sicherheit hindurch, 
nachdem er ſie mit unermüdlichem Eifer für den 
großen Tag vorbereitet hatte. Das Bewußtſein, 
der Allgemeinheit die Kenntnis eines großen 
Werkes in hervorragender Wiedergabe vermittelt 
zu haben, wird neben den lebhaften Beifallskund⸗ 
gebüngen des Publikums für ihn eine angenehme 
rinnerung an den geſtrigen Abend bleiben. Das 
Thorner Publikum aber iſt um ein eindrucksvolles 
Geſchehnis bereichert worden, das ſich würdig den 
früheren Leiſtungen des Singvereins anreiht. 
— . . —————L—õ — SEELE — n. 
Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
ruar. 5 


7. Fe 
1813 Marſch des Korps Wittgenſtein (ruſſ.) von 
Culmſee nach Thorn. 
. .. —— 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
5 8. Februar. 
1813 Kapitulation von Pillau. Die Ruſſen nötigen 
die franzöſiſche Garniſon zur Übergabe. 


Thorn, 7. Februar 1913. 

— (Der neue Kommandeur der 70. 
Infanterie Brigade) General ⸗ Major 
Schmidt v. Anobelsdorf, der bisher Chef 
des Generalſtabes der Garde⸗Kavallerie war, be⸗ 
ſitzt ein Leutnantspatent vom 15. April 1878. Seine 
Beförderung zum Oberleutnant erfolgte am 16. 
Auguſt 1887, Hauptmann wurde er am 29. März 
1892, Major am 1. April 1898. Mit dem 15. No⸗ 
vember 1904 erfolgte die Ernennung zum Oberſt⸗ 
leutnant und mit dem 14. April 1907 wurde er 
Oberſt. Das Patent zum Generalmajor trägt das 
Datum vom 20. März 1911. 

— Gur Landtagswahl.) Aus Stras⸗ 
burg in 1 wird der „National⸗ 
liberalen orreſpondenz“ geſchrieben: 
Die Nationalliberale Partei in e ſei 
einmütig in dem Entſchluß, in den Wahlkreiſen 
der Provinz, in denen es ſich um einen Kampf 
gegen die Polen handle, gemeinſam mit den an⸗ 
deren deutſchen Parteien in den Wahlkampf einzu⸗ 
treten. Zurzeit habe die Partei auch im Stras⸗ 
en Kreiſe entſprechende Verhandlüngen einge⸗ 
eitet. 

— (Deutſcher Oſtmarken verein.) Die 
Ae Thorn hielt geſtern im Vereins⸗ 
zimmer des Artushofs die Jahreshauptverſamm⸗ 
lung ab. Der er, Herr Amitsgerichtsrat von 
Valtier, begrüßte die nicht ſehr zahlreich Er⸗ 
ſchienenen und erſtattete ſodann den Geſchäfts⸗ 
bericht. Danach betrug die Mitgliederzahl zu 
a Berichtsjahres 392. Ausgeſchieden find 

3 Mitglieder, darunter das Vorſtands⸗ 


wurde Abſtand genommen, dagegen zwei Unter: 
ſtaltet. Auf 
chau war der Verein 


Berlin 383 Mark. 
von 789 Mark. Es folgen die Vorſtands⸗ 
wahlen. Erſatzwahlen jind erforderlich für die 
Vorſtandsmitglieder Herren Zollinſpektor La Baume, 
der verſtorben, Mittelſchullehrer Paul, der die 
Wiederwahl zum Schriftführer abgelehnt hat, um 
ſich dem evangerſchen Arbeiterverein mehr widmen 
zu können, Oberbahnaſſiſtent a. D. Deutſchendorff, 
der nach Zoppot verzogen, und Tiſchler Hinz, der 
ausgetreten 10 weil er andere Intereſſen zu ver⸗ 
treten hat. An ihrer Stelle werden gewählt die 
Herren Stadtlandmeſſer König, Amtsgerichts 
ſekretär Fabricius (Schriftführer) und Zollinſpektor 
Krieſel, während Herr Paul im Vorſtand als Bei⸗ 
ſitzer verbleibt. Als Vorſitzer wird Herr Amts⸗ 
gerichtsrat von Paltier wiedergewählt, desgleichen 
die übrigen Vorſtandsmitglieder. Als perſönliches 
Mitglied gehören dem Berliner Ausſchuß an die 

eren von Valtier und Paul. Zu Rechnungs⸗ 
rüfern werden wiederum die Herren Rendant 

toldenhauer und Kontrolleur Nik beſtellt. Herr 
Stadtlandmeſſer König ſpricht hierauf Herrn von 

altier den Dank des Vereins für ſeine hervor⸗ 
ragende Geſchäftsführung aus. Zum Schluß macht 
er Vorſitzer einige Mitteilungen aus der 
Schrift des Oberſt a. Kardinal von Widdern 
ber das Vordringen des Polentums in den weſt⸗ 
preußiſchen Städten. (Preis 1 Mark.) In Thorn 
werden 6 polniſche Zeitungen und Zeitſchriften 
erausgegeben; die Zahl der Vereine iſt ſeit 1800 
‚bon 7 auf 39 geſtiegen, worunter ſich Kreditvereine 
befinden; die Zahl der polniſchen Arzte von 3 
auf 10, neben 17 deutſchen Arzten, die Zahl der 
polniſchen Fleiſchereien von 9 auf 19, der Tiſchler 
don 7 auf 18, der Schmiede von 3 auf 10, der Fri⸗ 
eure von 7 auf 14. Auch die Zahl der polniſchen 
Achüler an den höheren Schulen hat zugenommen. 

uch eine polniſche Honigkuchenfabrik il entſtanden, 

ren Waren das Kaufhaus des Weſtens in Berlin 
vertreibt, wogegen der Verein, der auf dem Stand⸗ 
punkt ſteht: Jeder zu den Seinen, Schritte getan 
ar Wie der Vorſitzer mitteilt, hat der Verein 
SR Schritte getan gegen ein Thorner Café, 
deſſen Muftkkapelle an Kaiſersgeburkstag erklärt 


Die andern eilten dem 


habe, die Hymne „Deutſchland, Deutſchland über 
alles nicht ſpielen zu dürfen, während ſie 
polniſche Weiſen vorgetragen habe. Herr 
Zahnarzt Schäfer fügt hinzu, die Verhältniſſe in 
Strasburg, Lobau u. g. lägen noch ungünſtiger, als 
in 1 Wie der Vorſitzer noch mitteilt, hat 
der Verein die Veranſtaltung einer Feier zum 
Gedächtnis des Befreiungskrieges 1813 angeregt, 
die im Verein mit anderen Korporationen voraus⸗ 
ſichtlich in Form eines Kommerſes an Bismarcks 
eburistage ſtattfinden werde. Beſtimmtes ſei 
terüüber, wie über die zweite große Feſtlichkeit des 
Fahres, das im Juni ſtattfindende Jubiläum des 
Regierungsantritts Sr. Majeſtät des Kaiſers, noch 
nicht zu jagen. 

— (Der Kreisverein Thorn im Ver⸗ 
bande deutſcher Handlungsgehilfen 
zu Leipzig) hielt geſtern Abend im Cafe Dorſch 
bei zahlreichem Beſuch ſeine diesjährige General⸗ 
vexrſammlung ab. Nach Erledigung der umfang⸗ 
reichen Tagesordnung und Entlajtung des alten 
Vorſtandes wurde zur Neuwahl des Vorſtandes ge⸗ 
ſchritten. Als Vorſitzer wurde Herr Schildhauer im 
Haufe L. Puttkammer wiedergewählt, ferner als 
Stellvertreter und Kaſſierer Herr W. Kuhl im 
Hauſe Born & Schütze und als 1. Schriftführer Herr 
Kurt Klinger im Haufe Guſtav Weeſe gewählt, 

— [(Jugendwehr.) Jungdeulſchland feiert 
morgen, Sonnabend, ab 8 Uhr abends im Bürger⸗ 
garten Kaiſersgeburtstag mit Konzert, Schau⸗ 
urnen der Jungmannſchaft und Jungmädelſchaft, 
Theater und Tanz. 

— (Der katholiſche 
Thorn und Umgegend) hält am Sonnabend 
den 8. Februar, abends 8 Uhr, im Hotel Tylewsti 
eine Verſammlung ab, an der auch Damen ꝛeil⸗ 
nehmen. Der Vorſitzer des Vereins, Herr Rektor 
Bator, hält einen Vortrag über „Hansfakob“. 

— (Stadttheater) Aus dem Theater: 
bureau: Heute iſt zum drittenmal „Mamſelle 
Nitouche“, Morgen wird „Aus eignem Recht“ 
wiederholt. Sonntag nachmittags zum letztenmal 
„Alt Heidelberg“, abends die Premiere des Luſt⸗ 
ſpiels „Der gutſitzende Frack“ von Dregely. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vor⸗ 
ſitz in der heutigen Sitzung führte Herr Landrichter 
Heyne; als Beiliger fungierten die Herren Land⸗ 
gerichtsrat Hohberg, Landrichter Erdmann, Dr. 
Mielke und Dr. Amdohr. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sackhofski. — Wegen ge⸗ 
jährlicher Körperverletzung hatten ſich der Rammer 
Leo Kruſchinski aus Schönwalde und ſeine Ehe⸗ 
frau Maria zu verantworten. Sie waren beſchul⸗ 

igt, am 27. April v. Is. den Arbeiter Bruno 

Podzierski und den Arbeiter Julius Wieſe vorſätz⸗ 
lich körperlich e zu haben. Die Verteidi⸗ 
gung der Angeklagten führte Herr Rechtsanwalt 
Mielcarzewicz; als F waren die 
Herren Medizinalrat Dr. Witting, Sanitätsrat Dr. 
Wentſcher und Dr. van Huellen geladen. An dem 
genannten Tage befanden ſich die Arbeiter Pod⸗ 
zierski und Feldt aus Schönwalde ſowie der Be⸗ 
ſitzer Jendziorski aus Abbau Schwarzbruch in dem 
Lokale von Müller in Schönwalde, ebenſo auch der 
Angeklagte Pruſchinski und der Arbeiter Wieſe. 
Jendziorski geriet bald mit dem Angeklagten in 
einen Wortwechſel und verabfolgte ihm einige Ohr⸗ 
feigen, ſodaß der Wirt dazwiſchen treten mußte. 
Kruſchinsti verließ das Lokal. Inzwiſchen war dem 
Arbeiter Feldt ſein Rad verſchwunden. In den 
Verdacht, es entwendet zu haben, kam der Ange⸗ 
klagte K. Als er daher zu Müller zurückkehere, 
wurde ihm der Diebſtahl von Podzierski vorge⸗ 
worfen. Sie gerieten in Streit. Der Angeklagte 
ging dann nachhauſe, ihm Podzierski folgte. 
t Podzierski nach. Der An⸗ 

geklagte ließ ſich von ſeiner Frau zuhauſe eine Senſe 
geben, worauf ſich die anderen Männer zur Flucht 
wandten. Um K. und ſeine Frau von ſich abzu⸗ 
halten, warfen ſie nach ihnen mit Steinen. Pod⸗ 
zierski wurde von dem Angeklagten eingeholt und 
erhielt einen tiefen Stich in den Rücken, ſodaß er 
beſinnungslos gr Erde fiel. Der Zeuge Jendziorski 
ſah, wie der Angeklagte auf ſeinem Opfer kniete 
und deſſen Frau mit einer Axt auf den Beſinnungs⸗ 
loſen einhieb. Auch Wieſe wurde verletzt. P. 
ſchleppte ſich zum Lokal, während der verletzte Wieſe 
in einem andern Hauſe Obdach fand. Der Ange⸗ 
klagte ſuchte noch in das Müllerſche Lokal einzu⸗ 
dringen, das aber verſchloſſen war. Podzierski 
wurde am nächſten Tage in das Diakoniſſenhaus, 
Wieſe in das Krankenhaus zu Thorn eingeliefert. 
Die Verwundungen waren ſehr ſchwer, ſodaß fie in 
gruen Lebensgefahr ſchwebten. Jetzt ſind beide 
wieder hergeſtellt. Die Angeklagten wollen nur in 
der Notwehr gehandelt haben. Kruſchinski be⸗ 
halt ve er wäre von ſeinen Gegnern mit Latten 
alb bewußtlos geſchlagen worden. Die Ehefrau 

will alle Schuld auf ſich nehmen; nur ſie habe zur 
UN die Axt geſchwungen. Herr Medizr⸗ 
nalrat Dr. Witting gibt an, daß der Angeklagte er⸗ 
nige Schürfwunden gezeigt habe. Herr Sanitäts⸗ 
rat Dr. Wentſcher erläuterte die Verwundung 
Wieſes. Aus ihrer Lage iſt zu ſchließen, daß der 
Verletzte beim Laufen in die erhobene Ferſe ge- 
troffen wurde. Nach den Angaben des Herrn Dr. 
van Huellen hatte Podzierski zwei ſchwere Rücken⸗ 
wunden, die jedenfalls von einer Senſe und einer 
Axt herrührten. Der Staatsanwalt beantragte für 
den Ehemann 1 Jahr 6 Monate, für die Ehefrau 
1 Jahr Gefängnis. Der Gerichtshof kann nicht zu 
der Überzeugung gelangen, daß die Angeklagten in 
Notwehr gehandelt haben. Kruſchinski wurde da: 
her zu 1 Jahr, die Ehefrau zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Dem erſteren werden vier Monate auf 
die Unterſuchungshaft angerechnet. 

—. (Einbruchsdiebſtahl.) Aus dem 
Lagerſchuppen des Kaufmanns S. Steinitz, 
Trepoſcher Weg 2, ſind in zwei Nächten, am 28. Ja⸗ 
nuar und Anfang Februar, 67 Kalbfelle und 65 
Haſenfelle im Geſamtwert von 4—500 Mark ent: 
wendet worden. Die Diebe müſſen ſachkundig ge⸗ 
weſen ſein, da ſie minderwertige Felle liegen ließen 
und nur beſte Ware mitnahmen. Auf die Ermitte⸗ 
lung der Diebe, ſofern dadurch die Wiedererlan⸗ 
gung der geſtohlenen Felle erreicht wird, ſind von 
dem Eigenkümer 100 Mark Belohnung ausgeſetzt. 

— (Polizeiliches.) 
zeichnet heute zwei Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein kleines 
monnaie mit kleinem Inhalt. Näheres 
ſekretariat, Zimmer 49. 

— Gon der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn belrug heute + 2,54 Meter, 
er iſt um 18 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Slrom von 2,09 Meter 
auf 3,80 Meter geſtiegen. 

Im oberen Stromlauf iſt bereits Eis⸗ 
gang eingetreten. Ein Telegramm aus Chwalo⸗ 
wice von geſtern Nachmittag meldet: Waſſerſtond 
geſtern (Mittwoch) 2,09, heute (Donnerstag) 3.80 
Meter. Dzikow meldete geſtern Minus 0,45, 
heute Plus 0,65 Meter; dabei Eis gang. 


Lehrerverein 


Der Polizeibericht ver⸗ 


Porke⸗ 
im Poltzei⸗ 


Mannigfaltiges. 
(Witterungsumſchlag.) Der ſtren⸗ 
gen Kälte in der Vorwoche iſt eine 


geradezu frühlingshafte Wärme gefolgt. Um 
die Mittagszeit ſtieg Mittwoch das Ther⸗ 
mometer in Berlin bis auf 10 Grad. 
Durch die infolge des plötzlichen Temperatur⸗ 
wechſels eingeiretene rapide Schneeſchmelze 
iſt beſonders Weſtdeutſchland von der 
Gefahr des Hochwaſſers bedroht. In den 
Hochgebirgen Norwegens unterbrach ein 
gewaltiger Schneeſturm ſeit Mittwoch den 
Verkehr vollkommen. 

(Brand.) Am Donnerstag Nach⸗ 
mittag um 2½ Uhr brach in dem Preßwerk 
der Pulverfabrik in Troisdorf bei 
Siegburg ein Brand aus. Bis auf 
einen Mann, der verbrannte, konnten ſämt⸗ 
liche im Raum befindlichen Arbeiter gerettet 
werden. Zwei Arbeiter erlitten ſchwere, 
drei leichtere Verletzungen. 

(Um eine Viehſeuche im Keime 
zu erſticken,) wurde in Bunzroden (Ol⸗ 
denburg) der geſamte Viehſtand (161 Stück 
im Werte von 75 000 Mark) abgeſchlachtet. 
Die Regierung deckt den Barverluſt. 

Die Trauerfeier für Oberſt 
Guiſe) fand am Donnerstag in der Ka⸗ 
pelle des Hoſpitals Val de Grace in Paris 
ſtatt. Der Feier wohnte auch Präſident 
Fallieres bei, der nach der Feier am Tor 
von Val de Grace ein bewegtes Lebewohl 
an feinen Ordonnanzofſizier richtete. Oberſt 
Guiſe wird in der Provinz beigeſetzt 
werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Balkankrieg. 
Die deutſch⸗engliſchen Beziehungen. 

Berlin, 7. Februar. Die Budgetkom⸗ 
miſſion des Reichstages ſetzte heute die Bera⸗ 
tung des Marineetats fort. Dabei gab der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes über 
die auswärtige Lage Erklärungen ab. Er be⸗ 
tonte, daß die Beziehungen zu den Mächten, 
namentlich zu England, gute ſeien. Der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarineamts ging darauf auf 
die Ausführungen des engliſchen Marinemini⸗ 
ſters vom März v. Is. näher ein, daß ein Ver⸗ 
hältnis von 10: 16 zwiſchen der deutſchen und 
engliſchen Schlachtflotte für die nächſten Jahre 
akzeptabel ſei, und vertrat ſeinerſeits den 
Standpunkt, daß auch er als Leiter ſeines 
Reſſorts keinerlei Bedenken hiergegen haben 
werde. 
Vorrücken der Türken in der Tſchataldſchalinie? 

Konſtantinopel, 6. Februar. Kali⸗ 


kratia, Bachtſchelöi und Tſchataldſcha ſowie die 


Höhen gegenüber dem rechten türkiſchen Flügel 
wurden heute von den Türken beſetzt. Die 
Streifpatrouillen hatten mit den zurückgehen⸗ 
den Bulgaren Fühlung. 

f Die Kämpfe auf Gallipoli. 

Konſtantinopel, 7. Februar. Aus 
den Dardanellen eintreffende Reiſende erzäh⸗ 
len, daß griechiſche Transportdampfer verſuch⸗ 
ten, ſerbiſche Truppen an der Gallipoli gegen⸗ 
überliegenden Küſte zu landen. Die Truppen 
ſeien in Saloniki mit der angeblichen Beſtim⸗ 
mung für Durazzo eingeſchifft. Aus Gallipoli 
find geſtern zahlreiche muſelmaniſche Flücht⸗ 
linge an Born eines Lloyddampfers in Buko⸗ 
wenn eingetroffen. Gerüchte, daß bulgariſche 
Delegierte zu Friedensverhandlungen in Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffen ſeien oder eintreffen 
würden, werden energiſch dementiert. Ein tür⸗ 
kiſches Kanonenboot bombardierte nochmals 
Myriofito, das die Bulgaren kurz vorher be⸗ 
ſetzten. Die bulgariſche Artillerie erwiderte das 
Feuer. Die Bulgaren beſetzten Arkoi. Die 
Behörden Myriofitos wurden an Bord eines 
Kanonenbootes gebracht und nach Gallipoli be⸗ 
fördert. : 


Rückkehr des Prinzen Eitel Friedrich. 

Berlin, 7. Februar. Prinz Eitel Fried⸗ 
rich iſt aus Bulareſt heute Morgen hier einge⸗ 
troffen. . 

Der „Parſifal⸗Schutz“ abgelehnt. a 

Berlin, 7. Februar. Die Petitionskom⸗ 
miſſion des Reichstages, die gejtern über die 
Eingabe beriet: dem Werk Wagners ein beſon⸗ 
deres Schutzgeſetz zu ſchaffen, ſodaß es auch 
fernerhin nur in Bayreuth aufgeführt werden 
dürfe, kam zu dem Beſchluß, den Übergang zur 
Tagesordnung zu beantragen. Die Abſtim⸗ 
mung hatte nur zwei Stimmen für Überweiſung 
zur „Berückſichtigung“ ergeben, und fünf für 
UÜberweiſung zur „Erwägung“; es konnte dar⸗ 
um ohne jede weitere Abſtimmung eine große 
Mehrheit für Übergang zur Tagesordnung kon⸗ 
ſtatiert werden. 5 

Erſatz 3. 1“ — Reichsluftſchiff. 

Frankfurt a. M., 6. Februar. Das 

Zeppelinluftſchiff „Erſatz Z. 1“ iſt, wie die 


dentſche Luftſchiffahrts⸗A.⸗G. mitteilt, nach ſei⸗ 


ner geſtrigen Höhenſahrt 
Reiches übergegangen. 
Das Urteil im Meineidsprozeß 
Wiencziers. 
Leipzig, 6. Februar. Der Flieger Wien⸗ 
eziers wurde heute vom Schwurgericht wegen 
betrügeriſchen Vankerotts ſowie wegen Mein⸗ 


in den Beſitz des 


* 
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eids unter Zubilligung mildernder Umſtände 
zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Vier Monate werden als verbüßt er⸗ 
achtet. Die Mitangeklagte Joſefine Henſel aus 
Berlin erhielt wegen Beihilfe zum betrügerji⸗ 
ſchen Bankerott und Abgabe falſcher eidesſtatt⸗ 
licher Verſicherungen unter Zubilligung mil⸗ 
dernder Umftände ſechs Monate Gefängnis, wo⸗ 
von ein Monat für verbüßt erachtet wird. Der 
Angeklagte Eugen Wiencziers war bei der Ver⸗ 
kündigung des Urteils völlig gebrochen. 
Dauerfahrt eines neuen Parſeval. 

Bitterfeld, 7. Februar. Das neuer⸗ 
baute Luftſchiff „P. L. 8“ ſtieg heute früh 5½ 
Uhr unter Führung des Oberleutnants Stel⸗ 
ling zu einer 12 ſtündigen Dauer⸗ und Höhen⸗ 
fahrt auf. An Bord befindet ſich die militärts 
ſche Abnahmekommiſſion. Um 8 Uhr kreuzte 
das Luftſchiff über Halle a. S. 

Echos zur Königsberger Kaiſerrede. 
London, 7. Februar. „Daily Telegraph“ 


knüpft in einem Leitartikel an die Königs⸗ 


berger Rede des Kaiſers über General Pork 
v. Wartenburg an: „Wir in England,“ ja 
ſchreibt das Blatt, „teilen die Begeiſterung des 
Kaiſers für die großen Männer der Nation 
Uns fehlt es keineswegs an Sympathie für alle 
gediegenen und großartigen Eigenſchaften, die 
das deutſche Reich haben gründen helfen. Man 
muß das jederzeit wiederholen, da bei der täge 
lichen Handelskonkurrenz die unvermeidlichen 
Gegenſätze deutlicher hervortreten als die wirk⸗ 
lichen, wenn auch latenten Sympathien, die die 
Angelſachſen mit den Deutſchen verbinden.“ 
Das Blatt bemerkt: „Die Triple⸗Entente ar⸗ 
beitet kräftig Seite an Seite mit dem Drei⸗ 
bund, während Deutſchland und England ſich 
freundſchaftlich der Aufgabe widmeten, in der 
Sache des europäiſchen Friedens den Vermitt⸗ 
ler zu bilden.“ i 


Amtliche n der Danziger Produkten ⸗ 


örſe 
vom 7. Februar 1913. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Wetter: ſchön. he 

Weizen und., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 208 Mk. a 
per Februar 208 Br., 207½ Gd. 5 
per Februar — März 207%, Br., 207 Gd. 
per April Mai 209 ¼ Br., 209 Gd. 22 
per Mai— Juni 2111, Br., 211 Gd. 
bunt 716 Gr. 175 Mk. bez. 
rot 621-737 Gr. 149-186 Mk. bez. 

Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Star 
inländifh 650—722 Gr. 158—106 Mk. bez. 
Regulierungspreis 167 Mk. 
per Februar 167 Mk. bez. 
per Februar — März 167“ Br., 167 Gd. 
per März — April 169 Mk. bez. 5 
per April— Mai 170¼ Br., 170 Gd. 
per Mai— Juni 1721“ Br, 172 Gd. 

Gerſte ſehr flau, per Tonne von 1000 Star. 

inländ. groß 659—574 Gr. 157—183 Mk, de}. 

tranſito ohne Gewicht 138%, Mk. bez. 

Hafer unv., ver Tonne von 1000 Kar, 
inländ. 150—151 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88% fr. Meufahrw. 9,45 Mk. bez. inkl. S. 
Rendement 75 b fr. Neufahrw. 7,80 Mk. bez. inkl. S. 

Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 10,80 Mk. bez. 

Roggen⸗ 10,40 10,70 Mk. bez. 8 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vörſenbericht. 
7. Febr. 6. Febr. 


Fonds: 
Oſterreichiſche Banknoten 84,75 84.65 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe . 215,85 | 215,85 
Deulſche Neihsanfeihe 3½ % 88,40 | 88,50 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 77,70 77,70 
Preußiſche Konſols 3¼½ % „88,50 | 88,60 
Preußiſche Konſols 3% .I. „77½7 77,75 
Thorner Stadtanleide 4% „6,0 96,90 
Thorner Stadtanleihe 3½% Zl . —, 
ne Pfandbriefe 4% „„ „101. 100,30 
ofener Pfandbriefe 3¼% „„ 89,20 89.20 
Neue Weſlpreußſſche Pfandbrlefe 4% 96,25 98, 
Mejlprenßiliie Pfandbriefe 3¼ % . 388,60 39,75 


Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% „ | 
Ruſſiſche Staatsrente 4% 4 
Rufſiſche Staatsrente 4% von 1902 . 90,60 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 100,— | 100,— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . .» . . 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien 
Norddeutſche Lloyd⸗ Aktien 118. 
Deutſche Bank⸗Aklien 
Diskont⸗Kommandit⸗Anketle . „ 

Norddeulſche Kredllanſtalt⸗Akllen 

Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 

Allgem. Eleklrigitätsgeſellſchaft Aktien ! 

Aumetz Friede⸗Aktiesnss r. 

Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktlen . „; 166,— > 


Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Akkien 170.78 171.— 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen . . „| 195— 196,40 
Laurahütte⸗Aklle n 178,75 | 177,30 
Phönix :Bergwerks-llitien „. ,„ , . 262,— 261,90 
Rheinftapl-Altien , - 0 u 0.» .4 168,30 | 168,75 
Weizen loko nNewyarl. . „44 „„ 110— | 111, — 
„ Mi [ 200 | 209,— 
7 uli... „210,50 210,50 
55 September. 2 „ „ 4 „ „„ 204,— Ba es 
Roggen Ma’. 17428 | 17425 
Juli „ „% „ „ 17475 174,75 


1 Seplember on. on. 7 
Bankdlskont 6 %, Lombardziusfuß 7%, Privatdistont 4% ?« 


Die Berliner Börſe war geſtern zuerſt feſt, wovon 
namentlich Montanwerle profitierten. Als jedoch die Stupfer- 
preiſe in London gefallen waren, wurde die Tendenz auch 
hier allgemein ſchwächer. Die Stimmung erholte ſich jedoch 


* —.— —.— 


ſpäter wieder, ausgehend von Orientbahn, die mehrere Prog 


(Getreldemarkt) Buast 10 
rwa 


ſteigen konnten. 
Danzig, 7. Februar. 
2egetor 1156 inländiſche, 658 ruſſiſche Waggons. Neuſa 
inländ. 470 Tonnen, ruſſ. 95 Tonnen. 
Königsberg, 7. Februar. (Getreidemarkt.) 
80 inländiſche, 
18 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 7. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 0 Grad Cel. 
Wetter: trocken. Wind: Südweſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 
Vom 6. morgens bis 7. morgens hüchſte Temperalur 
+ 6 Grad Celſ., niedrigſte ＋ 1 Grad Cell. 


8. Februar: Sonnenaufgang 7.33 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.56 Uhr. 
Mondaufgang 8.35 Uhr, 
Mondunkergang 7.24 Uhr. 


ufuhr 


80 ruſſ. Waggon, exkl. 18 Waggon Klele und 


= 8 


. Heute, 1.15 Uhr morgens, ver⸗ 5 
ſchled ſanft nach kurzem Leiden 
unſer inniggeliebtes Söhnchen } 


Georg 


m zarten Alter von 2 Monaten 1 
Tagen. ; 


Thorn den 6. Februar 1913. 15 
Namens der Hinterbliebenen: 
Georg Burkert, 


Vizefeldwebel und Kommandantur⸗ 3 
> ſchreiber. 5 


Die Beerdigung findet am Sonn- 
abend den 8. d. Mts., 3 Uhr nach⸗ MA 
mittags, vom Trauerhauſe, Bader⸗ 
ſtraße 11, aus auf dem Militär. IR 
friedhofe ſtatt. 


önangsberfteigerung. 


Im Wege der Zwangs vollſtrecung 


ſoll das in Frankenſtein und 


Drewenzwald belegene, im 
Grundbuche von Skemsk (Kreis 
Brieſen) Band 1, Blatt 8, zurzeit 
der Eintragurg des Verſteigerungs⸗ 


vermerkes auf den Namen des Guts⸗ 


beſitzers Telesfor Wisniewski, jetzt 
in Frankenſtein, eingetragenen 
Grundſtücks Mekhlengut Frankenſtein 


am 24. April 1913, 


vormittags 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle — Schöffenſaal — 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt in der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle unter Art, Nr. 19 


u. 7, in der Gebäudeſteuerrolle Nr. 16 
eingetragen, gehört zur Gemarkung 


Frankenſtein und Drewenzwald und 
beſteht aus Acker, Weide, Wieſe, 
Holzung, Wohnhaus mit Anbau, 
Hofraum und Hausgarten, Viehſtall 
mit Speicher und Holzſchuppenanbau, 
Pferde⸗, Schweine⸗ und Hühnerſtall 


mit Wagenremſſe, Scheune, Waſſer⸗ ö 5 
mühle, Mühlenſtall, drei Familien. 


häufern und Stallanbau, Keller mit 
Karloffeldämpfer und Geflügelitall, 
Gemarkung Frankenſtein, Karten» 
blatt 1, Parzellen 1, 3, 4, 5, 6, 22, 
25, 27 bis 36, Kartenblatt 2, Par⸗ 
zellen 1, 2, 3, 5 bis 9, 11, 13 bis 
19, 21 bis 23, 25, 26, Kartenblatt 1, 
Parzelle Nr. 39/24, Gemarkung Dres 
wenzwald, Kartenblatt 3, Parzelle 
Nr. 67/48 von zuſammen 154 ha 3 ar 


70 qm mit 141,20 Talern Grund⸗ 


ſteuerreinertrag und 702 Mark Ge⸗ 
bäudeſteuernutzungswert. 

Der Verſteigerungsvermerk ift am 
23. Januar 1913 in das Grundbuch 
eingetragen. 3 

Gollub den 31. Januar 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Bleiverkauf. 


Auf den Schießſtänden im Jagen 
DL bei Fort Plauen, Pork und 
Scharnsorſt, jowie in der Graben⸗ 
105 am Leibitſcher Tor in Thorn, 
tehen 


etwa 3400 kg Blei 


aus verſchoſſener Gewehrmunition 
zum Verkauf. z 
Angebote auf Blei find poftmäßig 
verſchloſſen und mit dem Vermerk: 
„Angebot auf Blei aus verſchoſſenen 
Patronen“ bis 
zum 12. Februar d. 38,, 
11 Uhr vormittags, 
an das Batafllons⸗Geſchäftszimmer 
in der Wilhelmskaſerne, woſelbſt auch 
die Bedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen, einzuſenden. 


1. Bataillon 9. weſtpr. 
Infauterie⸗Regts. Nr. 176. 


Sonnabend den 8. Februar, 
nachmittags 6 Uhr, 
werde ich in Schloß Birglan: 


16rammophon mit 10 Platten n. 
1 Schreibtiſch 


öffentlich verſteigern. 5 
Sammelort: an der Schule dortſelbſt. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangsperſteigerung. 


Am 
Dienstag den 11. Febrnar d. Js., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Frankenſtein, Bahn⸗ 


1 Gruneberg, folgende Gegenſtände, 
als: x 


en. 50 Zir. Roggen, 
18 Läuferſchweine, 
1 Eber 


öffentlich meiſtbletend 
arzahlung verſteigern. 
Moser, 
Gerichtsvollzieher in Gol lub. 
Junge Witwe möchte 


Wochen⸗ und Krankenpflege 


übernehmen. Würde gleichzeitig Haus⸗ 
halt führen. Gefl. Angebote unter I. 
R. 26 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


FFC FEIERTEN) 
Heiraten Sie nicht 


bevor über zukünft. Perſon und 
Familie, üb. Mitgiſt, Vermögen, 
Ruf, Vorleben 2c. genau infor 
miert find, Diskrete Spezial⸗ 
Auskünfte überall. 5 
Welt⸗Anskunftei „Globus“, 
Berlin W. 35, Potsdamerſtr. 114, 
— Gegründet 1903. — : 
Viele freiwillige Dankſchreiben. 


gegen ſofortige 


Städtiſche Schule 
für Verwaltungs⸗ 
beamte in Cottbus. 


Beginn des 3. Lehrganges am 2. 
April 1913. Dauer 1 Jahr. Ziel: 
Vorbereitung auf die Beamtenlaufbahn 
bei Kommunale und Polizeibehörden. 
Lehrplan wird auf Wunſch zugeſandt. 
Nähere Auskunft erteilt die Schulleitung. 


Magiſtrat Cottbus. 
Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pi. an 
Gold-Tapeten 2 


1.5 * * [4 ” 
lin den ſchönſten und neueſten Muſtern. 


Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 


Nr. 690. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Mehl. Gelkeidegeſchäſt 


v. ſof. oder ſpäter z. verp. Schriftl. Ang. u. 
23 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Bee) 


Private, 


Schützenhaus Thorn. 


— — 


Sonnabend den 8. Februar d. IJs.: 
Großes N 


Vockbier⸗ 
Feſt. 


Spez.: ff. 
mit Sauerkraut, 


= 


für ledige Offiziere, Beamte, 
in neuzeitlichen 


Formen und wohlfeil 
zusammengestellt. 


Zahlreiche Referenzen. 


Kunstiischlerei S, Heitmann, 


GRAUDENZ. 


Ausſchank von Animator⸗ und 
Königsberger Bock. 


Bockwurſt 


Ess 
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Bekanntmachung. 


Nachdem zum beſſeren Nach⸗ 
weis der Grundſtücke eine Umar⸗ 
beitung und Erneuerung des Grund⸗ 
ſteuerkataſters des Stadikreiſes Thorn 
ſtattgefunden hat, werden den Grund⸗ 
eigentümern der Jakobsvorſtadt in 
den nächſten Tagen Güterauszüge 
zugeſtellt werden, die innerhalb einer 
Friſt von 6 Wochen nach erfolgter 
Zuſtellung an den unterzeichneten 
Gemeindevorſtand zurückgereicht 
werden müſſen. 

Gleichzeitig geben wir bekannt, 
daß das neuangefertigte Flurbuch 
und die dazugehörigen Karten in 
Thorn, Neumeſſungsamt, Schul- 
ſtraße 22, 2, während des ſechs⸗ 
wöchigen Zeitraumes von Montag 
den 10. d. Mts. ab offen liegen 
werden und daſelbſt an 2 Tagen in 
der Woche, nämlich am Dienstag 
und Freitag in den Stunden von 
9—12 Uhr vormittags und 4—6 
Uhr nachmittags von allen Beteiligten 
eingeſehen werden können. 

Thorn den 4. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 


In der Etraffache 


gegen den Fleiſchergeſellen Albert 
Schwoch aus Lippinken (Kreis 
Pr. Stargard), z. Zt. hier in Haft, 
geboren ar 4. März 1869 in Pr. 
Stargard, enangeliſch, unverheiratet, 
wegen Beleidigung hat das königl. 
Schöffengerſcht in Thorn am 29. 
Januar 1913 für Recht erkannt: 

Der Angeklagte wird wegen 
Beleidigung zu 1 — einer — 
Woche Gefängnis und zur Tragung 
der Koſten des Verfahrens ver» 
urteilt. 

Dem Beileidigten, Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſter Schauer in Rentſch⸗ 
kau, wird die Befungnis zuge⸗ 
ſprochen, den entſcheidenden Teil 
des Urteils binnen 2 Wochen 
nach Rechtskraft in der Thorner 
„Preſſe“ einmal auf Koſten des 
Angeklagten bekannt zu machen. 
Die Richtigkeit der Abſchrift der 

Urteilsformel wird beglaubigt und 
die Vollſtreckbarkeit des Urteils be⸗ 
ſcheinigt. 
Thorn den 5. Februar 1913. 
(L. S.) Konopka, 
Gerichtsſchreiber des königlichen 
Amtsgerichts. 5 
Sonnabend den 8, Februar, 12 Uhr 
mittags, wird bei Frau Ida Rose in 


Steinort 
1 Kuh 
zwangsweiſe verſteigert werden. 


Der Vollziehungsbeamte. yes 


Meller Fernſprech- Anfchluß | 8 
958. > 
Ernst Heuer, Nudak. 


Laubenkolonie, 


ſehr gutes Gartenland, a qm 25 Pfg. 


pro Jahr, verpachtet in jeder Größe von 
100 bis 3500 qm eotl. mit Obſtbäumen 
und Sträuchern auf 1 bis 10 Jahren je 


nach Wunſch. 


Angebote unter 150 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Skelleugeſuche 
N Suche für meine Toner, e 
19 Jahre alt, 


tellung 


in feinem Hauſe zur Erlernung d. Haus⸗ 

haltes u. Kochen unter Leitung der Haus⸗ 

. zum 1. 4. Familienanſchluß und 
aſchengeld erwünſcht. Angebote an 


Junges Mädchen, 


welches 3 Jahre in einem hieſigen Ge⸗ 
ſchäft als Kaſſiererin tätig war, ſucht v. 
1. 3. d. Is. Stellung in einem Kontor. 

Gefl. Angebote unter II. 1000 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


. 


8 75 


Stellenangebote 


Instmann 


mit 1—2 Scharperkern 
zum 1. Mai bei gutem Lohn ſucht 
Joachim Krüger, 
Alt Thorn. 


2 TTT 
Lehrlinge 
ſtellt ein J. Rucki, Bäckermeiſter, 

Thorn⸗Mocker, Lindenftr. 3. 


Sünfiger Kachel 


ſofort geſucht. 
Baumaterialien⸗ u. Kohlen⸗ 
Handelsgeſellſchaft. 
Ein kräfiſger 


Laufburſche 


(Radfahrer) geſucht. 
Schwanenapotheke, 


Bücherboten 


(nicht unter 18 Jahren) ſtellt ein 
J. Kallweit, Zeitſchrijten⸗Expedition, 
Araberſtr. 5, 1. 


6 Wirtinnen, Stützen, Kinder⸗ 
uche gärtnerinnen 1. und 2. Klaſſe, 
Hausmädchen. 

Wanda Gniatezynsk i, gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermitklerin, Thorn, 
Eliſabethſtraße 3. 


Lehkfküuleln 


kann ſofort eintreten. 
Rawilzki & Go,, Culmterſtr. 12. 


Anſwartung 
für Sonnabend Nachmittag geſucht 
Eliſabethſtr. 5, 3, r. 


N 


L. deen 


auf ſichere Stelle von fojort geſucht. 
Gefl. Angebote unter A. 300 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


15009 Mark 


von jof. oder 1.4. geſucht zur Ablöſung einer 
Hypothek auf 
Gefl. Angebote unter A. D. 6 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


N 


93 


— 


ein Geſchäftsgrundſtück. Fi 


Mark 


um 1. 10. 13 geſucht. Gefl. Angeb. unter 


15 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


96000 Mall 


auf Zwiſchenhypothek vom 1. 4. 18 gef. | 


Gefl. Angebote unter R. N. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e zu Kaufen geſucht zz 
N Ge re t a gut 5 


Slͤhle mit Rohrſt 


u kaufen geſucht. 
} Angebote 15 K. H. 8 an die Ge 


ſcchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Klavier, 


gut erhalten, mit gutem Ton, zu kaufen 
geſucht. Gefl. Angebote mit genauem 
Preis unter J. S. 179 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderwagen, 
gut erhalten, zu kaufen geſucht. Angeb. 
mit Preis unter S. T. an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“. 


ütlerei, 
Dampfofen, in guter Lage Thorn's krank⸗ 
heitshalber bei geringer Anzahlung zu 
verkaufen. Angebote unter M. M. 700 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Forkzugshalber 
Geldſchrank, Kronen, Fahrrad, 


Portièren, Betten 
zu verkaufen Dekuezynski, Brauerſtr. 1. 


Eichen 


Mi 


Starle, gefädte 


ſind zu verkaufen. 
Leischner, Neudorf bei Zlolterie. 


Ein Wagen 


zu verkaufen, ein, und zweſſpännig, 50 
Zentner Tragkr. Culmer Chauſſee 74. 


Fin Geschäftshaus 


in beſter Lage der Stadt, mit Dampf⸗ 


bäckerei, umzugshalber zu verkaufen. An⸗ 


zahlung 10—12 000 Mark. 
Anfragen erbitte unter M. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schreibmaſchinen, 
diverſe Syſteme, äußerſt billig. Beſich⸗ 
tigung und Vorführung koſtenlos. Pro⸗ 


ſpelte gratis. 
Bi A. Galdus, 
Bücherrepiſor und Kaufmann, 
Brückenſtraße 38, 3. 


„W... SFENTEETTSZ" 
Altertümer, Truhe, Tisch, 
(Mahagoni) Zylinderbureau, Spind, 
Stühle, Bilder, Küchenſchrank, Schraub 

zwingen fortzugshalber zu verkaufen. 


Kanatienbügel, 


Stamm Seyfert, 2 Zuchthähne, 1 Vor⸗ 
fänger, 12 prima Zuchlweibchen gebe 


billig ab 
Nagel, Waldſtraße 15, 3. 


Zur T. und alleinigen Hnpoihet werden 


f Sinemntogeaphen + Thenter B 


„elan 


460 Sitzplätze. — Friedrichſtr. 7, 
8 Telephon 435. . 


Programm 
vom 8.—11. Februar 13. 
Für Kinder 
A Site dis? Uhr Klatt 


D Sk] x 


„gefunden, 


ein Roman in 2 Akten, 5 
1 Spieldauer / Stunde. 
2. Auguſtin als Poſtbeamter, 

1 Humoreske. 
3. Aus der Tierwelt, 


9 Natur. 
4. Eine Luftſpazierfahrt, a 
5 humor. 
5. Landungsmanöver, 


5 wiſſenſchaftlich. 5 
e. Ihre Wacht, | 5 
x Tragikomödie. 5 
7 Gaumontwoche sa, 

5 die neueſten Ereignisse. 
s Auf vielseitigen Wunſch! W 


Dei mi 
Röniin hie, 


x hiſtoriſch⸗vaterländiſches Gemälde in 1 


2 Akten, 
Spieldauer 1 Stunde. 


FPreiſe der Plätze: 
Beſervierter Plat 50 Pfg. 
30 
20 


Erſter 
Iweiter 


„ „ 


73 90 


Jolzener Lime 


Heute, Sonnabend, 
von 8 Uhr ab: 


Familien kräuzchen 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Tanzkränzchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


H. Preuss. 


r Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 883, 


Germania ⸗Saal, 


Mellienſtraße 106, 


12 Sonnabend 
den 8. Febrnar 1913: 
Großer 


6 Witwen:Ball 
k — Eintritt frei! — 
Anfang 8 Uhr. — | — Anfang 8 Uhr. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 
Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgtl. 


Reſtanxant „Einigfeit“ 


Mellienſtraße 134. 
Zu dem am Sonnabend dend. Februar 


ſtaktfindenden 
Wurſt⸗ Eſſen 
und Erbſenpuré 
(eigenes Fabrikat) 
verbunden mit Unterhalſungsmuſik, 
ladet freundlichſt ein 
Steckel. 


Vormittags von 10 Uhr ab: Wellfleiich. 
Ein ſehr gut erhallener 


Halbverdeckwagen 


billig zu verkaufen. 
E. Strehlau, Siewhen, Thorn 2. 


Flügel, 


1 Schlaſbauk und andere gut erhaltene 
Möbel ſind billig zu verkaufen 
Brombergerſtr. 64, pt · 


Hochtr. Sterke 
zu verkaufen. 
Wilhem Bartel, 
Klein Neſſau. 


Figend⸗ 


1 empfiehlt 


N.⸗G.⸗B.,iederkranz. 


Sonnabend den 8. Februar 1913, 
9 Uhr abends: 


2. Winterveronlgen 


in den Sälen des Artushofes. 


Der Vorſtand. 
Thorner 


Wehr 
Jung ⸗deutſchland). 


Zu der am 


Sonnabend den g. Februar 1913, 


abends 8½ Uhr, 


un „Bürgergarten“, Culmer Chauſſee, 


Kaiser- 
Geburtstags- Feier, 


beſtehend in 


5 Konzert, Schauturnen, Theater 


und Tanz, 


ladet Freunde und Gönner des Vereins 
ergebeuft ein der Vorſtand. 


Stadt⸗Theater. 


Sonnabend den 8. Februar, 8 Uhr: 


Zu ermäßigten Preiſen! 

Die Wachtparade, 
Feſtgedicht geſpr. v. Herrn Edwin Schäfer, 
Lebendes Bild. 
Hierauf: 

Aus eignem Recht, 
vaterländiſches Schauſpiel von Wichert. 
Sonntag den 9. Februar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 

Zum unwiderruflich letzten male! 
Alt⸗ Heidelberg. 

Abends 7¼ Uhr! 63. Ab.⸗Vorſtellung! 
Novpität! Zum 1. male! Novität! 
Der gutſitzende Frack, 
Luſtſpiel von G. Dregely. 


Heute, Sonnabend: 


Feber-, Flut-, Grütz 


wurst, Wurſtſuppe. 
Aünigsberget Ainderfled. 


aechel, Strobandſtraße. 
Prachtvolle, lebende 


Karauſchen 


Scheffler, Schillerſtr. 18, 


Grüne Heringe 


bei 


_ Scheffler, Säillerftr. 18, 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 

Sonntag, abends 6½¼ Uhr: Familien⸗ 
abend in der Aula der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule, Gerechteſtr. 4, Eingang Gerſten⸗ 
ſtraße. Programm wie gewohnt. Ein⸗ 
trittskarten, im Vorverkauf bei Herrn 
Buchhändler Mettner, Culmerſtr., 
und Herrn Diakon Stachelhaus, 
Moder, Rayonſtraße 13, 10 Pfennig, 
Kinder 5 Pfg., an der Kaſſe 15 Pfg., 

Kinder 10 Pfennig. 

Chriſtl. Verein junger Männer, 

Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, nachm. 5 Uhr: Jugendabteilung, 

abends 61% Uhr: Teilnahme am Familien⸗ 
abend des Blauen Kreuzes. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 

Evangeliſations kapelle beim 

Bayerndenkmal. 

Sonntag den 9. Februar, nahmittags 
2 Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 12 Februar, abends 
8 / Uhr: Bibel- und Gebetsſtunde. 

1 friſchmilchende 


Kuh 1 T 
ſteht zum Verkauf bei ®_ 32 
Emil Sonnenberg. 


Zlotterie. 
Achtung! 


Bin Freitag mit eines 
großen Sendung Prima 
Harzer 


Aanarienvögel, 

Tag- und Lichtſänger, hier im Hotel 

Neufiadt, Neuft. Markt 7 zum Verkauf auf 
mehrere Tage eingetroffen. 

Henning aus dem Harz. 

Geſucht zum 1. 4. d. Is. eine freundl. 


3 immertvohnung 


bis 450 Mk. im Bromberger Borjtadk 
Angebote unter N. 1882 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gut möbl. Vorder⸗ u. Schlafzimm. m. 
g. o Burſchengel. v. ſ. 3. v. Gerberſtr. 18 pt. l. 
ehr freundliche 


2 Zimmerwohnung, 
reichl. Zubehör, vom 1. 3. 13 z. be ziehen 
Waldſtr. 74. 


2. Je gimmerkwob nungen 


mit Balkon und Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten. Lindenſtr. 60 (Mocker). 


Ri) öbf. Sim, nebft Gas, Tel renal 


p. 1. z. vm. Schuhmacherſtr. 20, 1. 


wünſcht Damenbekanntſchaft zwecks Heitat 
Alter 18 —20 Jahre. Bhotographie erbeten. 
Anonym zwecklos. Schriftl. Angeb. unter 
A. Z. J, hauptpoſtiagernd Thorn L: 
Bei der Farmſonfeſtlichtelf am 4. 
d. Mis. im Artushof find mir ein Paar 
hohe, gefütterte 
Gummiſchuhe 
vertauſcht worden. 
1 Frau Hauptmann Schönfeld 


Brombergerſtr. 76. 
Dierzit zwei Hlnlter. 


und ſicher ein. 


Dee e e 


Fürſt Bismarck und die 

Sozialdemokratie. 

Der nationalliberale Abg. Schäffer hat 
moch kürzlich in einer Verſammlung in Mag⸗ 
deburg den Verſuch unternommen, die ſei⸗ 
tens ſeiner Freunde erfolgte Wahl des Hohen⸗ 
zollernbeſchimpfers Scheidemann zum 
Vitzepräſidenten des Reichstags zu „rechtferti⸗ 
gen“. Und er hat ſich dabei auch auf den Für⸗ 
ſten Bismarck berufen, der angeblich die Wahl 
eines Sozialdemokraten in das Reichstags⸗ 
präſidium gefordert habe. 

Merkwürdig: wofür Fürſt Bismarck heute 
nicht alles herhalten muß! Im vorliegenden 
Falle iſt gerade die Zitierung Bismarcks ſo 
unglücklich wie nur möglich. Denn wie liegt 
die Sache? Am 1. April 1895, nachdem der 
Reichstag in ſeiner Mehrheit eine Ehrung des 
eiſernen Kanzlers zu ſeinem 80. Geburtstage 
abgelehnt hatte und der konſervative Präſident 
v. Levetzow ſowie der nationalliberale Vitze⸗ 
präſident Dr. Bürklin dieſerhalb von ihren 
Amtern zurückgetreten waren, wurde in; 
Schloſſe zu Friedrichsruh eine Deputation von 
Rektoren der deutſchen Hochſchulen vom Für⸗ 
ſten empfangen. Auf die Begrüßungsanſprache 
des Profeſſors Pfleiderer kam der Fürſt 
auch auf den Reichstagsbeſchluß zu ſprechen, 
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck gebend, 
„daß die Sozialdemokratie ſich geweigert habe, 
einen Platz im Reichstagspräſidium zu über⸗ 
nehmen“. „Denn dies würde zur Klärung der 
Situation nicht wenig beigetragen haben.“ 
Sinn, Zuſammenhang und Tendenz der Worte 
laſſen hiernach nicht den geringſten Zweifel, 
daß der Fürſt mit draſtiſcher Deutlichkeit, mit 
pointierter Satire die Unnatur eines ſozial⸗ 
demokratiſchen Mitgliedes des Präſidtums hat 
geißeln wollen und daß gerade hiervon der 
Fürit eine ſcharfe Reaktion des nationalen 
Volkswillens erwartete. Keinenfalls hat er 
aber Parteien einen Freibrief ausgehändigt 
oder aushändigen wollen, der antimonarchi⸗ 
ſchen Sozialdemokratie einen Ehrenplatz im 
Reichstage einzuräumen. Im Gegenteil, der 
Fürſt war ſogar in vielen Artikeln der „Hamb. 
Nachr.“ der Meinung, daß die Sozialdemokra⸗ 
tie im Reichstage nichts zu ſuchen 
habe, getreu dem Grundſatze: wer nicht will 
deichen — der muß weichen. 

Bedarf es alſo recht gewagter und gekünſtel⸗ 
ter Interpretationen, um Bismarcks Schatten 
im vorliegenden Falle heraufzubeſchwören, — 
ſo ſcheint das Verhalten des Herrn Schiffer 
und ſeiner politiſchen Freunde auch aus einem 
anderen Geſichtspunkte heraus berechtigter 
Kritik zu unterliegen. Und wir beziehen uns 
nach dieſer Richtung hin auf eine Rede des 
verſtorbenen nationalliberalen Abgeordneten 
Dr. Sattler, die er im Jahre 1903 auf dem 
Vertvetertage in Hannover hielt. Damals 
ABBBBB——; = 


.. und hätte der Liebe nicht 


Novelle von G. Wahl. 
Nachdruck verboten.) 


Große, weiße Schneeflocken tanzten und 
wirbelten durch die Luft und ſenkten ſich wider⸗ 
ſtrebend auf Bäume und Sträucher, hüllten 
Wald und Flur langſam und leiſe, aber ſeſt 


nach den Reichstagswahlen war ebenfalls auf 
Veranlaſſung des „Genoſſen“ Bernjtein 
die Frage der Teilnahme der Sozialdemokratie 
am Reichstagspräſidium Gegenſtand lebhafter 
Erörterungen in der Preſſe geweſen. Dem⸗ 
gegenüber lehnte es Herr Sattler überlegen 
ſcharf und beſtimmt ab, der Sozialdemokratie 
hierbei Handlangerdienſte zu leiſten — nicht 
ohne gewiſſe ſarkaſtiſche Untertöne in der 
Öffentlichkeit ſchwingen zu laſſen. Dies ver⸗ 
dient nicht nur gegenüber Herrn Schiffer feſt⸗ 
gehalten zu werden. Es iſt dies auch um des⸗ 
willen ſehr wichtig, weil ſchon damals der be⸗ 
kannte jungliberale Publiziſt Dr. Jacobi 
für ſeine Großblockſymphonie in Preußen die 
Herzen der Hörer des damaligen Vertreter⸗ 
tages gefangen nehmen wollte. Damals fehlte 
der Partei Bennigſens noch der Reſonanz⸗ 
boden für großblöckiſch inſtrumentierte Flöten⸗ 
ſoli. . * 


Zwiſchen Cſchataldſcha und 
Gallipoli. 


Nach dem ſtarken Bruſttone zu urteilen, mit 
dem die Türken des neueſten Regimes von der 
Wiederaufnahme des Kriegs geſprochen haben. 
mußte man mindeſtens annehmen, daß ſie ſo⸗ 
fort zum Angriff auf die bulgariſche Haupt⸗ 
macht ſchreiten würden. Aber über allen 
Wipfeln iſt Ruh. Der türkiſche Generaliſſimus 
erklärt dies aus zwingenden Geländerüchſichten, 
da vor der türkiſchen Stellung jetzt ein ſechs 
Kilometer breiter Moraſt ſich hinziehe. Man 
mag das gelten laſſen, obwohl dieſe Sumpf⸗ 
ſtrecke doch nicht ununterbrochen iſt. Nament⸗ 
lich auf dem rechten Flügel haben die Türken 
durchaus gangbares Gelände wor ſich. Aber es 
ſei; man wird ihnen militäriſch keine Vor⸗ 
würfe machen können, wenn ſie nur anderswo 
mit der nötigen Energie eingreifen und das 
Kriegsglück zu wenden ſuchen. 

Dieſer Verſuch wird jetzt gemeldet, der Grad 
der Energie iſt aber noch unbekannt: zwiſchen 
Tſchataldſcha und Gallipoli, am Marmarameer 
im Rücken des rechten bulgariſchen Flügels, be⸗ 
ginnt angeblich Enver Bey mit der Ausſchif⸗ 
fung von 20 000 Mann friſcher Truppen, was 
unter dem Schutze von Kriegsſchiffen, die unge⸗ 
ſtört bleiben, nicht ſchwer iſt. Das bedeutet für 
die Bulgaren die Gefahr einer Umfaſſung, der 
ſie rechtzeitig durch Zurückbiegen dieſes äußer⸗ 
ſten rechten Flügels begegnet ſind. Dieſe ge⸗ 
radezu reglementariſche Maßnahme wird in 
türkiſchen Berichten ein Rückzug genannt. In 
Wahrheit iſt es nur ein Ausholen, um auch 
die neuen Gegner in die Abſchnürung einzu: 
beziehen und nicht in den Rücken der Armer 


das Reifwerden von Adrianopel. Aus dieſem 
Grunde iſt auch die türkiſche Diverſion auf die 
Gallipoli⸗Halbinſel damit beantwortet wor⸗ 


Freude!“ und wer ſich brüſten: „Ich trug noch 
keinen Schmerz!“ 5 a 

Wohl ſind unſere Geſchicke verſchieden, und 
doch — — wie ſind ſie gleich! Webt ſich doch 
ein roter Faden durch unſer aller Leben — be⸗ 


wir der Liebe nicht! 

Liebe!! — — — 1 

Frau Chriſtine ſtand in ihrem ſtillen, ein⸗ 
ſamen Zimmer am Fenſter und blickte in das 
Schneetreiben. s 

Sie war nicht mehr jung, die Frau. 

Das blonde, bauſchig nach hinten gekämmte 
Haar umrahmte ein ruhiges, blaſſes Geſicht. 
Der Mund war ſanft geſchloſſen. Die Lippen 
Tagen ſtill, gleichſam heiter aufeinander — da 
zuckte keine Linie des Schmerzes, der Unruhe. 
Auch die Augen erzählten nichts von Sehnſucht 
oder Verſonnenheit. Sie blickten klar und frei 
den treibenden Flocken nach. i 

Eine in ſich abgeſchloſſene Seele ſprach aus 
dem Geſicht. \ 

Und Frau Chriſtine hatte auch abgeſchloſſen 
mit dem Leben — — lange ſchon. . 

Sie war eine ſchlanke, feingliedrige Frau 
mit einem ſtarken Herzen, mit einem feſten 
Charakter. 8 
Beides hatte ſie erprobt. 

Sie hatte gelebt — — nun ruhte fie aus. — 
Die Dämmerung begann zu ſpinnen und zu 
weben; immer dichter wurden ihre Schleier. 
Und noch immer ſtand Frau Chriſtine mit 
ihrem friedvollen Geſicht am Fenſter und blickte 


Alle die Milliarden Schneeſternchen hätten 
NH wohl gar zu gern noch weiter ſo recht nach 
Horzensluſt herumgetollt und gejagt, aber — 
es waren ihrer gar zu viele. Kaum hatte fo 
ein Sternlein die Erde berührt, als ſich bereits 
ein anderes zu ihm fand, ſich auf es ſonkte und 
es ſo zu ſtiller Ruhe zwang. So ſperrte ein 
Sternlein dem andern den Weg — hinderten 
ſie ſich gegenſeitig am Weiterkommen. 

Es waren eben ihrer gar zu viele! 

Genau fo ergeht es den armen Menſchen 
auch — ſie ſtürmen und haſten vorwärts, neben⸗ 
einander, übereinander, bis — — das große 
Ausruhen kommt! f 

Wohl ſind die Wege verſchieden, die — vom 
Schickſalsſturme gejagt — die Menſchen gehen. 

Des einen Weg geht hoch oben in ſchwin⸗ 
delnder Höhe, des anderen zieht ſich — wirr 
verſchlungen — bald über Bergeshöhen, bald 
durch tiefſte Tiefen, wieder andere ſchleifen nur 
den Boden. 

So ergeht es dem Einzelnen, ſo ergeht es 
Tauſenden! 

Und doch wähnt ein jeder, ein einziges, 
großes Geſchick erlebt zu haben — — ein be⸗ 
ſonderes Leben zu leben. 

Ein beſonderes? hinaus. 

Hat nicht ein jeder Freud’ und Leid, Glück Da öffneten ſich plötzlich ihre Augen groß 
und Unglück, — Schmerz, Krankheit, Ungemach und weit, und der Ausdruck hellen. Staunens 
und Seligkeiten zu tragen in buntem Durch⸗ ſtieg in ihr Geſicht. 
einander? Der Briefträger — mit der Hand an der 


Chorn, Sonnabend den 8. Sebruar 1918. 


zu laſſen. Man braucht vor allem Ruhe für 


Wer kann wohl fagen!: „Mir blühte keine 


ſtimmt doch eine Macht uns alle! — ja: hätten 


reſſe. 


den, daß die Bulgaren dort die Tür abge⸗ 
ſchloſſen haben. Sie ſind bis zur engſten Stelle 
der Halbinſel unter Zurückwerfung der Türken 
vorgedrungen. Mit verhältnismäßig ſchwachen 
Kräften können ſie dieſe nur 41% Kilometer 
breite Linie ſelbſt gegen einen bei weitem ſtär⸗ 
teren Gegner halten, — und dann bedeutet 
auch dieſe Diverfion für die Türken wiederum 
nur eine Verzettelung, aſſo Schwächung. Die 
angeblich 50 000 Mann auf der Halbinſel Gallt⸗ 
poli entlaſten weder das Hauptheer, noch die 
Belagerten in Adrianopel, und können je nach 
dem Vorgehen der Bulgaren zur Untätigkeit 
oder gar zum ſchleunigen Übergang auf die 
aſiatiſche Seite der Dardanellen gezwungen 
werden. Von einem türkiſchen Siege in dieſer 
geklemmten Stellung iſt jedenfalls keine Rede. 
Der überraſchend ſchwache Widerſtand, den die 
Bulgaren finden, könnte ſie ſogar dazu ver⸗ 
leiten, wirklich auf dieſem Nebenkriegsſchau⸗ 
platz eine größere Akbion einzuleiten. Wieder 
ſchreiben die Blätter, es ſei beabſichtigt, bis 
zur aſiatiſchen Seite durchzuſtoßen und nachher 
durch die geöffnete Straße mit der Flotte auf 
Konſtantinopel zu marſchieren. Vom milläri- 
ſchen Standpunkt aus erſcheint das aber durch⸗ 
aus nicht plaufibel. Die Tſchataldſchaſtellung 
liegt noch näher vor der Hauptſtadt und wird 
doch nicht forciert, die Wegnahme der Darda⸗ 
nellenforts aber iſt durchaus nicht wiel ein⸗ 
facher. 

Der Schlußakt des Krieges iſt überhaupt 
nicht zwiſchen Tſchataldſcha und Gallipoli zu 
erwarten, ſoweit man in derartigen Dingen 
prophezeien kann, ſondern in Adrianopel. 
Fällt die Feſtung, dann iſt dies für die Türken 
Kismet, dann hat Allah es gewollt, und der 
Friede wird geſchloſſen. Nur dagegen ſträubt 
ſich das Ehrgefühl Envers und ſeiner Leute, 
daß man den ſtärkſten Platz des Landes über⸗ 
gibt, obwohl ſeine Beſatzung ſich ruhmvoll hält. 
Man kann die Mannentreue nicht mit Schimpf 
belohnen. Da aber die Türken nicht imſtande 
zu einer Offenſive großen Stils, ſo mögen die⸗ 
zu einer ffenſive großen Stils, ſo mögen die⸗ 
jenigen ſchon Recht haben, die da fangen: den 
Fall von Adrianopel ſehnen die Türken ebenſo 
herbei wie die Bulgaren. * 


Provinzial nachrichten. 


i Culmſee, 6. Januar. (Die hieſige Ortsgruppe 
des deutſchen Flottenvereins) hielt am Mittwoch 
im deutſchen Vereinshauſe ihre Hauptverſammlung 
ab. Der Vorſitzer, Herr Tierarzt Fritſch, eröffnete 
dieſelbe mit einer Begrüßungsanſprache und einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Nach dem vom 
Herrn Elektrotechniker Eberhardt erſtatteten 
Jahresbericht zählt der Verein über 150 Mitglieder. 
Er hat im vorigen Jahre mit einem Koſtenaufwand 
von 1200 Mark ein Bootshaus erbaut und ein 
drittes Boot angeſchafft. Herr Fleiſchbeſchauer 
gr id erſtattete den Kaſſenbericht. Die Einnahme 

etrug 2017,45 Mark, die Ausgabe 2230,38 Mark, 
ſodaß ein Fehlbetrag von 212,93 Mark entſteht, 


Mütze zu ihr hin grüßend — ſchritt durch ihren 
Vorgarten und um das kleine Haus herum. 

Schnell wandte ſie ſich ins Zimmer zurück 
und ſchritt hinaus, dem Boten zu öffnen. 

Der Brief lag in ihrer Hand. 

Wie ein Erſtarren war es über ſie gekom⸗ 
men. i 

Dieſe Handſchrift!! 

O — — ſie kannte dieſe feſte, energiſche 
Schrift. Manch Brief von dieſer Hand hatte 
ſeinen Weg zu ihr in dieſe Einſamkeit gefun⸗ 
den, bis — — — 

Mit der Geſte der Abwehr und des über⸗ 
druſſes warf ſie den Brief auf den Tiſch. Haſtig 
ſchritt ſie im Zimmer auf und ab, um eine im⸗ 
mer ſtärker werdende Unruhe zu bemeijtern. 

Sie ſchüttelte über ſich ſelbſt den Kopf. 

Wie wunderlich ſie doch war! Was hatte 
ſie nur? ö 
Der Brief trug doch ausländiſche Marken! 
Was konnte er ihr denn antun? Den Schrei⸗ 
ber trennten ja Meere von ihr!! ; 

Ein freundliches Grüßen wird's ſein — — 
nach langen, langen Jahren freilich wieder; 
aber galt denn für ſie beide die Zeit? 

Waren ſie denn nicht tot füreinander, ſchon 
lange, lange? War nicht ſo ein Brief, der 
bisher zuweilen hinüber und herüber geflogen 
kam, für ſie beide gleich einem Gruß aus einer 
— — anderen Welt? 

Waren dabei Jahre, die dahinfloſſen, für 
ſie überhaupt ein Zeitraum? 

Dehnte ſich denn nicht zwiſchen ihnen die 
unüberbrückbare Unendlichkeit? 

— — — Es war ganz finſter geworden. 
Der Schein der Laterne vor dem Hauſe warf 
einen ſchwachen Lichtſchimmer ins Zimmer. 
Kaum waren die Gegenſtände drinnen unter⸗ 
ſcheidbar. Nur auf dem Tiſch lag der Brief, 


welcher aber durch eine Anleihe von 300 Mark ge⸗ 
deckt iſt. Dem Kaſſenwart, Herrn Rentier Schlei⸗ 
ing, wurde Entlaſtung erteilt. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurden die Herren Poſtdirektor Kiſt zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzer, Rentier Schleiſing zum 
Kaſſenwart, Buchdrückereibeſitzer Heinrich zum ſtell⸗ 
vertretenden Schriftführer wiedergewählt. Zum 1. 
bezw. 2. Bootswart wurden die Herren Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent Boeck und Schleiſing und zum Leiter der 
Jugendabteilung Herr Lehrer Wegner gewählt, 
Auf Antrag wurde beſchloſſen, daß die Benutzung 
der Vereinsboote für Mitglieder und Angehörige 
jederzeit koſtenfrei iſt. Von mitfahrenden Gäſten 
werden 50 bezw. 30 Pfg. erhoben. Es ſoll ſerner 
der Abſchluß einer Haftpflichtverſicherung in die 
Wege geleitet und ein Ortsſtatut entworfen werden. 

0 Schönſee, 6. Februar. ee) Der 
Geſangverein „Konkordia“ hielt geſtern im Schützen⸗ 
hauſe e ee ab, der gut beſucht war. 
Eine ſtattliche Anzahl Lieder — zum Vor⸗ 
trage. — Als der Sohn des Arbeiters S. zu Gappa 
damit beſchäftigt war, das Feuer im Ofen mit 
Petroleum anzufachen, faßte letzteres durch die noch 
glühenden Kohlen Feuer. Dieſes ſchlug aus dem 
Ofen, wodurch der Knabe ſchwere Brandwunden 
im Geſicht erlitt. Glücklicherweise gelang es noch, 
ſofort das Feuer zu löſchen, bevor die Kleider zün⸗ 
deten. — Auf dem Gute Pluskowenz wurde durch 
ſtarke Stürme plötzlich die Giebelwand eines Ein- 
wohnerhauſes eingedrückt. Menſchenleben ſind nicht 
zu beklagen. 

e Brieſen, 6. Februar. (Der heutigen Generals 
verſammlung der Viehverwertungsgenoſſenſchaft für 
den Kreis Briejen,) die Landrat Volckart als Vor⸗ 
ſitzer des Aufſichtsrats leitete, wohnte der Sach⸗ 
verſtändige Martini⸗Danzig als Vertreter der 
Landwirtſchaftskammer bei. Die Genoſſenſchaft hat 
ſich im letzten Jahre ſehr befriedigend weiter⸗ 
entwickelt. Die Zahl der Genoſſen iſt von 720 auf 
828 mit 924 Geſchäftsanteilen und einer Haftſumme 
von 92 490 Mark geſtiegen. Das Viehkonto weiſt 
für das Jahr 1912 einen Gewinn von 21756 Mark 
auf; nach Abzug der Ankoſten verbleibt ein Rein⸗ 
gewinn von 13617 Mark, der ſich nach Abrechnung 
des vorjährigen Verluſtes von 10 239 Mark auf 
3378 Mark vermindert. Die mit 43 085 Mark ab⸗ 
aan Bilanz wurde genehmigt und dem Vor⸗ 
tande Entlaſtung erteilt. Aus dem Gewinn wurden 
dem Geſchäftsführer ein Tauſendſtel des auf 
1200000 Mark zu beziffernden Jahresumſatzes und 
10 Prozent des Reingewinns neben ſeiner feſten 
Beſoldung bewilligt. r Reit wurde dem Neſerve⸗ 
fonds zugeſchrieben. Zum n teher 
wurde Reſtgutsbeſitzer Bernhard⸗Neuhof, zum Vor⸗ 
ſtandsmitgliede Beſitzer Grove⸗Piwnitz gewählt. 
In den Auſſichtsrat wurden Landrat Volckart und 
Beſitzer Johann Zilz I⸗Arnoldsdorf wiedergewählt. 
Dem Genoſſenſchaftsvorſteher, der Ermäßigung er 
früheren Beſoldung von 1500 Mark jährlich bean⸗ 
tragt hatte, wurden 1000 Mark Br Beim 
und 10 Mark Tagegeld für jeden Viehverladungs⸗ 
tag neben den ihm entſtandenen Fahrtgeldern be⸗ 
willigt. In Gollub und Oſterbitz ſollen ſtändige 
Viehverladeſtellen eingerichtet werden und die Ver⸗ 
ladung monatlich abwechſelnd ſtattfinden. Sach⸗ 
verſtändiger Martini wies in einem Vortrage auf 
die Schädlichkeit der Überfütterung von Schlacht⸗ 
tieren hin. Es wurde beſchloſſen, die an die Ge⸗ 
noſſen 15 zahlenden Preiſe auf 70 Prozent des Ber⸗ 
liner Marktpreiſes feſtzuſetzen und Gewichtsabzüge 
bei Schweinen nicht zu machen; bei Rindvieh ind, 
wenn unzweckmäßige Fütterung vorliegt, Gewichts⸗ 
abzüge bis zu 5 Be zuläſſig. Die Verwendung 
von Fiſchmehl als Anregungsmittel (aber nicht als 
Futtermittel) wurde empfohlen. Sachverſtändiger 
Martini im Auftrage der Landwirtſchafts⸗ 
kammer und Gutsbeſitzer Gäbel⸗Roſenthal hoben 
die Verdienſte des in nächſter Zeit als Ober: 
regierungsrat nach Schleswig gehenden Landrats 
konn nun menin 
leuchtete ihr von der dunklen Sammetdecke ent⸗ 
gegen. 5 

Und gleich einem Magnet zog und lockte er. 
Immer öfter und näher ſchritt ſie beim haſtigen 
Wandern an ihm vorüber. 

Schließlich verlangſamte ſie ihre Schritte, 
— — die weiße Papierhülle ließ fie nicht mehr 
los, ihre Augen lagen darauf wie gebannt — 
ihre Hände zuckten, ſtreckten ſich — — raſch ent⸗ 
ſchloſſen ließ ſie das Gaslicht aufflammen, warf 
ſich in einen Seſſel, ergriff den Brief und er⸗ 
brach ihn. a 

Da ſchrie ſie auf, 

„Nein — — nein!!“ — 

Der Brief lag am Boden. Sie ſelbſt durch⸗ 
maß in feſſelloſer Erregung das Zimmer. Ihre 
Bruſt wogte, ihr Körper zitterte — — ihr Ge⸗ 
ſicht War faſt entſtellt in ſeiner leidenſchaftlichen 
Abwehr, in ſeinem Abſcheu. 

And als könne ſie dadurch einer auf ſie ein⸗ 
dringenden Macht gebieten, ſtreckte ſie beide 
Arme abwehrend aus. 9 

„Nein,“ rief ſie, „nein!“ 

Und wieder griff ſie zum Briefe. Be: 

Vielleicht — nein, ſicher hatte ſie ſich geirrt 
— — es konnte doch nicht — — dies konnte ja 
nicht möglich jein!! 

Ihre Augen bohrten ſich förmlich in die 
wenigen Zeilen. == 

Sie ſtöhnte auf. 5 Sr 

Da ſtand es o 

„Meine Chriſtine!l“ ee Ar 

Ein unſagbar verächtliches Lächeln legte 
ſich um ihren Mund, als ſie es ſprach — 

„Meine Chriſtine! 3 
Ich kehre heim. f | 

Wenn du dieſen Brief in Händen Halt, 

bin ich bereits auf dem Wege zu dir. Es iſt 

Abend geworden, und ich ſtrecke ſehnend 


— 


— 
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Dichterin Adda von Li 


Volckart um die Viehverwertungsgenoſſenſchaft 
und die Landwirtſchaft des Kreiſes t Diejer 
dankte, das bisherige einmütige Zuſammenwirken 
der Genoſſen nend, mit bewegten Worten. 

rr Culm, 6. Februar. (In e e Weiſe 
um 400 Mark betrogen) wurde der Kaufmann 
Goers von hier. 
ein angeblicher Kutſcher des Beſitzers Stefanski aus 
Osnowo einen Brief, indem dieſer um Überſendung 
von 100 Mark erſuchte. Da beide in geſchäftlicher 
Beziehung ſtehen, willfahrte G. ſofort dem Wunſche. 
Nach 10 Tagen erſchien der Fremde wiederum und 
erlangte auf gleiche Weiſe noch 300 Mark. Als nun 
der Kaufmann, der die Handſchrift des St. nicht 
kannte, um eine Empfangsbeſcheinigung erſuchte, 
mußte er erfahren, daß er das Opfer eines Schwind⸗ 
lers geworden ſei. 5 

e Freyſtadt, 6. Februar. (Ein Schützenverein) 
iſt in Heinrichau gegründet worden, dem ſofort 
19 Mitglieder beigetreten ſind. Zum Vorſitzer 
wurde Lehrer Schikorra, zum Schriftführer Dobrick 
jun. 105 zum Kaſſterer Gaſtwirt Kannowski ger 
wählt. ; 

8510 6. Februar. (Der Kronprinz als No⸗ 
velliſt.) Dex Kronprinz, der im vergangenen Früh⸗ 
je r als Schriftſteller mit einem ag aſſebug 
debütierte, iſt, wie der „Roland“ von Berlin zu 
melden weiß, mit einem neuen Buche beſchäftigt. 
Diesmal ſchreibt er kavalleriſtiſche Skizzen aus dem 
Soldatenleben. 

N Fordon, 5. Februar. (Verſchledenes.] Geſtern 
wurde der Korbmacher Gans feſtgenommen, der bei 
dem Korbmachermeiſter 5 Koller aus dem 
Hausflur einen großen Wäſchekorb San und 
denſelben anderweitig verkauft hatte. — Der ‚gr 
lich von Alvenslebenſche Förſter Birke in Strieſau 
bei Oſtrometzto erlegte vorgeſtern einen Keiler, der 
über 2 Zentner ſchwer war. Das Schwarzwild 
richtet auf den an die Forſt grenzenden Ländereien 
noch immer großen Schaden an. — Der Beſitzer 
Reiß aus Nieder Strelitz hatte von dem Beſitzer 
Fiſcher das Grundſtück Wluki⸗Mühle zum Preiſe von 
47 000 Mark angekauft. Trotzdem die Verſchreibung 
bereits ſtattgefünden hatte, iſt der Verkauf nach⸗ 
träglich von der königlichen Anſiedelungskommiſſion 
nicht genehmigt worden, weil der Preis zu hoch ſei. 
Das Grundſtück gehörte früher der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion und 5 ſoll für dasſelbe nur 32.000 Mark 
99 90 aben. Reiß kaufte nunmehr die Schröder: 
ſche Mühle in Nieder Strelitz mit vollem Inventar 
und 46 Morgen Land für 60 500 Mark. 

t Gneſen, 6. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Gefangene Rupano, der in und um Gembitz eine 
Reihe von Straftaten begangen hat und dem hieſi⸗ 
gen e besen werden ſollte, ſprang 

tern kurz vor Gneſen aus dem in voller Fa rt 
befindlichen Zuge. Der Verbrecher kam jedoch bei 
dem Sprunge zu Fall und erlitt außer anderen 
ſchweren Verletzungen einen Schädelbruch, ſodaß er 
nach Bethesda 


beim hieſigen Infanterie⸗Regiment 
Fl igerungstermin das Jacobſche Haus» 
grundſtück am Kaiſe Fee für das Meiſt⸗ 
gebot von 55 000 Mark. 

d Stralkowo, 6. Februar. (Kaiſergeburtstags⸗ 
feier.) Am vergangenen Sonntag feierte der 


je Kriegerverein im Vereinslokal Schulze den 
A reger Majeſtät. Der Vorſitzer des 1 


\- Ritimeilter Tſchuſchke⸗Babin, hielt die Feſt⸗ 


ſammenhalten gegen äußere und innere Feinde er⸗ 


anſprache, die in markigen Worten zum feſten Zus 
mahnte; in das en lee ſtimmten die in Über: 
großer Anzahl EN not begeiſtert ein. 
meinen 1 0 and das lebende Bild „Volks⸗ 
opfer 1813“. Ein patriotiſches Volksſtück: „Fürs 

terfand“ von der kürzlich verſtorbenen greiſen 
) lieneron führte in die er⸗ 
hebende Zeit vor 100 Jahren. Anſchließender Tanz 
telt die Kameraden und Damen in fröhlicher 
ee bis in die früheſte Morgenſtunde zu⸗ 


Die oſtpreußiſche Jabrhundertfeiet. 


önigsber 5. Februar. 


Eine feſtlich geſtimmte Menſchenmenge wogte 
am Mittwoch bis zum Age end burch bie 
n kann bei der regen 


Ba ar A 

Beteiligung a tände aus Stadt und Provinz 

von einem wirklichen Volksfeſt ſprechen. Zu den 

. Stätten wallfahrten immer neue 
enſchenmaſſen. Der hiſtoriſche Porckſagl in der 


meine Arme der Nacht entgegen; darum muß 
ich eilen! 
; Zum letztenmale auf Wiederſehen! 
— Dein Johannes.“ 
Rauh lachte ſie auf und ſchüttelte den Brief 
in ihrer Hand. 

„Nein und tauſendmal nein! Ich will dich 
nicht wiederſehen! Komm! Kehre heim! Aber 
nicht zu mir! Nicht zu mir!! Tritt dein Fuß 
über dieſe Schwelle, dann — — bei Gott — — 
dann gehe ich! Lieber in Nacht und Finſternis 
allein, als mit dir im Licht!“ 

Sie ballte die Hände und ſchüttelte ſie. 

„Niemals!!! Und wenn du alle Schätze der 
Welt vor mich hinbreiteſt — nimmermehr! Ich 
— ich bann nicht mehr!“ 

Sie ſtrich mit der Hand über die feuchtge⸗ 
wordene Stirn, warf ſich in den Seſſel zurück 
und krampfte die Hände ineinander. — Mit 
qualvollem Ausdruck ſtarrten ihre Augen ins 
Leere. 

Sie hatte ihm Opfer gebracht — unſagbare! 

Er hatte dieſelben nicht beachtet, — war 
über ſie hinweggeſchritten, hatte ſeiner Luſt 
gelebt, unbekümmert darum, daß ſie ſich faſt 
verblutete. 

Und jetzt, da fie ſo lange Jahre nichts mehr 


von ihm gehört, jetzt wollte er kommen! 


Sie lachte wieder auf — bitter — und nickte 
vor ſich hin: „Meine Chriſtine!“ 

Und der Blick in ihren Augen vertiefte ſich, 
— ihr Haupt ſank an das Polſter des Seſſels 
— — — Wie lange war es wohl her, da er 
zum erſtenmale zu ihr geſagt hatte: „Meine 
Chriſtine!“ 

Und ſie ſann und grübelte und ſpann ſich 
ein in die Vergangenheit. 8 


Am 22. Januar überbrachte ihm 


All es 


pring Wilhelm begibt ſich zur 
Die hundertſte Wiederkehr des denkwürdi⸗ 


dk. gen Jahres, in dem in der Provinz Oſtpreußen 


die Erhebung gegen die Fremdherrſchaft ins 
Werk geſetzt wurde, iſt in der ganzen Provinz 
in freudiger Erinnerung begangen worden. 
Der Erinnerungstag des von einmütiger Be⸗ 
geiſterung getragenen Februarbeſchluſſes der 
oſtpreußiſchen Stände iſt in den Mittelpunkt 
der Erinnerungsfeier geſetzt worden. Aus der 
ganzen Provinz waren die Vertreter der mili⸗ 
täriſchen und ſtaatlichen Behörden, der Geiſt⸗ 
lichkeit, der öffentlichen Körperſchaften, die 
Oberhäupter der ſtädtiſchen Verwaltungen, die 
Mitglieder des Provinziallandtages, Vertreter 
der Provinz im Neichs⸗ und Landesparlament, 
die Angehörigen des oſtpreußiſchen Adels und 
zahlreiche Nachkommen von Männern, die ſich 
in der Zeit der Befreiungskriege ausgezeichnet 
haben, hervorragende Vertreter des Handels 


Landhofmeiſterſtraße, in dem vor hundert Jahren 
der el zuſammentrat, wird von vielen be⸗ 
leaf ebenſo auch das neue Porckdenkmal. Ein in⸗ 
reſſantes Bild aus den vergangenen Tagen ge⸗ 
währt ein Rundgang durch die 
Jahrhundertausſtellung, 
der auch der Kaiſer, wie berichtet, einen be 
machte. Sie iſt in der neuen Kunſthalle am Ober: 
teich untergebracht und zahlreiche Ausſteller, Prr⸗ 
vate wie Behörden, haben zumteil überaus wert⸗ 
volle Ausſtellungsgegenſtände dargeliehen. Die 
Ausſtellungsleitung hatte ſich an den Grafen Porck 


Sie ſah ſich als Kind, das mit großen, be⸗ 
wundernden Augen zu dem Sohne des Nach⸗ 
bars aufſach. 

Die Gedanken an ihn hatten ſie erfüllt — 
immer ſchon — ſo weit ſie zurückdenken konnte 
— — ſie war wohl mit dieſer Liebe zur Welt 
gekommen! Sie konnte nicht ſagen: Dann ge⸗ 
ſchah's — da liebte ich ihn! Dies Gefühl war 
immer da. 

Und er? / 

Ein zitternder Seufzer glitt über ihre Lip⸗ 
pen. Sie blieben halbgeöffnet, verlangend — 
zehrend. 

Sie war ſeine Freundin, ſeine Kameradin 
geweſen. Alle feine Sünden beichtete er ihr, 
alle ſeine Pläne ſchmiedete er mit ihr. Er 
war's auch geweſen, der den Aufruhr in ihr 
junges Herz geworfen, — — der ſie erkennen 
ließ, wie ſich ein Sohn wider den Vater em⸗ 
pören konnte. 

Wie ſie zitterte und bangte um ihn, bis 
dann endlich der Tag gekommen, an dem er 
trotzend vor ihr ſtand und das Bekenntnis über 
ſeine Lippen ſtürzte: 

„Ich kann ſo nicht weiterleben, Chriſtine, 
ich gehe zugrunde! Ich kann und mag nicht 
immer hinter Büchern ſitzen; mir iſt's nicht ge⸗ 
geben, die Kinder zu lehren, ich muß mich be⸗ 
tätigen auf meine Weiſe!“ 

Und er reckte die Arme vor ihr. 

„Sieh her, wie ſtark ich bin! Ich will meine 
Kräfte proben, will arbeiten — meinetwegen 
als Holzhacker; aber als freier Menſch will ich 
leben, der Kaſtengeiſt, das Beamtentum hier 
erdrücken mich. Ich erſticke hier! Ich — ich — 
geh — fort — nach Amerika.“ 

Wie ſie da aufgeſchrien in Weh und Ent⸗ 


r Von der Hundertjahrfeier der Probinz Ostpreußen in Königsberg: 
1. Der Kaiſer auf dem Feſtplatz. 2. Die im griechiſchen Stil errichtele Ehrenpforke. 


den vorgelagerten kleineren Räumen if u. a. eins 
kunſtvoll geſtickte Schleppe, die der Königin Luiſe 
gehörte, in einer Glasvitrine untergebracht. Eine 
1115 Anzahl der alten oſtpreußiſchen Adelsfamilien 


— 


aben alte Bilder hergeliehen. Ein Teil der Nus⸗ 
tellung umfaßt lediglich Gegenſtände, die ſich auf 
General York beziehen. Darunter befinden ſich 
mehrere Familienporträts. Ferner ſieht man den 
Ehrendegen, den ihm ſeiner Zeit der Kaiſer von 
Rußland verliehen hat, ein Modell des Bildhauers 
Kauf zu einer Statue des Generals. Ein anderer 
Raum iſt dem großen Gegner Napoleon gewidmet. 
In ihm befinden ſich eine ganze Reihe von Hand» 
ſchriften und graphiſchen Darſtellungen, die auf den 
Korſen bezug haben, auch ſolche ſatyriſcher Art, ver⸗ 
es Gebrauchsgegenſtände, die er während 
eines Aufenthaltes in ee im benutzt haben 
ſoll, u. a, mehr. Einen tiefen Eindruck machen die 
Ehrentafeln aus oſtpreußiſchen Kirchen, auf denen 
die Namen der in den Freiheitskriegen gefallenen 
Kämpfer verzeichnet ſtehen. 
Die Illumination der Stadt. 

Als der Kaiſer mit den S Herr⸗ 
ſchaften zum Feſtmahl in die Stadthalle fuhr, war 
die Stadt in eine Fülle von Licht getaucht. Von der 
einfachen Kerze bis zum elektriſchen Licht hatten 
alle Beleuchtungsarten Verwendung gefunden, um 
ein ne Bild hervorzurufen. Von befons 
derer Wirkung war die Illumination des großen 
Säulenportals am Bahnhof. In den treibenden 
Eisſchollen des Pregels ſpiegelten ſich die lodernden 
Flambeaux der Börſe wieder. Auch der 5 teich 
War von einem rotglühenden Kranz von euch⸗ 
tungskörpern umgeben. Alle öffentlichen Gebäude, 
das Schloß, das Regierungsgebäude, die Hauptpoſt, 
das Landeshaus und andere erſtrahlten im hellen 
Scheine. Mit ihnen wetteiferten namentlich in den 
Hauptſtraßen die großen Geſchäftshäuſer, in deren 
Schaufenſtern man vielfach ganze nen aus der 
großen Zeit der ee Preußens dargeſtellt ah. 
Die Bilder und Büſten des kaiſerlichen Paares und 
kehrten immer 
en Straßen vermochte 5 die feſtlich 


—— wird. 
» Das Ergebnis der Veteranenſpende. 
Bei Gelegenheit der Unterzeichnung der Urkunde 
im Ausſchußfaal des Landeshauſes meldete Ober⸗ 
präſident von Windheim dem Kaiſer das Ergebnis 
der Veteranenſpende von 1913. Die Sammlungen 
dazu begannen gleichzeitig mit dem Erlaß des all- 
gemeinen Aufrufs zur Jahrhundertſpende im Juli 
1912. le Behs ten, Geist N ir 
en AR „und alle örden, Geiſtlichkeit, Lehrer u 
war, wurde enthuſtaſtiſch begrüßt, ganz beſon⸗ Militärperſonen find in den Dienſt der guten Sache 


Sranpeinodfin ehen war. Besse der d bender dend eie dec Matte, Se 
5 2 \ . 5. Februar . 
Kronprinz den KRaifer auf dem Bahnhof em⸗ a 255 ſeine Zufriedenheit über dieſen Erfolg 
pfing, hatte er das von den Offizieren des Be: ausgeſprachen. 
zirkskommandos Königsberg errichtete Norck⸗ Ter flat ber Kaiſerdn and pig Daten 
denkmal auf den Hufen enthüllt und einen die Vertreter der Provinzialverwal⸗ 
Kranz niedergelegt. Der Kaiſer fuhr nach dem tung bei der Jahrhundertfeier folgende N 
1 jechi errich⸗überſandt: „Der Kaiſerin und Königin, Majeſtät. 
Empfang durch bie im griechſſchen Sil errich⸗ in⸗Schloß. Euer Majeſtät bitten die Vertreter der 
tete, an das Brandenburger Tor in Berlin er⸗ Berbn⸗sWoß Euer nteieen czlichſte S 
innernde Ehrenpforte nach dem Dom. Später 2 der Luer bleiben a Gene 
g . uern über 0 N # 
eröffnete der Kaiſer den oſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinziallandtag und hielt beim Feſtmahl die 


tigen für unſer Vaterland bedeutungsvollen Er⸗ 
ſehr bemerkenswerte Rede über die Verstärkung 
unſerer Wehrmacht. SERIES 


1 3. Kron⸗ 
Enthüllung des Yorck⸗Denkmals. 5 ; 


und der Induſtrie, der Kunſt und Wiſſenſchaft 


in der Provinzialhauptſtadt verſammelt. Der 
Kronprinz, der vor dem Kaiſer eingetroffen 


innerungstage aussprechen zu dürfen. Gott wolle 
eneſun 


von Wartenburg in Schleſtien, einen Nachkommen 
des großen Generals, mit der Bitte gewandt, der 
Ausſtellung das Original der Tauroggner Kon⸗ 
vention, das ſich in 115 Beſitze befindet, leih⸗ 
weiſe zu überlaſſen. Der Graf mochte wohl aber 
befürchten, daß die wertvolle Reliquie in einer 
Ausſtellung nicht genügend geſichert ſei und hat nur 
einige Photographien der Urkunde überſandt. So 
fehlt alſo ein intereſſantes Stück, dafür enr⸗ 
ſchädigen aber viele andere bedeutſame Gegen⸗ 
ſtände. Gleich am Eingang flankieren ruſſiſche und 
franzöſiſche Mörfer und Kanonen das Portal. In 


ſetzen und in ſinnloſer Angſt ihre beiden Arme 
um ſeinen Hals geworfen hatte und bettelte 
und bat; „Geh nicht fort!“ 

Und als er mit finſterer Miene den Kopf 
ſchüttelte und ſie, ihren jungen, angſtzitternden 
Körper feſt an den ſeinen gepreßt, dicht an ſei⸗ 
nem Munde weiter bettelte und bat, da — — 
da trafen ihre warmen, bebenden Lippen die 
ſeinen und da — — da fühlte ſie ſich plötzlich 
gepackt und in ſeine Arme gepreßt — ſein 
Mund lag auf dem ihren in wilder, leiden⸗ 
ſchaftlicher Gewalt, lange — lange — bis ihr 
faſt die Sinne vergingen. 

Ja — da war's geweſen, an jenem ſeligen, 
unſeligen Abend — da hatte er zum erſtenmal 
zu ihr geſagt: „Meine Chriſtine!“ 

Acht Tage darauf ſtanden ſie beide auf dem 
Schiffe. Fort ging's, nach Ameriſa — heimlich. 
Sie war ſechzehn Jahre alt, er vierundzwanzig. 

Sie hatte micht überlegt damals. Sie fühlte 
nur, ſie mußte mit ihm gehen. Sie wäre da⸗ 
heim geſtorben aus Angſt und Sorge um ihn. 

Wie in einem Taumel befand ſie ſich. Seine 
heiße Liebe ließ ſie nicht zur Beſinnung kom⸗ 
men. And als ſie den fremden Boden betraten, 
tat er ſofort die nötigen Schritte, ihr geſetzlich 
ſeinen Namen zu geben. 

Sie hatten auch an die Eltern geſchrieben. 
Kein Vorwurf traf die beiden. Sie hatten ſich 
freiwillig ihr Los in der Fremde gewählt — 


ſchmerzlich, daß ich es mir Fe verſagen müſſen, der 


das fernere ihen und Blühen der Provinz Oſt⸗ 
greifen die mir Wehr am Herzen Tiegt, Gott "nühe 
fie, A. Viktoria R. 


—.......̃ͤ K—1——̃—— 
fühlte auch dort den Zwang des Sichfügens 
und chickens. 

Eines ſchönen Tages hatte er die Stellung 
aufgegeben. f 

Doch nun war es ſchwieriger für ihn, nicht 
nur etwas Paſſendes, nein, überhaupt etwas 
zu finden. Er nahm endlich das erſte, beſte 
Angebot an — man mußte doch leben! 

Ein Kind wurde ihnen geboren, ſtarb aber 
bald nachher. Ihr Mann wunde ungeduldig 
und reizbar und griff von einem Berufszweig 
zum andern, ohne Duft, ohne Befriedigung zus 

inden. 

ie dem immer häufiger werdenden Wech⸗ 
ſel der Stellungen ihres Mannes erwachte in 
Chriſtine die Angſt vor Not. Ihre ſorgende 
Furcht wurde größer, umſomehr, als fie ent 
pfand, daß ihr Mann immer unzufriedener und 
unleidlicher wurde. Um ihrer Sorge Herr zu 
werden, eniſchloß ſie ſich, das Schneidern zu er⸗ 
lernen und ſich ſelbſtändig zu machen. 

Sie hatte eine ſehr geschickte Hand und — 
Glück. Sie verdiente viel. Ihr Mann hatte 
wieder keinen Erwerb. Da wurde ſie für einige 
Zeit gezwungen, zu feiern. 

Als ihr zweites Kind ſeinen Einzug gehal⸗ 
ten, ſah es traurig um ſie aus. Ihr Mann 
ſuchte noch immer nach dem ihm zuſagenden 
Beruf, und das Erſparte war faſt aufgezehrt, 
da — — geſchah es zum erſtenmal, daß iht 
— ſie mußten es eben tragen. Mann ſie auf längere Zeit verließ. Er dam 

Mit der ihnen von der Heimat zugeſchickten einfach eines Tages nicht wieder nachhauſe. 
reichlichen Summe Geldes richteten fie ſich Monate vergingen. Sie hatte auch ihr zweites 
ihren jungen Hausſtand ein. Kind begraben und arbeitete wieder. Da kehrte 

Johannes hatte auch bald eine Stellung ge⸗ 
funden, wurde ſogar gut bezahlt. Aber — es 
war nicht das, was er ſich erträumt hatte. Er 


heimgetrieben. f 
ö Cortſetzung folgt.) 


er zurück zu ihr. Seine Sehnſucht hatte ihn 


— 


— 


Das Feſtmahl in der Stadthalle. t | 
Die Stadthalle mit ihren wundervollen rieſen⸗ 
haften Räumen, ihren reich vergoldeten Decken, 
ihren überaus wirkungsvollen modernen Beleuch⸗ 
tungskörpern war Mittwoch Abend von einer glän⸗ 
zenden Geſellſchaft von über 700 Perſonen gefüllt. 
Auf dem mit Laubgewinden geſchmückten Muſik⸗ 
podium hatte die Kapelle des Grenadierregiments 
Kronprinz in Uniformen von 1813 Platz genommen. 
Unter Fanfarenklängen, geführt vom Landeshaupt⸗ 
mann von Berg und dem Fürſten Dohna, erſchien 
der Kaiſer in der Aniform ſeines oſtpreußiſchen 
3. Regiments. Er führte die Kronprinzeſſin, 
welche eine purpurrote Sammetrobe trug. Mit dem 
Kaiſer erſchien der Kronprinz in der Aniform 
feines Leibhuſaren⸗Regiments. Die Herrſchaften 
nahmen an der Hauptbafel Platz. Der Kaiſer ſaß 
zwiſchen der Kronprinzeſſin und dem Kronprinzen. 
Rechts von der Kronprinzeſſin folgten zunächſt kom⸗ 
mandierender General Scholtz 9 5 Armeekorps), 
Frau von Windheim, Admiral z. D. Valois, Palaſt⸗ 
dame Gräfin Eulenburg⸗Praſſen, Graf Finck von 
Finckenſtein⸗Schönberg, links vom Kronprinzen 
Frau von Kluck, Graf Eulenburg⸗Wicken, Palaſt⸗ 
dame Gräfin Lehndorff⸗Preyl, Graf von Kalnein⸗ 
Kilgis, Palaſtdame Gräfin v. Dönhoff⸗Friedrich⸗ 
ſtein. Gegenüber Sr, Majeſtät hatte Fürst zu 
Dohna⸗Schlobitten Platz genommen, nach rechts 
ſaßen zunächſt kommandierender General von Kluck 
(1. Armeekorps), Herr Jungſchulz von Röbern⸗Lag⸗ 
garben, Kanzler im Königreich Preußen Dr. von 
Plehwe, Generaladjutant Freiherr von Lyncker. 
links Oberpräſident von Windheim, Graf v. Dön⸗ 
hoff⸗Friedrichſtein, Wirkl. Geh Rat v. Valentin, 
Landeshauptmann von Berg⸗Markienen. Für ſt 
Dohna brachte mit kurzen Worten ein Hoch auf 
den Kaiſer aus, das brauſenden Widerhall fand. 
Die Muſik ſpielte die Nationalhymne. Der Kaiſer 
erwiderte mit der bereits Preuß eten Rede, worauf 
die Muſtk: „Ich bin ein Preuße, kennt Ihr meine 
Farben,“ und den Vorckſchen Marſch ſpielte. — Aus 
der Muſikfolge ſeien genannt: Ouverture aus dem 
Zyklus 1813, 1814, 1815 von Karl Maria von 
Weber. Altdeutſche Tänze aus der Zeit der Königin 
Luiſe. Preußens Erhebung, ein Tongemälde über 
Lieder aus der großen Zeit. — Nach dem Eſſen 
hielt der Kaiſer in den unteren Räumen der Stadr⸗ 
halle Cercle. Auch die Kronprinzeſſin zog zahl⸗ 
reiche anweſende Herren ins Geſpräch, ebenſo der 
Kronprinz. Die Rückfahrt nach dem Schloſſe er⸗ 
folgte unter lauten patriotiſchen Kundgebungen 
eines vieltauſendköpfigen Publikums. 

Der Feſtkommers der Studentenſchaft 
war abends im Tiergarten von etwa 1500 Muſen⸗ 
ſöhnen beſucht. Außer dem Lehrkörper nahmen auch 
der Kurator, Oberpräſident Wirklicher Geheimer 


Rat von Windheim, und der Kuratorialrat Ober⸗ | 


präſidialrat Dr. Graf von Lamsdorff teil, Der 
Saal war prächtig mit Girlanden. Wimpeln, 
Fahnen, Bannern und ſtudentiſchen Wappen ge 
ſchmückt. Unter dem Rednerpult auf der in dichtem 
Grün prangenden Bühne thronte die Büſte des 
Kaiſers. Nach dem erſten allgemeinen Lied: „Sind 
wir vereint zur guten Stunde“ entledigte ſich Ir. 
nächſt der Prorektor Geheimrat Profeſſor Dr. 
Winter eines allerhöchſten Auftrages, den die 
Korona ſtehend entgegennahm. Der Kaiſer hatte 
ihn nämlich beim 1 25 5 nach dem Fackelzug da⸗ 
mit beauftragt, den Studenten ſeinen Gruß und 
Dank zu übermitteln und den Wunſch, die jetzigen 
Studenten möchten, wenn es einmal nötig ſein 
ſollte, gleich ihren Ahnen vor hundert Jahren dem 
König und dem Vaterlande die Treue halten. Der 
Kronprinz ließ gleichfalls perdlich danken und zu⸗ 
gleich ſein Bedauern darüber ausſprechen, daß er 
Durch dienſtliche Verpflichtungen dem Kaiſer gegen⸗ 
über verhindert ſei, an dem Kommers keilzu⸗ 
nehmen, und auch die Kronpri ei hatte warme 
Dankesworte für die Huldigung der Studenten⸗ 
ſchaft gehabt. Die Kaiſerrede hielt cand. theol. 
Arnswald. Den Kronprinzen als Rektor der 
Univerjität feierte stud. theol. Corſpius 
Profeſſor Dr. Krauske gedachte der Be⸗ 
deutung des Tages. Prorektor Geheimrat Dr. 
Winter ſprach über den Anteil der Albertina an 
dem Befreiungswerke vor hundert Jahren. 
Die Abfahrt des Kaiſers. 

Seine Mafeſtät der Kaiſer iſt mit Gefolge 
Donnerstag Vormittag 8 Uhr 50 Min. mittels 
Sonderzuges nach Poſen abgereiſt. Der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin haben ſich 
mit dem fa . Berliner Schnellzuge um 
9 Uhr 13 Min. nach Danzig begeben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 8. Februar. 1912 7 General⸗ 
Re von Hahnke, ehemaliger Chef des 
Militärkabinetts. 1911 7 Guſtav Fröding, bekann⸗ 
ter ſchwediſcher Dichter. 1907 + Profeſſor Dr. Alfr. 
Kirchhoff, bedeutender Geograph. 1906 F Kardinal 
Perraud, Biſchof von Autun. 1904 f. Schriftſteller 
Emil Rojenow in Schöneberg. 1903 f Herzog von 
Tetuan in Madrid, bekannter ſpaniſcher Staats⸗ 
mann. 1884 f Ketſchwajo, der bekannte König der 
Zulukaffern. 1882 1 Auerbach zu Cannes, 
deutſcher Schriftſteller (Dorfgeſchichten). 1874 7 
David Friedrich Strauß zu Ludwigsburg, kritiſcher 
Theologe. 1871 1 Moritz von Schwind zu Münden, 
berühmter Hiſtorienmaler und Zeichner. 1818 
Wilhelm 1 zu Düſſeldorf, hervorragender 
Geſchichts⸗ und Schlachtenmaler. 1808 * Alban 
Stolz zu Bühl in Baden, bekannter katholiſcher 
Theolog und Volksſchriftſteller. 1807 Schlacht bet 
Pr. Eylau 1 nt Ruſſen und Fran⸗ 
dosen. 1795 ox, Gottl. Saphir zu Lovas⸗Bereny, 
bakannter Humoriſt und Satiriker. 1725 + Peter 
der Große. 1587 Enthauptung der Königin Maria 
Stuart von te 1150 Niederlage Herzogs 
Weff bei Flochberg 

Thorn, 7. Februar 1913. 

— (Weſtpreußiſche Feuerſozietät.) 

Der Anſiedelungsgemeinde Montig im Kreiſe 
oſenberg iſt zur nm einer Feuerſpritze 

aus Mitteln der weſtpreußiſchen Feuerſozietät eine 
eihilfe von 200 Mark gewährt worden. 

— (Die SHE evangeliſche 

ereinigung) hielt am Mittwoch ihre Mit: 
giederverjommlung in Marienburg unter dem 

ori des Herrn Geheimen Regierungsrats 
Kahle⸗Danzig ab. Er beſprach in feiner Ein⸗ 
leitungsrede kurz die trübe kirchliche Lage, erblickte 
aber in dem letzten Erlaß des evangeliſchen Ober⸗ 
irchenrats an die gegen Traubs Dienſtentſetzung 
proteſtierenden Geiſtlichen einen Hoffnungsſtrahl. 
den Hauptgegenſtand der Tagung bildete ein aus⸗ 
führlicher ericht des Herrn Pfarrer Jacobi⸗ 

horn über die am 24. Oktober 1912 in Berlin zu⸗ 
ammengetretene Delegiertenkonferenz der Gefamt- 
Srüppe. Als das Reſultat dex Konferenz ſtellte er 
die einſtimmig angenommene Anſchauung feſt, daß 


unter den Zeitperhältniſſen an der Landeskirche, 
als einem geſchichtlich wertvollen Beſitze, feſtgehalten 
werden müſſe. Doch dürfe ſich die Landeskirche 
Reformen ni re e tejelben hätten, wie 
Geheimer Zuſttgrat Profeſſor Kahl⸗Berlin es for⸗ 
mulierte, in der omg einer liturgiſchen Ent⸗ 
ſpannung und Wahrung der Gewiſſensfreiheit der 
Geiſtlichen zu liegen. Die Mehrzahl der Dele⸗ 
gierten wünſchte auch eine Anderung der Konfir⸗ 
mationsordnung, indem in die Agende ein Parallel⸗ 
formular für freier gerichtete Gemeinden ohne Ver⸗ 
. auf das Apoſtolikum aufzunehmen jet. 
Die weſtpreußiſche Gruppe eignete ſich Die Beſchlüſſe 
der Delegiertentonfereng an. Es folgte eine Feſt⸗ 
ſtellung der Satzungen und Vorſtandswahl. Die 
Herren Geheimer Regierungsrat Kahle Geheimer 
Konſtſtorialrat Dr. Claaß, Stadtſchulrat Dr. Domus 
(fämtlich in Danzig), Pfarrer Lic. Freytag⸗Groß 
Stüblau wurden wieder⸗ und die Herren Gymnaſial⸗ 
direktor Wunſch⸗Marienburg (anſtelle des aus der 
Provin zſcheidenden Sa Gruber), Konſiſtorial⸗ 
rat D. Kalweit⸗Danzig und Seminardirektor 
Pfeifer⸗Löbau neugewählt. Das Organ der Gruppe 
iſt die von Herrn Pfarrer Burggaller⸗Gr. Strehlitz 
(Schleſien) herausgegebene „ ZEHN. Kirchen: 
zeitung“. Auch Frauen können itglieder der 
Gruppe werden. (Jahresbeitrag 2 Mark. 

— (Männergeſangverein „Lieder⸗ 
franz“) Am Sonnabend den 8. d. Mts. ver⸗ 
anſtaltet der Verein im Artushof fein zweites 
Wintervergnügen. EDEN 

— (Takhökiſcher Unteroffizier⸗ 
familienabend.] Am Mittwoch fand zum 
erſtenmal ein Familienabend für die katholiſchen 
Unteroffiziere der Garniſon Thorn ſtatt. Überaus 
zahlreich waren die Geladenen, ſoweit dienſtlich ab: 
kömmlich, erſchienen, und viele liebwerte Gäſte 
ale ſich eingefunden, ſodaß der geräumige Tivoli⸗ 
aal voll beſetzt war. Herr Diviſionspfarrer 
Sn DER rüßte die Anweſenden e 
und brachte in begeiſterten Worten auf Se. Majejtät 
den höchſten A ein dreifaches Hurra aus. 
In das von der Ulanen⸗Kapelle trefflich durch⸗ 
geführte Muſikprogramm fügten ſich drei gemein⸗ 
ſam geſungene Lieder ein. Den Mittelpunkt des 
Abends bildete — dem Ernſte des Tages (Aſcher⸗ 
mittwoch) entſprechend — ein Vortrag „Die 
Chriſtenverfolgungen“ mit Lichtbildern. In er⸗ 
reifenden Szenen trat den aufmerkſam lauſchenden 
Juhbrern vor die Augen, was die junge Kirche 
Jeſu Chriſti während der zehn 0 in 
300 jährigem blutigem Martyrium gelitten. Aber 
das Heidentum mußte unterliegen, das Chriſtentum 
trat an ſeine Stelle, das heilige Kreuz trat ſeinen 
Si 15 an. — Der erſte Verſuch iſt gelungen. 
„Au ederjehen!“ rief man ſich Rer. ber zu, 
beim zweiten Familienabend nach Oſtern, der ver⸗ 
chönt werden ſoll durch Liedervorträge des deutſch⸗ 
allen Kirchenchors und enden ſoll in einem 

anz. 


— (Die Gemälde⸗Ausſtellung im 
„Katzenkopf“,) Mauerſtraſßſe 70, iſt jetzt nur 
noch zwei Tage, Sonnabend und Sonntag, geöffnet. 
Wir möchten nicht verſäumen, noch einmal darauf 
ji zuweiſen, daß Curt Herrmann⸗Berlin, deſſen 

ilder der Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe 
hier in einer ſtattlichen Anzahl zeigt, einer der be⸗ 
deutendſten Vertreter der als „Neo⸗Impreſſtonis⸗ 
mus“ 5 modernen Kunſtrichtung iſt. Wer 
darauf rt legt, auch in Kunſtangelegenheiten 
Beſcheid zu wiſſen und 1 7 auf dem Laufenden 
zu bleiben — und welcher Ge 
—, der ſollte ſich die Gelegenheit nicht entgehen 
laſſen, ſich mit den Werfen dieſes Künſtlers bekannt 
zu machen, ehe die Ausſtellung wieder MEN jen 
wird und die Gelegenheit vorüber iſt. Die Aus⸗ 
ſtellungsräume des Vereins ſind Sonnabend und 
Sonntag von 11—1 vormittags und 4—7 nach⸗ 
mittags geöffnet. Das Eintrittsgeld beträgt nur 
25 Pfg., und die Mitglieder des Vereins haben 
freien Zutritt. Ein Aufſatz von Profeſſor Dr. Rich. 
Hamann⸗Poſen, der dem Beſchauer das Verſtändnis 
für dieſe neue Kunſt erleichtert, iſt an der Kaſſe 
für 10 Pfg. zu haben. 

— (Der Briefmarkenſammlerverein 
Thorn) hielt am Montag Abend bei Dorſch ſeine 
Monatszuſammenkunft ab, die ſich wieder eines 
guten Beſuches erfreute. Neu aufgenommen wurde 
ein Mitglied. Der Verein zählt jetzt 20 Mitglieder. 
Reichhaltige, preiswerte Briefmarkenauswahlen 
boten günſtige e it. Nächſter Vereins⸗ 
abend: Montag, 3. März. Nichtmitglieder ſind als 
Gäſte willkommen. 


r Podgorz, 6. Februar. (Die Liedertafel) hielt 
iu Meyerſchen Lokale eine außerordentliche General: 
verſammlung ab, die gut beſucht war. In Ver: 
hinderung des 1. Voxſitzers eröffnete die Sitzung 
der 2. Porſitzer, Herr Kaufmann R. Meyer. Zwei 
neue Mitglieder wurden in den Verein aufgenom⸗ 
men. über das veranſtaltete Wintervergnügen 
wurde Re nd gelegt. Dieſes hat eine Ausgabe 
von 76,20 Mark verurſacht. Es wurde Mitteilung 
gemacht, daß das Gauſängerfeſt in Neuenburg um 
ein Jahr verſchoben iſt, weil in dieſem Fabi das 
Weichſelgaubundesſängerfeſt in Danzig ſtattfindet. 
Ein Dankſchreiben der Graudenzer Liedertafel ge⸗ 
langte zur Verleſung. Es ſoll noch ein Herren⸗ 
abend ſtattfinden, wobei gleichzeitig die Nagelung 
der geſtifteten Fahnennägel ſtattfindet. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. Februar. (Das 


Feſt der Silberhochzeit) feierte am 5. Februar der 5 


Beſitzer Hermann Zimmermann mit ſeiner Ehefrau 
in Schönwalde. \ 


Briefkaſten. 

Mufik 5. Die Muſik zu „Precioſa“ iſt meiſt in 
C-dur geſchrieben, für Geige wohl geeignet, nicht 
zu ſchwer zu 1 und für intime eren 
paſſend. Den Preis erfahren Sie in den Muſikalien⸗ 
handlungen. 

Leſer, hier. Wenden Sie ſich an das „Kura⸗ 
torium der National⸗Flugſpende, Berlin NW. 6, 
Luiſenſtraße 33/34“ das Ihnen die gewünſchte Aus⸗ 


kunft über die Vorbedingungen der koſtenloſen Aus⸗ 9 


bildung zum Flugzeugführer erteilen wird. 

M. 100. Wenn der Kutſcher im 11 0 des 
Fuhrherrn die zu Ihrem Grundſtück gehörige Durch⸗ 
fahrt zur Kohlenanfuhr benutzt hat — oder wenn 
der Kutſcher eine a und zur Führung 
eines Geführts ungeeignete erſon iſt —, jo iſt der 
Fuhrherr für den am Torweg und Zaun angerich⸗ 
teten Schaden haftbar. . 2 

Alter Abonnent. Jeder der Bürgen haftet dem 
Gläubiger für die ganze Summe. Der zur Zah⸗ 
lung Herangezogene kann aber von den übrigen 
Bürgen einen der Zahl entſprechenden Teil — in 
Ihrem Fall, da nur noch ein zweiter Bürge vor⸗ 
handen, die Hälfte — der Summe zurückfordern. 
— ͤ¹mDm7ĩ—oam1 EHE ˙ —— ̃ AA ER BERN TR RDERTCÄTIER 


Ueber Kaninchenzucht. 


Für Thorner Verhältniſſe entſpricht das Angora⸗ 
Kaninchen am meiſten den Anforderungen, die im 


ildete täte das nicht? 


Artikel III dargelegt worden ſind. Umſomehr, als 
es außer Fleiſch⸗ und Fellnutzung noch die wertvolle 
Seidenwolle liefert, welche pro Kilogramm mit 
12 Mark bezahlt wird. Intereſſieren wird es, zu 
hören, daß auch die Frau Kronprinzeſſin in Danzi 

Fuser Kaninchen züchten läßt und kürzlich dur 

Inferate Tiere zum Verkauf ſtellte. 3 

Außer manchen Gemeinweſen, welche die 
Kaninchenzucht energiſch fördern, haben auch die 
Behörden ein leb alles done wet für dieſen Volks⸗ 
nahrungszweig. So werden die Bahnbeamten auf 
Wunſch durch ihre Behörde aufs weitgehendſte 
unterſtützt, und am 25. Oktober 1912 erklärte der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter von Schorlemer im 
preußiſchen Landtage: „Zum Schluß möchte ich noch 
auf die Wichtigkeit der Kaninchenzucht hinweisen. 
A produziert a (ſoll heißen: wöchent⸗ 
ich) über eine Million Kaninchen. In Paris wer⸗ 
den wöchentlich 200 000, in London 500 000 Kanin⸗ 
chen gegeſſen. Unter den Maßnahmen, die Ihnen 
der Herr Miniſterpräſident angekündigt hat, wird 
ſich die Sorge um die Förderüng der Kaninchen⸗ 
zucht befinden 

Da Kaninchen⸗Großzüchterei allein für Fleiſch⸗ 
verſorgung ſich abſolut nicht bezahlt, ſo muß ſtets 
bei allen Züchtern auf die Fellerzeugung ein großes 
Gewicht gelegt werden. Umſomehr, als alle Pelz⸗ 
waren in letzter Zeit im Preiſe enorm geſtiegen ſind. 
Ein Haſenfell, das man vor 1—2 Jahren noch ins 
Gemüll warf, wird heute mit zirka 1 Mark be⸗ 
wertet. Woher kommt dies? Durch die rückſichts⸗ 
loſe, ſyſtematiſche Ausrottung der edlen Pelztiere, 
von denen ganze Raſſen nahezu im Ausſterben be⸗ 
griffen ſind. Der Blau⸗ und Schwarzfuchs Sibirtens 
iſt nur noch in einzelnen Exemplaren vorhanden. 
Ein Fell ohne Silberſpitzen wird mit 10-12 000 
Mark lien t. Seeotter (Kamſchatka⸗Biber) wird 
der Seltenheit wegen mit bis 8000 Mark bezahlt. 
Dem Zobel hat die ruſſiſche Regierung eine Schon⸗ 
zeit von drei Jahren eingeräumt. Das Chinchilla 
der Kordilleren muß bereits künſtlich gezüchtet 
werden. 

Unter dieſen Umſtänden darf es nicht Wunder 
nehmen, wenn viele Damen, die da glauben, ſoge⸗ 
nannte echte Felle in ihren Pelzen und Garnituren 
zu tragen, weiter nichts als fachgemäß zugerichtete 
Kaninchenfelle, was ihnen ja auch ſchon der Preis 
ſagen müßte, führen. Dabei brauchen ſie keines⸗ 
wegs annehmen, daß ſie vom Kürſchner hinter⸗ 
gangen worden ſind. „Es gibt kein zweites Pelz⸗ 
kier, was in ſo vielen ſchönen Farbenſchlägen vor⸗ 
handen ift, als das Kaninchen; und wohl keine 
Fellart gibt es, die ſich nicht durch Kaninfelle imi⸗ 
tieren ließe. Einige Imitationen, wie Seal und 
Hermelin, ſind jetzt ſo vollkommen, daß nur geübte 
Fachleute das Echte vom Anechten unterſcheiden 
können. Erſt voriges 85 bewieſen das einige 
Gerichtsverhandlungen in Paris, wo Seal⸗Kanin⸗ 
Mäntel unter 


are wan⸗ 
n und 


Mannigfaltiges. 


(Raiſerliches Geſchenk.) Der 
Kaiſer ließ aus ſeiner Privatſchatulle dem 
Schützenverein Diedenhoien für die Errich⸗ 
tung eines neuen Schießſtandes die Summe 
von 5000 Mark überweiſen. Der Verein 
war gezwungen, infolge der Bahnhoſsneu⸗ 
bauten, ſeine alten Schießanlagen dem Bahn⸗ 
fiskus abzutreten. 

(Ein blutiges Eiferſuchts⸗ 
drama) hat ſich in Wien abgeſpielt. Der 
Bankbeamte Geiger hat infolge ehelicher 
Zerwürfniſſe in der Wohnung ſeiner Schwie⸗ 
germutter feine junge Frau durch zwei 
Schüſſe in das Herz getötet und hierauf 
Selbſtmord verübt, indem er ſich eine Kugel 
in die Bruſt jagte. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freilag den 7. Februar. 


Benennung. | | ner haben 


13,50 | 20.40 


Weizen 100 Kilo 
Roggen 8 5 16.— | 16,70 
OR a 15,60 18,— 
Hafer. o „„ ” 16,— 16,80 
Stroh (Rich) 1 5.— —.— 
tim)... en 9 7.— 7,50 
BLOHELDIN n Aare e 2 22.— | 24,— 
Rarloffelt - oo 2 2 2. „ J50 Kilo] 2,50 3,50 
Pro TEST Seren aha, 2, * Penn 1 
Raggenmehl 33 i , 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 189 2,20 
Bauchfleiſchc h 5 1.60 —.— 
Salbei sr se see 7 1,60 | 2,40 
Schweinefleiſc h.. 5 1.60 459 
Halmmelſteſſch h... 7 1,80 2.40 
Geräncherler Spalt 2 2 2 0. 7 555 
esse AS . „ F e 
Butter N A 5 2.49 3— 
FE . Schack 4,40 5,60 
Aale . 2 1 Kilo rg: 558 
r RR 7 15 —80 1,— 
Sch! ee 9 5 2,.— 3.— 
Hoch:: 35 15 1,60 | 2,20 
Kakailſche ß 7 1.60 —.— 
Barſche F 7 1.— 1,40 
e REN 8 5 2,40 | 2,60 
C Es 10 „ 
Co 1 — | 2 
Weiß ſiſ che ” —40 —.0 
eee ae ee . 2 —59 —,69 
Flundern „ 03 —8 1.— 
Ne 2 . 
S RI ee 7 —20 —,40 
BR 1 Glier 5 
eee 5 Er 
STINE 85 5 2.10 —.— 
Wenem e) 5 —,85 | —,38 

Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 29—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl — Pf. der Kopf, 
530 Pf. der Kopf, Rotkohl 10.—30 Pf. der Kopf, 


* 


Nüben 5 Pf. das Pfund, Rosenkohl 30—35 Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 10—20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das 
Kilo, Sellerie 15— 20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Peterſilie — Pf. das 
Pack, Kürbis — Pf. das Kilo, Apfel 10—30 Pf, d. Pfd., 
Birnen 15—29 Pf. d. Pfd., Apfelſinen 40—80 Pf. das Otzd., 
Zitronen 50—70 Pf. das Dtzd., Pilze — Pf. d. Näpfchen Puten 
4509,00 Mk. d. Stck., Gänſe 3,00 —9,00 Mk. d. Stck., Enten 
5,50— 8,50 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,50—3,50 Mk. das 
Stück, Hühner, junge — Mk. das Paar, Tauben 
1,20 Mk. das Paar, Haſen — Mk, das Stück. 1 


Bromberg, 6. Februar. Handelskammer⸗Bericht · 
Weizen uno, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brands und bezugfrei, 195 Mk., do. bunter und rot mind. 188 
Pſund holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 191 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, — 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und be» 
zugfrei, 156 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand» und 
bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 163 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gefund, 160 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, gefund, 157 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 151 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 150—155 Mk., Brauware 157—172 
Mark, feinſte über Notiz. — Juttererbſen 165—175 Mk., Koch⸗ 
ware 192 — 210 Mk. — Hafer 138—159 Mk., guter, zum Konſum 
154—170 Mk., mit Geruch 130—138 Mk. — Die Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 6. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,30—9,20. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,50— 7,65. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,50 — 19,75.“ Kriſtallzucer 1 mit Sack —,.— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25—19,50. Gem. Melis I mit 
Sack 18.75 — 19,00. Stimmung: fill. 5 


Hamburg, 6. Februar. Rüdi ſtetig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gh, per Febr. März 
31 Gd., per März April 31 Gd. Wetter: bewölkt. 5 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 7. Februar 1912. 


Name 2 1 1 
8E verlau 
ber Beobad- 88 f f ner Tele 
tungsſtation EÖ|EN 24 Stunden. 
* As | — 
Borkum 202.6 SW Nbedeckt 8) — Izieml. beiter 
Hamburg 763, WS Wiegen 6) O, 4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 765,1] SW. Nbedeckt 4 — zieml. heiter 
Neufahrwaſſer 766,2 SSO Nebel — L [meilt bewölkt 
Memel 765,4 WN Wibededt 1 — ieml. heiter 
Hannover 705,7 SW wolkig 7 — Imeift bewölkt 
Berlin 766,7 SW wolkig 4 — Izieml. heiter 
Dresden 768.9 — wolkig 5 — zieml. heiter 
Breslau 799,9 SW Dunſt 6 — ſmeiſt bewölkt 
Bromberg 767.3 SW Ibededi 1 — Isieml. heiter 
Metz 770,0 S bedeckt 6 — Imeift bewölkt 
Frankfurt, M. 770,6 SW Nebel 5 — k meiſt bewölkt 
Karlsruhe 771.3 SW bedeckt 6 — jzteml. heiter 
München 773,2 SW wolkenl. 1 — zieml. heiter 
Paris 769,9 SSW bedeckt 7 — (Gewitter 
Bliſſingen 765,8 SW bedeckt 7 — nachts Nied. 
Kopenhagen 760,2 WS W'᷑ Dunſt 9 — Weiterſeucht. 
Stockholm 759,4 SS bedeckt — 2, vorw. heiter 
Haparanda 788,6 Nebel — 6 — nachts Nied. 
Archangel 759,3 WS Wiwollig —15 — nachts Nied. 
Petersburg 756,9 R9 Schnee — 2 O,4jmeift bewölkt 
Warſchau 708,6 W wolkenl. 1 — vorm. Nied. 
Wien 772, RW Nebel — 8 — vorw. heiter 
Rom 769,4 N0 bedeckt 1 2, aieml. heiter 
Hermannftadil — — — — — — 
Belgrad — — — — — Igiemf. heiter 
Biarritz — — — — — anhalt. Nied, 
Nizaa — — — — 


— jmeift bewölkt 
SEI III 
Wetterauſage. 

(Mitteilung des Wekterdienſtes in Bromberg. 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 8. 
Zeitweife heiter, tags milder, leichter Nachtfroſt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Invocavit) den 9. Februar 1918. 
Aliſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
tachowitz. — Kollekte für hilfsbedürftige Studierende 

der Theologie. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für das Waiſenhaus 
in Tillitz. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Erdmann. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11⅛ Uhr: Kindergottesdienſt. Diviſionspfarrer 


Mueller. i 
St. Johanniskirche. Vorm. 815 Uhr: Katholiſcher Militärgottes⸗ 
dienſt mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend von 
5 Uhr ab und Sonntag früh von 7 Uhr an iſt für die 
Mitglieder der talholiſchen Militärgemeinde in der St. 


Johanniskirche im Beichtſtuhl vorne im Chor der Kirche 


Gelegenheit gegeben zu beichten. Pfarrer Dotterweich. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienft. Hilfsprediger Reindke. 
e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
endt 


St. Georgenkirche. Vorm. 9U, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11% Uhr: 
Kindergottesdienſt. Diakon Stachelhaus. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte für hilfsbedürf⸗ 
tige Theologie Studierende. 

Evangel. Gemeinde Nudak⸗Stewken. Vorm. 9%, Uhr: Predigt⸗ 
Seen Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Schönjan. } 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtjchen ı 
Gottesdienſt. Pfarrer Erasmus, 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienit. Pfarrer Baſedow. . 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkan. Vorm. 10 Uhr in 
Rentſchkau: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Goſtgau: 
Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Nachm. 8 ½ Uhr 
in Oſtaszewo: Gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann 


Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorſ. Nachm, 8 Uhr in : 


Penſau: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 
Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. >= Uhr: 


Goltesdienſt. Born. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4% Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 6 ri Jugend- 
verſammlung. 


Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Bapliſtem, Coppernikus⸗ 
ſtraße 13, 1 Aikppe Voc. 5 Uhr: Gotiesdienft. Nachm. 
25 RN 4d. 6 eine ar. 57. ® 
el. Gemeinſcha orn⸗Mock Bergſtr. 57. orm. 
g x Er Ne Vorm. 11 r: Sonntagsſchule. 


½ Uhr: 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jugendverein. 
— Jedermann iſt herzlich eingeladen. Freitag Abend 
8, Uhr: Gebrisſtunde. Prediger Straub. 


Seit vorigem Jar 
meine Frau Javol, die Flasche 2 
2 Mark. Ich muß gestehen, daß 
die Marke vorzüglich ist und ! 
kurzer Zeit die Haare bedeuten 
gewaohsen sind. 

Krefeld, den 22. 6. 1911. F. P. 
JAVOL, fetthaltig oder feitirei, = Mb BA 
Originalfiasche 2 Mark, Doppelfl. = 
= 850Mark, „ Ueberalizu haben, = 3 

Saen mung RE inn tn unn nam S a 


Kolberser Anstalten für Exterikuttur. Ostsecbad. Kolbe 


ſebruarz 


Bedeutend vergrösserte Lager in: 
Herren-, Damen-, Kinder-Wäsche, Schürzen, Strümpfen, Handschuhen, Krawatten. 


Kurzwaren, — 


Wintereier | 


erzielt man in großer Menge durch die 
tägliche Beifütterung pro Huhn von 
15—20 Gramm des ſehr berühmten 


Geflügelfutters Nagut. 


u haben bei 


Migge, Thorn, Marienftr. II. 


Stadtrat Dr. Greverus, Schönebeck⸗ 
Elbe, ſchreibt im Januar 1911: Habe 
bei meinen Hühnern hervorragende Re⸗ 
ſultate mit Ihrem „Nagut“ (viele Wins 
tereier) erzielt uſw. 


Zentrum bon Thorn. 
Fleiſcherei und Wurſtfabril, 
Delikaleßhandlg.n. Sheilelofal 


iſt ſofort mit ſämtl. Utenſillen zu ver⸗ 
5115 Zur Uebernahme 3000 Mark 


erforderlich. Näheres 
leer — die | 8. 


Steltengefudje 
9 e SRanı in eine 
Vexrtrauensſtellung tätig, ſucht neben 
dieſer noch ſchriftliche 


Nebenbeſchäftigung. 


Geft. Angebote unter K. 500 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erfahrene Buchhalterin 


a guten Zeugniſſen ſucht zum 1. 4. 
d. Is. anderweitige Stellung. Gefl. An⸗ 

erbieten unter B. E. 5 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junges Mädchen, 16 Jahre, evangel., 


ſucht Stellung, 


um Io im Haushalt zu vervollkommenen. 
„Angebote erbeten an Frau Marie 
Steinke Moder, Neue Königſtr. 14, 1. 


Shiehechn "Tat 
| 2 
Su cia 


ſtellt ſofort ein 
ae Thorn 3. 


Lehrling 


kann ſich gen Eintritt per 1, 0. meld. 


Simon, aut. Markt. 


Lehrling 


kann . eintreten bei 
Groblewski. Thorn. 


Lehrling 


ſindet in meinem rung Deli⸗ 


kateſſen⸗, Wein⸗, Zigarren⸗ und De⸗ 
ſtillationsgeſchäft zum 1. März d. Is., 

eventl. auch etwas früher oder ipäter, 
unter günftigen Bedingungen Aufnahme. 


L. L. Alberiy, Culm d. W. 
— Moehrere 


Dathneerlehrlinde 


können fih melden 
Mellieuſtraße 8. 
Aufwartung geſucht Talſtr. 43, pt., I. 


Neu aufgenommen: 


Weisswaren, — Tapisserie. 


Verkauf zu billigen, aber streng festen Preisen. 


der Ausſchank unferes zu einer Weltberühmtheit 
gewordenen Spezialbieres 


fintlet alter Sitte und Berkommen gemäß in münchen 
| im märz Statt. der waggon⸗verſand hat begonnen. 
i Um ſicher Zu fein, auch wirklich „Salbator“ und | 
nicht etwa eine der vielfachen Imitationen desfelben zu 

erhalten, wolle man auch auf die nachſtehend abge⸗ 
bildete, auf jedem Gebinde angebrachte Schuß: | 
marke achten, die wie die Bezeichnung „Salvator“ felbft 

uns Dazu geſehützt iſt. 


Ackiengesellschaft Paulaner brau 
Salvatorbrauereiti = 


München. 


17 Rita Mager, Biretokhanil. I Thom, 


SR: 25. 


Schreibmaschine 


mit auswechselbarer 


Schrift 8 


1117 e 


für ee Zeughofen und Weſten 


ſofort geſucht. 


Josef Crzebinasch, Altſt. Markt. 


Lehrdamen 


für Putz gegen Vergütigung ſucht 


Baron. 


Suche zum mbit per 1. 3. eine lüch⸗ 
tige, branchekundige 


Gerläuferin. 


Vischer, 
Galanterte⸗ und Luxuswareu, 
Altſtädtiſcher Markt 35. 


Suche 1 Fran oder Mädchen 


zum Mae air 


H. Hollatz, Steobandfir. 5. 


Emp l geſunde Amme aus 
mp 2 E Kufawien, Landwirtin, 
Mädchen für alles, die Ben N mit 
guten Zeugniſſen. Anna Nowak, 
gewerbsmäpigeStelfenvermittlern, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 24. 


Junges Mädchen, 
welches die ff. Küche erlernen will, erhält 
Auskunft in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Kornblum, Sreilestrasse 22. 


Eröffnung meines Umbaues: 
Sonnabend den 8. Februar, abends 5 Uhr. 


= Reich sortierte Auswahl in Damen-Putz, Trikotagen, Wollwaren, Schirmen. 


Konkurswarenlager. 


Das zur J. Lesnilewski'ſchen Konkursmaſſe ge | 


hörige Warenlager, beſtehend aus 

Herren⸗, Damen⸗ und Kinderſtiefeln, ſowie feſtgearbeiteten 

Arbeiter⸗Schaftſtiefeln, Hausſchuhen, Pantoffeln u. ſ. w., 
nebſt Ladeneinrichtung 

im Taxwerte von 3100 Mark, o am 


dienstag den 11. Februar d. 98., nachmittags 4 Uhr, 


öffentlich meiſtbietend beim Unterzeichneten verkauft werden. 
Verſchloſſene ſchriftliche Angebote nebſt 500 Mark Bietungs⸗ 
kaution ſind ſpäteſtens im Verkaufstermin rechtzeitig einzureichen. 


Einſichtnahme der Verkaufsbedingungen der 


Taxe und Be 


ſichtigung des Warenlagers nach vorheriger Meldung beim 


Korkursverwalter geſtattet. 


A. C. Meisner, Konkursverwalter, 
Thorn, Gerberſtraße 12, part. 


Ein gut empfohlener, energiſcher 


Keller 


wird zum 25. März oder 1. April ge⸗ 
he Meldungen mit Zeugnisabſchriften 


Doll. Kunzendorf b. Culmſee. 


Für eine Villa wird zum J. April 


Portitr 


geſucht, der Garten und Zentralheizung 
verfieht. Gärtner bevorzugt. Meldungen 


unter Angabe der ſonſtigen Beſchäſtigung 
unter M. 5 an die Geſchäftsſtelle 
Side ſüc⸗ die Sonntagnachmittage ein 


anſt. Bilfeitfräulein. 


Reſlaurantbeſchenbach. r 
RENNER! 11 


Fomäne Papan 
N 


A pferde 


abzugeben. 
Feruruf Kornatowo Nr. 6 
ua 12—1 Uhr und en Uhr. 


Hochlk. Fal 


5 Wperkauft. Miocker, 
Nonnenſtraße 2¹. 


Snriengranditüt, 


ca. 1!., Morgen groß, zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäfsſtelle der „Preſſe“. 


Preiswert zu verkaufen: 


Ganitur mit 6 Seſſeln, groß. Teppich, 
Salontiſch, Kronleuchter, Säulen, Tiſch⸗ 
chen (alles neu), gr. Spiegel, Beitgeſtelle, 
gute Betten, 3 Kleiderſchränke, 3 Verti⸗ 
kows, 1 Pult, Servante, 


Fahrſtuhl. neues Zimmerkloſett. 
Lichtenberg, 
Mellienſtraße 80, > Treppen. 


4000 rm Gpähne 


aus Forſt Wodek hat zu verkaufen. 


P. Rahn, Gr. Neſſau bei Schirpitz. 


Nähmaſchine, 
Küchenſchrank, Waſchgefäße, neue Wring⸗ 
maſchine; außerdem: eleganter Kranken» 


Villa, 


8 Zimmer, Stallung, Garten und Zu⸗ 
Neunte per ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter W. S. 7 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Haus 
mit Hintergebände 


zu verkaufen. Zu erfragen 
Strobandſtr. 12, Laden. 


GESCHAÄISCTUNOSLÜC, 


in guter Lage, neu und modern gebaut, 
mit hellem Keller und großem Hof iſt 
wegen Krantheit des Beſitzers günftig zu 
verkaufen. Anerbieten unter J. 1300 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ſehr gut erhaltener 


Doglart 


und ein 999 


Schlitten 


nebſt Pelzdecke fteh. billig zum Verkauf 
Brombergerliraße 60, 2. rechts. 


Ladeneinrichtung 


bill. zu verkaufen Culmer Thauſſee 90. 
Ein guthehends 


Reſtaurationsgrundſtück 


mit Saal unter günſtigen Bedingungen 
ſofort oder ſpäter verkäuflich. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sort. Sterke . ſchwarzör. Stute, 


6jährig, tragend, ſtehen zum Verkauf. 
i 8 Polsfuss, 
MRogau b. Tauer. 


1 Schreiömafine 


iſt ſpottbillig zu verkaufen. 
Paul Krug, Neuſt. Markt 23, 2 


Eichen 


zu Bohlen verkauft 
Liedtke, Zlotierit, 


Verkaufe meinen für hiefige Herde 


nicht — verwendbaren Original = 


Hachen 


Gerdbuch). Gute Vererbung. 


Meyer zu Bissen, 


Napolle b. Kl.⸗Trebis. 


——— 


er n 


x 


ir 


eig 


Nr. 38. 


Thorn, Sonnabend den 8. Februar 1913. 


31. Jahrg. 


126. Sitzung vom 6. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: v. Dallwitz. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung betont 

Abg. Dr. Friedberg (ntl.): In meiner Rede 
zum konſervativen Parteitag in nnover habe 
ich den dort anweſenden Regierungsbeamten nicht 
vorwerfen wollen, daß ſie „nicht den Mut gehabt“ 
haben, den Ausführungen des Abg. Stroſſer ent- 
gegenzutreten. 

Etat des Innern. 

Die Beſprechung des Kap. Polizeiver⸗ 
waltung in den Provinzen wird fortgeſetzt. 

Abg. Ramdohr (ffonj): Vor einiger Zeit Hat 
meinen Wahlkreis ein ähnlicher Verbrecher heim⸗ 
geſucht wie Sternickel Die Leutenot, die das Land 
noch immer plagt, bringt es mit ſich, in der Aus⸗ 
wahl der Knechte wenig Zurückhaltung zu üben. 
Leider wird in der Preſſe mancher Mordgeſelle 
feuilletoniſtiſch verherrlicht. Jedenfalls muß das 
Band mit modernem Rüſtzeug gegen Verbrecher 
ausgerüſtet werden. Unter den Kautelen nenne ich 
vorerſt die weſentlich verſchärfte Anmeldefriſt. Hier- 
zu muß eine Verbeſſerung des Telephondienſtes 
kommen. Jeder Gendarm muß Telephonanſchluß 
haben. Auch in den Dorfgaſthäufern muß ein Frem⸗ 
denbuch ausliegen, und in dem kleinſten Dörfchen 
muß die Straßenbeleuchtung eingeführt werden. 

Abg. Dr. Fleſch mie e Die Übertragung 
der Hochbaupolizei auf die Stadt Frankfurt hat ſich 
bewährt. Das Mißtrauen des Minifters gegen die 
kommunale Wohlfahrtspolizei iſt unberechtigt. Iſt 
nun aber die Hochbaupolizei der Stadt übertragen, 
fo kann man doch nicht, wie es geſchehen, vor 
ſchreiben, daß alle Polizeiverordnungen vor Erlaß 
der Aufſichtsbehörde zu unterbreiten find. 
Miniſter des Innern v. Dallwitz: Im Vor 
jahr iſt allgemein angeordnet worden, daß Polizei⸗ 
verordnungen vor Erlaß der Aufſichtsbehörde zu 
unterbreiten ſind zwecks Prüfung, ob fie geſetz⸗ 
widrige Beſtimmungen enthalten. 

Beim Kap. Landgendarmerie bemerkt 

Abg Hammer (kon): Im Vergleich zur kgl. 
Polizei in den Großſtädten wird für die Ver⸗ 
mehrung der Landgendarmerie zu wenig getan. Die 
Dienſtaufwandentſchädigung iſt hier noch immer 
unbefriedigend, ebenſo die Art der Beförderung, 
die den erwachtmeiiter noch nicht genügend 
kennt. Auch der Wunſch der Gendarmen, eine 
hübſche brauchbare Waffe zu bekommen, iſt vollauf 
berechtigt. 

Abg. Heine (nutl.): Mit der Erfüllung der hier 
Schon oft vorgetragenen Wünſche geht es nur lang⸗ 
am. Die Errichtung neuer Gendarmerieſtationen 
begrüßen wir. Aber manche Stelle eines Ober⸗ 
wachtmeiſters zu 
Die dee b dis iſt unbefriedigend. 
Abg. Lüdicke (fkonſ.): Die Gendarmerie ſollte 
ſtärker vermehrt werden. Die im Etat erſcheinen⸗ 
den Mittel zur Anlegung von Dienſtwohnungen 
bewilligen wir beſonders gern. Eine Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung von 192 Mark genügt nicht. 

Abg. Delius (fortſchr.): Ich ſchließe mich 
dieſen Wünſchen an. Wir haben für das Eintreten 
zugunſten der Gendarmen um ſo mehr Anlaß, als 
dieſe kein Petitionsrecht Ben, 

Ein Kommiſſar: Dienſtwohnungen werden 
da eingerichtet, wo die Verhältniſſe es fordern. 
Dem gewünſchten dienſtfreien Tage im Monat ſtehen 
Bedenken nicht entgegen. Wir ſuchen noch immer 
wach einer leichten Sommerkleidung 6 bis 8 Modelle 
find von den Gendarmen ſchon abgelehnt worden. 
Es kommt hier nicht darauf an, möglich bald etwas 
zu ſchaffen, ſondern etwas Iweckmäßiges auszu⸗ 
ſuchen, das dauernd bleibt. ; 

Abg Borchardt (Soz.): Die Debatte zeigt, 
daß hier viel nicht in Ordnung iſt. Es werden hier⸗ 
bei nur Reden zum Fenſter hinaus gehalten. Die 
Vorſchläge des Abg. Ramdohr gehörten hierher; 
ſie bringen uns aber nicht weiter. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Im vorigen 
Sommer iſt zurzeit der Kaiſermanßver in Altran⸗ 
ſtädt ein „theoretiſcher Anarchiſt“ ohne Urſache von 
der Gendarmerie verhaftet und über die ruſſiſche 
Grenze geſchoben worden. Da der Mann 1 910 
das geringſte hatte zu ſchulden kommen laſſen, ſo 

use es nn hier um Ein 0. 80 95155 1 uche 
ann hier nur ſagen: preußiſche nde iſt deutſche 
Schande. (Lebhafte Pfuirufe u 

Vizepräſident Dr. Porſch ruft den Redner 
zur Ordnung. 

Beim Titel zur Fürſorgeerziehung be⸗ 


Uert 

Abg. Schmedding (Zir.), daß durch das Ar⸗ 
teil des Kammergerichts der Fürſorgeerziehung der 
vorbeugende Charakter genommen iſt. 

Miniſter v. Dallwitz: Vorläufig verſuchen 
wir, dieſer berechtigten Beſchwerde auf dem Ver⸗ 
waltungswege Rechnung zu tragen. Gelingt das 
nicht, ſo werden wir eine Novelle einbringen. 

Abg. Dr. Schepp (fortſchr.): Dem Bedauern 
des Abg. Schmedding ſchließe ich mich an. Der vor⸗ 
beugende Charakter muß möglichſt ſchon vor der 
ſchulpflichtigen Zeit einſetzen. Die Kinos wachſen 
allmählich zu einer Volksgefahr aus. 

Abg. Borchardt (Soz.): Bezeichnend iſt, daß 
in den Schulen ſchwarze Liſten über die Schüler ge⸗ 
führt werden, die für die Fürſorgeerziehung inbe⸗ 
tracht kommen könnten. 

Abg. Dr, Lohmann (stl.): Die Ergänzung 
des Fürſorgeerziehungsgeſetzes in der Richtung des 
im Vorfahr einſtimmig angenommenen Ankrags 
Schmedding iſt dringend erwünſcht. a s 

‚Ein Kom miſſar: e haben 
wir viele Familien, die einen Fürſorgezög ing ohne 
Entgelt in Familienpflege nehmen. Für die ſtei⸗ 

nde Kriminalität der Jugendlichen iſt die Für⸗ 
orgeerziehung nicht verantwortlich. Wohl aber iſt 
ihr zu danken, daß die Kriminalität der Er⸗ 
wachſenen nicht ſtärker ſteigt. Die körperliche Züch⸗ 
tigung iſt nicht völlig zu entbehren. Soll ſie Zwe 
haben, ſo muß ſie ſofort nach dem zu ahndenden 
Verſtoß eintreten. Von 100 Fällen wird ſie aber 
nur in etwa fünf Fällen verhängt. 


Preußiſcher Landtag. ö 


Abgeordnetenhaus. 


uß könnte neu geſchaffen werden. 


Die f 


| (Drittes 


Abg. Dr. Schepp (fortſchr.): Ich ſpreche dem 
Abg. Borchardt hier jede Sachkenntnis ab. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Beim Titel Förderung der Beſtrebungen zur 
Fürſorge für die gefährdete oder ver⸗ 
wahrloſte Jugend liegt vor ein Antrag 
der Budgetkommiſſion auf künftige Er⸗ 
höhung des Fonds. 

Der Antrag wird zurückgeſtellt. 

Abg. Dr. Lieber (stl.): Bayern verwendet 
auf dieſem Gebiete viel höhere Mittel. Sachkenner 
behaupten, daß in Berlin allein 150 000 Kinder 
verwahrloſt ſind. Wichtig iſt die Unterſtützung der 
Kinderhorte. 

Abg, Dr. Fleſch (fortſchr.): Man ſorge vor 
allem für Kinder, deren Eltern tagsüber außerhalb 
des Hauſes der Berufsarbeit nachgehen. 

Abg. Roſenow (fortſchr. Ppt.) senjaht die 
115 tung von unentgeltlichen Volkskinder⸗ 
gärten. 

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 10 
Uhr vertagt. Schluß 4.30 Uhr. » 


Deutſcher Reichstag. 


105. Sitzung vom 6. Februar, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück. 
Die Beratung des Etats für das 
Reichsamt des Innern 
wird beim Kapitel Aufſichtsamt für Pri⸗ 
vatverſicherung fortgeſetzt. 

Abg. Giesherts (Zir.): Die Abonnenten⸗ 
verſicherung hat mit der Preſſe an ſich nichts zu tun, 
ſondern hindert die Preſſe nur an der Ausbreitung. 
Die Preſſe wird durch die Verſicherung herunter⸗ 


gedrückt. Der Amſtand, daß auch Zentrumsblätter 


dieſe Verſicherung bieten, kann mich von einer Kri⸗ 
tik nicht abhalten. Überdies bietet die bald inkraft 
tretende nationale Volksverſicherung eine billige 
Verſicherungsmöglichkeit. 

Abg. Taubadel (Soz.): Daß die Abonnenten⸗ 
verſicherung ein Segen für die Abonnenten iſt, it 
ein Märchen. Wenn mar die Verſicherung verbietet, 
dann werden viele kleine Blätter zugrunde gehen. 
Ein anſtändiges literariſches Unternehmer befaßt 
ſich nicht mit ihr. 

Abg. Dr. Junck (utl.): Ich habe mich lediglich 
von ſachlichen Re eiten laſſen. Mir iſt 
nicht bekannt, daß viele meiner Parteifreunde An⸗ 
hänger dieſer Verſicherung ſind. 

Abg. Werner ⸗Hersfeld (dt. Refp.): Die Art- 
tik des Neichstages hat manches gebeſſert. Die 
kleinere Provinzpreſſe iſt gezwungen, dieſe Ver⸗ 
ſicherung einzuführen. Zeitungen mit Abonnenten⸗ 
verficherung müſſen der ſtaatlichen Aufſicht unter⸗ 
ſtellt werden. Es iſt bedauerlich, das für das neue 
Verſicherungsamt Möbel von amerikaniſchen Liefe⸗ 
ranten bezogen worden find, 

Abg. Trimborn (3tr.): Es iſt immer noch 
die große Frage, welche Verſicherungskaſſen als Er⸗ 
ſatzkaſſen für die Privatbeamtenverſicherung zuge⸗ 
laſſen werden ſollen. Man erwartet mit Spannung 
die Entſcheidung. Es iſt wohl Zeit, daß die Enr⸗ 
ſcheidung jetzt endlich erfolgt. Der Magdeburger 
Pripatbeamtenverein ſollte als Erſatzkaſſe zugelaſſen 
werden. Alle Parteien haben mit Eifer an dem 
Geſetz mitgearbeitet. Jedoch hat die Kritik jetzt 
ſchon recht lebhaft eingeſetzt. Aber ein Amſchwung 
wird eintreten und man wird einſehen, daß es 
ſegensreich wirkt. 

Direktor im Reichsamt des Innern Dr. Caſ⸗ 
par: Das Verſicherungsamt plant Veröffentlichun⸗ 

en über Anderungen uſw. im Verſicherungsweſen. 

as die Zulaſſung der Erſatzkaſſen anlangt, ſo iſt 
eine Entſcheidung ſehr ſchwer. Sie konnte noch nicht 
erfolgen, da die Zulaſſungsanträge bis zum 31. De⸗ 
ember 1912 eingehen konnten. Es mußte erſt dieſer 

ermin abgewartet werden. Der Bundesrat wird 
aber möglichſt bald eine Entſcheidung treffen. Die 
Zulaſſung des Magdeburger Vereins wird auch von 
uns mit Wohlwollen geprüft werden. Ein Antrag 
auf Zulaſſung der Kruppſchen Kaſſe als Penſions⸗ 
kaſſe iſt nicht geſtellt worden, ſondern nur als Le⸗ 
bensverſicherungsunternehmen, und iſt ſie als ſolches 
anerkannt worden. Im übrigen macht die Ver⸗ 
ſicherungspflicht einzelner Berufszweige eingehende 
Erwägungen 1 0 
Abg Giebel (Soz.): Der Unmilfe über das 
Privatbeamtengeſetz iſt entſtanden über die gerin⸗ 
gen Zeitungen dieſer Verſicherung. Da wird der 
Reichstag manche Anderung treffen müſſen. Anti⸗ 
ſozial iſt es, wenn Angeſtellte, die das Heilver⸗ 
fahren beantragen, die Hälfte der Koſten des 
Atteſtes ER müſſen. Wie konnte man die 
Kruppſche Kaſſe zulaſſen, die eine Beſtimmung har, 
daß die Anwartſchaft auf Rückzahlung von Ber⸗ 
trägen beim Austritt aus der Firma erliſcht. Das 
iſt ungeſetzlich. Auch ſonſt hat die Kaſſe manche Be⸗ 
ſtimmung, die gegen die Lebensverſicherungstechnik 
verſtößt. Der Beſcheid des Verſicherungsamtes an 
die Firma Krupp iſt ein Irrtum, der annulliert 
werden muß. 

Abg. Graf v. Weſtarp (konſ.): Wir wünſchen 
auch, daß der Bundesrat recht bald eine ar 
dung über die Erſatzkaſſen trifft. Wir find vielleicht 
etwas zu voreilig bei der Faſſung des Geſetzes ge⸗ 
weſen. Die Gelder, die hier im Verſicherungsamt 
zuſammenfließen, müſſen dezentraliſtiſch verwaltet 
werden. Sie ſollten nicht zur Förderung groß⸗ 
kapitaliſtiſcher Intereſſen verwendet werden, ſondern 
auch mittelſtändiſchen Intereſſen im ganzen Lande 
dienen. 

Direktor Dr. Caſpar: Die Verſicherungsanſtalt 
hat auch die Abſicht, mit den Geldern nicht einſeitige 
Intereſſen zu vertreten. Was die b ne der 
Firma Krupp anlangt, ſo hat ſie in i 
Satzungen außerordentlich ee und den An⸗ 
geſtellten entgegenkommendere Beſtimmungen ge⸗ 
troffen, die dem Abg. Giebel wohl entgangen ſind. 
Das wird auch von den en anerkannt. 


ren neueſten 


Oreſſe. 


Blatt) 


Abg. Giebel (oh Der Privatbeamten⸗ 
verein in Magdeburg ſollte wenigſtens als Lebens⸗ 
verſicherungsunternehmen zugelaſſen werden Ich 
bin gegen die Zulaſſung der Kruppſchen Kaſſe. 

3 ne Erörterung ſchließt, das Kapitel wird be⸗ 
willigt. 

Zum Titel: „Beitrag zu den Bea 
einer Anſtalt bir Bekämpfung der Säug⸗ 
1 9 ichkeit im deutſchen Reiche. 60 000 
Mark“ liegen zwei Reſolutionen vor. Die 
Reſolution der Sozialdemokraten verlangt Grün⸗ 
dung einer Reichsanſtalt zur Ai e und Be⸗ 
1151 der Säuglingsſterblichkeit. Die Neſo⸗ 
lution Mumm (w. Vgg.) verlangt im nächſten Etat 
größere Mittel zur Bekämpfung der Säuglings⸗ 
ſterblichkeit. 

Abg. Büchner (Soz.): Unſere verkehrte Wirt⸗ 
ſchaftspolitik iſt ſchuld an der Säuglingsſterblich⸗ 
keit. Sie verurſacht Anterernährung des Volkes 
und damit nicht genügend kräftige Säuglinge. Hier 
handelt es ſich lediglich um eine S 
Die proletariſchen Mütter ſind durch ihre Arbeit 
gezwungen, ihre Kinder fremden Leuten zu. über- 
laſſen. Bei den Armen hohe Sterblichkeitsziffer, bei 
den Reichen niedere. Auch auf dem Lande ſterben 
genug Säuglinge. Die Landarbeiter müſſen beſſer 
bezahlt werden, damit ſie die Kinder beſſer er⸗ 
nähren können. Säuglings⸗ und Mutterſchutz iſt 
eine der wichtigſten Aufgaben des Reiches. Die 
private Fürſorge allein nützt garnichts. 

bg. v. Graefe (konſ.): Daß die Säuglings⸗ 
ſterblichkeit eine Folge ſozialer Verhältniſſe iſt, 
darüber ſind wir uns klar. Wir betrachten dieſe 
Frage nicht vom Standpunkte der Bevölkerungs⸗ 
abnahme. Wir wiſſen, daß die Sozialdemokratie 
alle Maßnahmen 0 der ſozialen Fürſorge, gern 
in den Dienſt ihrer beſonderen Zwecke ſtellt. Wir 
legen den Schwerpunkt auch in der Bekämpfung der 
Säuglingsſterblichkeit in die Familie. Die Eltern 
müſſen ſich ihrer Pflicht mehr bewußt ſein; ſie kön⸗ 
nen das meiſte zur Verminderung der Sterblichkeit 
beitragen. (Zustimmung a Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Reſolution lehnen wir ab, die Reſo⸗ 
lution des Abg. Mumm nehmen wir an. Wir 
wollen nicht, daß die Säuglingsfürſorge der pri⸗ 
vaten Hilfe entzogen wird. Wir Reiche größere 
99 159 für alle Anſtalten im Reiche. (Beifall 
rechts. 
Abg. Heyn (fortſchr.): Das Leben auf dem 
Lande iſt nicht immer dem Gedeihen der Kinder 
ünſtig. Man hat hier die Säuglingsſterblichkeit in 
Beziehung zum Großgrundbeſitz geſtellt. Ich be⸗ 
daure auch das Vorherrſchen des Großgrundbeſitzes, 
aber ſo allgemein kann man ihm nicht die Schuld 
daran geben. Maßgebend allein iſt die Pflege und 
der Stillwert der Mütter. Viele üugtinge erben 
an Überernährung, an Unverſtändnis der Mütter. 
Eine Vermehrung der Säuglingsheime iſt eins der 
wichtigſten Mittel. Gegen die Begründung einer 


Reichsanſtalt haben auch wir Bedenken, größere 


Zentraliſation kann mehr Schaden als Nutzen ſtif⸗ 
ten. Wir wünſchen eine weſentliche Erhöhung der 
bisherigen Summe im Sr unſeres Volkes. 

Abg. Mumm (w. Vg.): Auf das Gebiet par⸗ 
teipolitiſcher Erörterungen will ich nicht folgen. Es 
kann garnicht genug 155 den Zweck ausgegeben wer⸗ 
den. Wenn die Reichsverſicherungsordnung einmal 
zeändert wird, dann wird man der Säuglings⸗ 
ſterblichkeit mehr Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen. 

Abg. Schirmer (Ztr.): Die Kinderaufziehung 
der katholiſchen Eltern ſteht gewiß nicht geringer da 
als die der ſozialdemokratiſchen Eltern. Eine Sta⸗ 
tiſtik würde gewiß nicht zu Unguniten der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung N Der Reſolution 

umm ſtimmen wir zu. 

Der Titel wird bewilligt. Die Reſolution 
Mumm wird angenommen, die ſozialdemo⸗ 
kratiſche abgelehnt. 5 

Beim Titel „Beitrag zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe 100 000 Mark“ bemerkt 


Abg. Rühle (Soz.): Die Tuberkuloſeſterblich⸗ . 


keit iſt unter den Kindern noch ſehr groß. Die 
Mittel langen nicht zur wirkſamen Bekämpfung. 
Die vorliegende konſervative Reſolution verlangt 
im nächſten Etat 50 000 Mark mehr. Das iſt viel 
zu wenig. Vorbeugende Maßnahmen müſſen ernſter 
getroffen werden als bisher. ER 

Abg. Graf v. Weſtarp (konſ.): Für die Ar⸗ 
beiterkreiſe wird durch die Verſicherung ſchon ge⸗ 
nügend gegen die Tuberkuloſe getan. Aber für 
weite Kreiſe des Mittelſtandes, die keiner Ver⸗ 
ſicherung angehören, liegen die Verhältniſſe be⸗ 
jonders ungünſtig. Die von uns geforderte Er⸗ 
höhung um 50 000 Mark wird beſſernd eingreifen. 

Die Reſolution wird angenommen, der 
Titel bewilligt. ; & 

Zum Titel: „Beitrag zu den Unterhaltungskoſten 
einer deutſchen Verſuchsanſtalt für Luft⸗ 
ſchiffahrt 250 000 Mark“ bemerkt 0 

Abg. Dr. Belzer (Zir.): Es fehlt noch immer 
eine internationale Negelir 2 der Luftſchiffahrt. 
Daran iſt wieder England ſchuld. 

Direktor Dr. Lehmann: Der Wunſch nach 
einem einheitlichen Luftſchiffahrtsrecht wird auch 
von der Reichsleitung geteilt. Wir bedauern, daß 
eine ſolche Vereinheitlichung bisher nicht möglich 
war. Ein Geſetzentwurf für eine deutſche Regelung 
des Luftverkehrs wird vorbereitet. 


Abg. Erzberger (3tr.): Wir wünſchen min⸗ 


deſtens eine Verordnung, wenn ein Geſetz noch 


längere Zeit dauert. Jedes Fahrzeug bedarf der 
polizeilichen Abnahme, aber Luftfahrzeuge werden 
ohne Unterſuchung losgelaſſen. 

Direktor Dr. Lehmann: Vor zwei Jahren 
haben wir die Einzelſtaaten zu Verordnungen an⸗ 
geregt. Im übrigen ſorgen private Vereinigungen 
für Gewiſſenhaftigkeit im Luftverkehr. 

Der Titel wird bewilligt. 

Zum Titel „Forderung von Kleinwohnun⸗ 
gen für Arbeiter und gering beſol⸗ 
dete Beamte des Reiches, ſowie Unterſtützung 


Abg. Ir l (Str): Es iſt bedauerlich, daß die gemeinnütziger Unternehmungen 4 Millionen“ lie⸗ 
Arbeitgebervertreter ſo wenig Gelegenheit haben, gen folgende Reſolutionen vor: 


miteinander in Fühlung zu treten. Der Anregung 


1) Refolution Mumm (w. Vgg.) u. Gen., den 


des Grafen Weſtarp bezüglich der Dezentraliſation Betrag im nächſten Jahre zu erhöhen. 2) Reſolution 


der Gelder ſtimme ich zu. 


der Budgetkommiſſion, die Summe im nächſten 


\ 


Jahre zu erhöhen und im Herbite 1913 eine Borlage 
zu machen, nach welcher das Reich in Verbindung 
mit Einzelſtaaten die Bürgſchaft für 2. Hypotheken 
der Kleinwohnungsbauten gemeinnütziger u⸗ 
geſellſchaften übernimmt. ? 

Berichterſtatter Graf Weſtarp (fonj.) ver 
weiſt auf die Kommiſſionsberatung über das Woh⸗ 
a und über die Beſchaffung zweiter Hypo⸗ 

eken. 8 

Abg. Göhre (Soz.): Das praktiſche Ergebnis 
dieſer Kommiſſionsberatung it gleich Null. Im 
Vorjahr wollte der Staatsſekretär kein Reichs⸗ 
wohnungsaufſichtsgeſetz, aber nach dem einmütigen 
Votum des Reichstages änderte er feine Haltung. 
Der Staatsſekretär wird ja auch jetzt wieder ſagen, 
die Wohnungsreform ſei Sache der Einzelſtaaten. 
Das iſt der Einfluß Preußens und einzelner ſüd⸗ 
deutſcher Bundesstaaten, die damit die preußische 
Reaktion ſtärken. Herr von Dallwitz und Dr. Sy⸗ 
dow zwangen den Staatsſekretär zu Umkehr und 
Unterwerfung. Preußen, immer wieder Preußen! 
Auch die Veröffentlichung des preußiſchen Woh⸗ 
nungsgejeges iſt ein Erfolg des Reichstages! Der 
Entwurf bietet aber nicht im geringſten das, was 
auf reichsgeſetzlichem Gebiete in dieſer Hinſicht zu 
tun it. Wir müſſen verlangen, daß zum mindeſten 
ein e bee das preußiſche Woh⸗ 
nungsgeſetz geſchaffen wird. 

259 Graf Poſadowsky⸗ Wehner (b. k. 
F.): Wir hoffen, daß, falls Preußen das Wohnungs⸗ 
geſetz nicht ſo ausgeſtaltet, daß es zum Schutze der 
Bevölkerung dient, ein RNeichswohnungsgef 
kommt. Auch muß geprüft werden, ob nicht du 
die übermäßig hohen Kredite der Hypot ekenbanken 
die Bodenpreiſe ſo in die Höhe getrieben worden 
ſind, daß es unmöglich iſt, ſich in der Nähe der Ar⸗ 
beitsſtätten ein Heim zu gründen. Die Wohnungs⸗ 
frage kann nicht befriedigend gelöſt werden, wenn 
ſich nicht das Kapital für das Erbbaurecht inter⸗ 
eſſiert. Es muß Minderbemittelten ohne Kapital 
aufgrund ihrer Arbeitskraft ermöglicht werden, 
Grund und Boden zu erwerben. Eine Aue 
Wohnungspolitik it wirkſamer als Ausnahme⸗ 

eſetze. € 
: en Dr. Braband (fortſchr. Vpt.): Wir alle, 
rechts oder links, ſind überzeugt, daß eine Anderung 
der Wohnungspolitik notwendig iſt. Die Regierung 
weiß, was wir wollen. Sie mag Ban 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Weiterberatung; 
außerdem Juſtizetat. Schluß 6.45 Uhr. 


Dom Balkan. 


Die Kämpfe auf Gallipoli 
ſcheinen für die bulgariſchen Truppen noch ni 
ſehr erfolgreich zu ſein, wie Übereinſtimmende M 
dungen aus Sofia und Wien beſagen. Von tr: 
kiſcher Seite wird natürlich jeder feindliche 1 1275 
vorläufig dementiert und verſchleiert, ja man hört 
Bar von einem ſiegreichen türkiſchen — Rückzuge, 
ie amtliche Meldung aus Konſtantinopel drückt 

fi recht diplomatiſch über die Kämpfe am Dienstag 
olgendermaßen aus: „Der Feind, der mit einem 
Tele jeiner Streitkräfte im Gelände von Gallipoli 
ſteht, hat mehrere Regimenter von Kadiköi gegen 
Kawak, wo eine türkiſche Abteilung ſtand, vorge⸗ 
choben. Es kam zu einem Kampfe, der bis ki 


bend dauerte und zu unſeren Gunſten geendet hat. 
Mit dem Einbruch der Nacht zogen ſich unſere 
Truppen gemäß den bereits vor F 5 
ehlen auf Bulair zurück, zum großen Teil ohne daß 
ie der un verfolgen konnte. Eine andere feind⸗ 
liche Abteilung rückte gegen Myriophito am Mar⸗ 
marameere vor und, bejeste den Ort. der nur von 
einigen Gendarmen beſchützt war. Die Korvette 
„Zahaf“ fügte den in der an auf Sharköt 
vorrückenden feindlichen Streitkräften ernſte Ver⸗ 
luſte zu. Der Feind konnte über Kamilo hinaus 
nicht vorrücken.“ — Auch am Mittwoch jollen 
mehrere Kämpfe auf der Halbinſel ſtattgefunden 
aben. Aus Konſtantinopel wird darüber gemeldet; 
„Mittwoch früh entſpann ſich zwiſchen zwei re 
riſchen Regimentern und türkiſchen Truppen bei 
Kavaklitepe auf der Halbinſel Ga ger ein Kampf, 
über deſſen Ausgang noch nichts | kannt iſt.“ — 
Das türkiſche Kanonenboot „Zahaf hat die bulga⸗ 
riſchen Stellungen bei Myrfofito am Marmara- 
meere bombardiert. Es jollen dabei dreihundert 
Bulgaren getötet worden ſein. Der e 
e Kater von Tſchataldſcha nach Konſtanti⸗ 
nopel zuruckke ren. a 
Wie man in Konſtantino ählt, Rade ben die 
Bulgaren Rodojto nach runs des m itärdchen 
Gebäude verlaſſen. ‘ 
Die türkiſche Kriegsbegeiſterung 
ſoll, nach türkiſchen Meldungen, noch überall im 
Lande emporſchlagen, wenn auch bei den Truppen 
von ihr zurzeit wenig zu ſpüren if. Die Regierung 
erhält noch fortgeſetzt aus den Provinzen Tele: 
gramme, in denen der Patriotismus der Bevölke⸗ 
rung betont wird, die für die Zwecke des Krieges 
eine Summe in der 5 J der Steuereingänge eines 
Jae anbietet. — In den Hauptmoſcheen von 
Konſtantinopel ſind taujende von Mujelmanen ver⸗ 
ſammelt. Die Geiſtlichen halten 1 an die 
Gläubigen und verrichten Gebete für den Erfolg 
der ottomaniſchen Waffen. 5 
talieniſche Kriegsſchiffe vor Konſtantinopel. 
Infolge wiederholter Schritte der italieniſchen 
Botſchafter wurde am Mittwoch ein Irade ver⸗ 
öffentlicht, der für zwei italieniſche als Stations⸗ 
ſchiffe vor Konſtantinopel beſtimmte ine e 
die Durchfahrt 2 die Meerengen freigibt. 
Die türkiſche Finanzreform. 5 
Wie das Reuterſche Bureau erfährt, haben die 
Botſchafter in London im Prinzip eine Formel ans 
genommen, durch die die Übernahme eines Teiles 
der ottomaniſchen öffentlichen Schuld durch die 
Verbündeten ſowie deren Verpflichtungen gegen⸗ 
über den Orientbahnen geregelt werden. Eine 
Mitteilung hierüber iſt, wie man annimmt, an die 
Regierungen der Verbündeten gegangen. Die Feſt⸗ 
ſetzung der Einzelheiten des vorgeſchlagenen Arran⸗ 
gements wird einer Finanzkommiſſion in Paris 
übertragen werden, die aus Delegierten der inter⸗ 
A Mächte gebildet werden ſoll. Wie dem 
euterſchen Bureau hierzu aus Balkankreiſen noch 
mitgeteilt wird, haben die Verbündeten vor einigen 


Tagen eine Benachrichtigung über die allgemeinen 
Anſichten der Mächte in dieſer Frage erhalten. Die 
Botſchafter ſind der Meinung, daß die getroffenen 
Entſcheidungen in die Friedens bedingungen aufges 
nommen werden und einen Teil des Friedens⸗ 
vertrages bilden ſollen. 

In Paris wurden am Donnerstag die unter⸗ 
brochenen Verhandlungen der verſchiedenen türki⸗ 
ſchen Finanzſyndikate wieder aufgenommen. Sie 
werden eine Hilfsleiſtung für den kürkiſchen Staats⸗ 
ſchatz und die damit verbundene Rekonſtruktion der 
türkiſchen Finanzen zum Gegenſtand haben. 

Am Freitag ſollte in Konſtantinopel die 
Emiſſion der erſten Serie von Schatzſcheinen ſtatt⸗ 
finden. Die Wien hofft, eine Million Pfund 
bei indiſchen Muſelmanen unterzubringen, einen 
anderen großen Teil im Innern der Türkei. 

Br „Der neue rumäniſche Geſandte 
für Konſtantinopel, Mano, wurde am Donnerstag 
vom Sultan in feierlicher Audienz empfangen und 
überreichte ſein Beglaubigungsſchreiben. ie bei 
dem Empfang gewechſelten Anſprachen hielten ſich 
in den üblichen Formen. 

Die montenegriniſchen Friedensdelegierten 
haben Donnerstag Vormittag im Auswärtigen Amt 
einen Beſuch abgeſtattet, um ſich von Sir Edward 
Grey zu verabſchieden. Grey ſprach die Hoffnung 
aus, daß der Frieden bald in London abgeſchloſſen 
werden würde. 

Miniſterpräſident Venizelos 
e Vormittag mit dem bulgaxiſchen 
Miniſterpräſidenten Geſchow eine einſtündige Unter- 
redung. Der König hat den griechiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten um 4 Uhr nachmittags empfangen. 
Geſchow gab zu Ehren Venizelos' ein Dejeuner, an 
welchem auch der griechiſche und der ſerbiſche Ge⸗ 
jandte und die bulgariſchen Miniſter teilnahmen. 
Venizelos reiſte abends nach Soloniki ab. 

Im rumäniſchen Parlament 
hat am Mittwoch eine Ausſprache 
Stellung zu Bulgarien ſtattgefunden. Miclescu 
(konſervativ) ſtellte an den Miniſter des Außern 
die Anfrage, ob die Behauptung der Blätter, daß 
Rumänien auf jeine Anſprüche auf Siliſtria ver⸗ 
zichte, den Tatſachen entſpreche. Der Miniſter⸗ 
präſident erwiderte: Wir haben auf Siliſtria nicht 
verzichtet. Von einem Verzicht war keine Rede. 
Niemand iſt ermächtigt worden, auf Siliſtria zu 
verzichten. (Langanhaltender Beifall.) — Sodann 
Nocte Arion, der Präſident der Kulturliga, ob die 

egierung nicht beabſichtige, Aufklärungen über die 

Lage des Landes zu erteilen. In ſeiner Antwort 
wies der Miniſterpräſident zunächſt die Behaup⸗ 
tung zurück, daß der König eine andere Politik ver⸗ 
folge, als die Regierung. Dies wäre vom Stand⸗ 
punkt der Verfaſſung aus 1 Die könig⸗ 
liche Botſchaft ſei von allen Miniſtern gegen⸗ 
gezeichnet und das Kabinett ſelbſt vollkommen ſoli⸗ 
dariſch. Das Preſtige Rumäniens gewinne nur, 
wenn es mit einem ſtarken Nachbarn wetteifere. 
Rumänien werde dadurch nur noch beſſer ſeinen 
Platz an der Spitze der Balkanvölker wahren können 
Er erkenne die Berechtigung der großen Aufregung 
der öffentlichen Meinung an und freue ſich, daß ſie 
in der Kammer Widerhall finde. Man dürfe aber 
nicht vergeſſen, daß die Regierung von demſelben 
Patriotismus beſeelt ſei, aber Ban Die ganze Ver⸗ 
antwortung zu tragen habe. Der Miniſterpräſident 
ſchloß, indem er die in der 1 910 Woche abgegebene 
Erklärung wiederholte: Die Worte des Königs, daß 
Rumäniens Stimme 08 finden werde, werden 
zur Wahrheit werden. (Langanhaltender Beifall.) 
— Take Jonescu wies die Angriffe Arions zurück 
und erklärte mit besen auf Bulgarien, wenn ein 
Land, ſelbſt wenn deſſen i en denjenigen Ru: 
mäniens entgegengeſetzt jeien, Mut, Patriotismus, 
Einigkeit und Nationalbewußtſein zeige, ſo könne 
man es nur bewundern und ſich bemühen, es auf 
dieſem Gebiet zu überflügeln. Er glaube an die 
Möglichkeit eines künftigen Bundes zwiſchen Ru: 
mänien, Bulgarien und der Türkei. 

Das ſerbiſche Preßbureau 
iſt Ps die auswärtigen Zeitungsmeldungen 
über eine Schließung der rumäniſchen Schulen in 
den beſetzten Gebieten auf das entſchiedenſte in 
Abrede zu ſchloſte Übrigens Reise alle Schulen 
Serbiens geſchloſſen, weil das Perſonal ſeit Beginn 
des Krieges unter die Fahnen berufen iſt und die 
großen Schulen in Hoſpitäler umgewandelt ſind. 

Rußland als Vermittler des Friedens. 

Die ruſſiſche Geſandtſchaft in Bukareſt hat die 
rumäniſche Preſſe gebeten, kategoriſch die falſchen 
Nachrichten zu dementieren, die kürzlich über 
Schritte, die Rußland in Bukareſt gemacht haben 
ſoll, in die Preſſe ac worden find. Die 
ruſſiſche Regierung habe jeit Beginn der Kriſis nur 
das eine Ziel im Auge gehabt, durch freundſchaft⸗ 
liche Friedensratſchläge ſowohl in Sofia wie in 
Bukareſt zu einer beſchleunigten Beilegung der 
bulgariſch⸗èrumäniſchen Differenz und zu einer 
Löſung beizutragen, die in Zukunft die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern, den 
Freunden und Glaubensgenoſſen Rußlands, be⸗ 
feſtigen würde. 

Das Schickſal der Adrianopel⸗Egpedition des 

5 deutſchen Roten Kreuzes. 

Anfang November hat das deutſche Rote Kreuz 
eine Expedition zur Pflege der Kranken und Ver⸗ 
wundeten in Adrianopel ausgerüſtet und nach Sofia 
entſandt. Die Expedition, der auch Fabrikbeſitzer 
Korth aus Bromberg angehört, hat jedoch bis heute 
den Ort ihrer arise Neat nicht erreichen können, 
da ſich die bulgariſche Regierung weigert, die Expe⸗ 
dition nach Adrianopel durchzulaſſen. Nach dem 
„B. T.“ hat ſich nach vergeblichen Bemühungen des 
deutſchen Geſandten in Sofia ſchließlich die Kaiſerin 
ſelbſt als Protektorin des deutſchen Noten Kreuzes 
für die Expedition verwendet und ſich an die 
Königin Eleonore von Bulgarien mit der tele⸗ 
Fahr nch Bitte gewandt, der Expedition die 
Fahrt nach Adrianopel zu ermöglichen. Die Bitte 
der Kaiſerin iſt jedoch mit Ausdrücken des Be⸗ 
dauerns, daß die Zulaſſung der Expedition aus 
taktiſchen Gründen nicht möglich ſei, abgeſchlagen 
worden. Nur der Transport der Medikamente 
nach Adrianopel könne vielleicht geſtattet werden. 
Die Expedition mußte infolgedeſſen in Philippopel 
bleiben, wo fie ſich der Pflege der türkiſchen Wer: 
wundeten und Gefangenen widmet. 


über die 


Bazaine bei ( Gravelotte. 


Die Niederlage bei Gravelotte, die die ent⸗ 
ſcheidende, unheilvolle Wendung für Frankreich im 
Krieg von 1870 herbeiführte, iſt nicht aus der Hal⸗ 
tung der Anterführer und Truppen, ſondern aus 
dem völligen Verſagen des franzöſiſchen Ober⸗ 
kommandos zu erklären, deſſen Lethargie wie ein 
Rätſel erſcheint. Dies Rätſel zu erklären, unter⸗ 
nimmt der ausgezeichnete Biograph des Marſchalls 
Canrobert Germain Bapſt in einer Reihe von Auf⸗ 
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Die Kämpfe um Gallipoli und in 
der Tſchataldſcha⸗Lin ie. 
Bald nach der Beendigung des Waffenſtill⸗]Halbinſel nach der Landſeite zu ſperren. Ob 
ſtandes iſt es zwiſchen den türkiſchen Truppen ſie ih werden halten können, wird außer von 


und ihren Feinden, in erſter Linie den bulga⸗ 
riſchen Soldaten, wieder zu ernſten Kämpfen 
gekommen. Sowohl bei Adrianopel als auch 
in der Tſchataldſcha⸗Linie donnern die Kano⸗ 
nen. Aber auch bei Gallipoli wird heftig ge⸗ 
kämpft. Die Bulgaren ſollen beabſichtigen, 
wenn es ihnen gelingt, die türkiſche Armee bei 
Gallipoli zu ſchlagen, ihre dadurch freiwerden⸗ 
den Streitkräfte zum Angriff auf die Tſchatald⸗ 
ſchaſtellung der Türken zu verwenden. Nach 
den neueſten Meldungen ſteht es ſchon jetzt um 
die Sache der Türken bei Gallipoli ſehr ſchlecht. 
Die türkiſche Armee vor Gallipoli ſoll von bul⸗ 
gariſchen Truppen ſüdlich vom Fluſſe Kawak 
geſchlagen worden ſein und hat ſich, von den 
Bulgaren verfolgt, in großer Anordnung auf 
Bulair zurückgezogen. Durch dieſen Erfolg iſt 
faſt die ganze Küſte des Marmarameeres bis 
Bulair in den Händen der bulgariſchen Trup⸗ 
pen. Gerüchte in Sofia wollen ſogar wiſſen, 
daß die Bulgaren nach der Beſetzung von Ka⸗ 
wat und Scharköi bis an die Erbbefeſtigungen 
bei Bulair, unmittelbar vor Gallipoli, vorge⸗ 
drungen ſind. Durch den Sieg der Bulgaren 
it die Gallipoli⸗Armee von dem ITſchataldſcha⸗ 
Heere und damit von Konſtantinopel abge⸗ 
ſchnitten. Die Türken find in die Halbinſel 
Gallipoli gedrängt, die zwiſchen dem Golf von 
KXeros und den Dardanellen liegt und die die 
nördlichen Befeſtigungen der Dardanellen 
trägt. Sie iſt bei Bulair, wohin die türkiſchen 
Truppen zurückgezogen ſind, nur etwa drei 
Kilometer (Vergl. unſere Kartenſkizze) breit. 
An dieſer Stelle liegen türkiſche Forts, die die 


der Landarmee von der türkiſchen Flotte ab⸗ 
hängen, die gerade hier die Verteidigung der 
Landbefeſtigungen wirkſam unterſtützen könnte. 
Falls bei den weiteren Kämpfen auch die grie⸗ 
chiſche Flotte vom Golf von Xeros aus ein⸗ 
greift, könnten ſich auf der Gallipoli⸗Halbinſel 
ſehr intereſſante Kämpfe abſpielen. Sollte es 
den Bulgaren gelingen, die Forts bei Katair 
zu nehmen, was nach allen bisherigen Erfah⸗ 
rungen als wahrſcheinlich angenommen werden 
muß, ſo wären damit die Dardanellenforts 
ernſtlich gefährdet. Trotzdem werden es die 
Bulgaren nach wie vor nicht leicht haben, ſich 
in den Beſitz der Tſchataldſcha⸗Linie zu ſetzen, 
denn inzwiſchen ſoll es Enver Bey, dem bekann⸗ 
ten Führer der Jungtürken, gelungen ſein, mit 
einer Truppenabteilung das Marma vameer zu 
überſetzen. Er ſoll mit 20 000 Mann, die bis 
dahin bei Ismid auf der aſiatiſchen Seite des 
Marmarameeres lagerten, weſtlich von Tſcha⸗ 
taldſcha gelandet ſein. Die Folge davon war, 
daß die Bulgaren, um nicht abgeſchnitten zu 
werden, Tſchabaldſcha räumen mußten, nachdem 
ſie es vorher angezündet hatten. Die Bulga⸗ 
ren waren gezwungen, bis auf Tſcherkes zurück⸗ 
zugehen, wo ſie jetzt ihr Hauptquartier aufge⸗ 
ſchlagen haben. Aus bisher unbekannten 
Gründen haben die Türken die Bulgaren nicht 
verfolgt. Es iſt möglich, daß ſie eine Falle 
fürchteten. Nach Meldungen von Reuters 
Agentur haben die Bulgaren auf ihrem Rück⸗ 
zuge von Tſchataldſcha alle Brücken und die 
Eisenbahn zerſtört. 


ſätzen, die er in der „Deutſchen Revue“ (Deutſche ſetzte ſich in einen Hainbuchengang des Gartens und 


Verlagsanſtalt, Stuttgart) veröffentlicht. 

In dem neueſten dieſer Beiträge ſchildert er die 
kaum verſtändliche Art und Weiſe, in der der 
Oberſtkommandierende des franzöſiſchen Heeres 
Marſchall Bazaine vor und beim Beginn der 
Schlacht in völliger Untätigkeit verharrte. „Nichts 
zu unternehmen war das Ziel, das er ſich unwider⸗ 
ruflich geſteckt hatte, und um es zu erreichen, bot er 
alle Kräfte ſeiner Intelligenz auf. Wenn er ge⸗ 
zwungen war, zu handeln, ſo hate er nicht den ge⸗ 
ringſten Gedanken mehr und nahm den erſten Rat 
an, der ihm gegeben wurde, mit der geheimen Ab⸗ 
ſicht, die Schuld auf deſſen Urheber abzuwälzen, 
wenn die Sache ſchief ging. Seine Apathie, die 
Furcht vor der Unpopulärität, das Bewußtſein 
jeiner Unzulänglichkeit, die Schwäche ſeines Pflicht⸗ 
gefühls und der Mangel an moraliſchem Sinn 
vaubten ihm den Willen, ſeinen Entſchluß zu faſſen, 
einen Befehl zu erteilen, eine Anſtrengung zu 
machen und etwas zu unternehmen. Marſchall Ba⸗ 
zaine war nur noch eine Mumie, die die ganze Ar⸗ 
mee mit ſich in den Tod zog. 


Früh am Morgen des 18. Auguſt hatte er ſich 
erhoben und wandelte in dem Gärtchen der Villa, 
in der er ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hatte, 
ſpazieren. Eine Depeſche meldet ihm, daß die Armee 
des Kronprinzen heranmarſchiere; die bei Metz 
kämpfende Armee konnte jeden Augenblick um⸗ 
zingelt ſein. Er gab keine Antwort, ſondern ver⸗ 
tiefte ſich in ein anderes Schreiben, in dem der 
Marſchall Leboeuf das Herannahen bedeutender 
feindlicher Streitkräfte in den Wäldern von Grave⸗ 
lotte und Verneville meldete. Der Marſchall pflückte 
eine Roſe, gab ſie dem auf Antwort harrenden 
Hauptmann und ließ Leboeuf antworten, er möge 
„gut aushalten in der Stellung, die ihm angewieſen 
worden ſei“. Dann beſchäftigte er ſich des längeren 
mit einem Waldwärter aus Verdun, der Nachricht 
über die reichliche Verproviantierung der Feſtung 
brachte, und obwohl es den Truppen an Lebens⸗ 
mitteln und Munition fehlte und er in Verdun 
dies alles gefunden hätte, fertigte er den Mann 
nicht ab, ſondern ließ ſich von ihm ausführlich ſeine 
Abenteuer erzählen, ſchenkte ihm 20 Frs. und riet 
ihm, ſich auszuruhen und um fünf Uhr wieder⸗ 
zukommen. Dann wurde der Generalſtabschef Ge⸗ 
neral Jarras hereingerufen, und ihm diktierte Ba⸗ 


zaine einige Befehle. Er unterbrach ſich aber darin, 


gen, ſeit 


zündete ſich eine Zigarre an. Dann kam eine neue 
Ordonnanz des Marſchalls Leboeufs, die die 
Schlacht als bevorſtehend bezeichnete. „Sagen Sie 
dem Marſchall Leboeuf, daß er gute Stellungen hat 
und ſie nur zu verteidigen braucht“, lautete ſeine 
Antwort. An Canrobert gab er um zehn Uhr den 
Befehl, im Falle der Feind St. Privat ernſtlich an⸗ 
greifen zu wollen ſchiene, ſolle er ſich auf „die 
Stellungen, die man im Begriff ſei, zu erkunden“, 
zurückziehen. : 

Er glaubte an keinen ernſtlichen Angriff, oder 
er wollte nicht daran glauben. „Die Zuverſicht des 
Oberſtkommandierenden war durch nichts zu er⸗ 
ſchüttern,“ ſo notierte ſich Jarras, „und er ant⸗ 
wortete in meiner Gegenwart anderen Abgeſandten 
der Korpskommandanten in Ausdrücken, die keinen 
Zweifel in dieſer Hinſicht laſſen können: ſeine Zu⸗ 
verſicht war ſo groß, daß er es lange Zeit als un⸗ 
nötig anſah, ſich auf das Schlachtfeld zu begeben“. 
Obwohl er auf eine Amgehungsbewegung des 
Feindes gefaßt ſein mußte, traf er keine Maß⸗ 
nahmen dagegen und ließ, 15 Kavallerieregimenter, 
24 Feldartilleriebatterien und die ganze kaiſerliche 
Garde während der Dauer der Schlacht nutzlos da⸗ 
ſtehen. Die Jarras erteilten Befehle änderte er 
teils wieder um, teils zog er ſie ganz zurück. 

Die Schlacht hatte unterdeſſen begonnen; wäh⸗ 
rend ſich ſeine Armee auf dem Platz niederhauen 
ließ, um ihre Stellung zu behaupten, kümmerte er 
ſich um die kriegeriſchen Vorgänge baum, erſchien 
trotz der wiederholten Bitten Canroberts nicht auf 
dem Schlachtfeld, wo er ein richtiges Bild der Lage 
hätte bekommen und feine Reſerven zweckent⸗ 
ſprechend ausnützen können. „Den Rückzug anzuord⸗ 
nen, ohne vom Feinde dazu gezwungen zu ſein, das 
war ſei Gedanke“, hat er ſelbſt erklärt; mußte er 
dies durch die Feinde gezwungen tun, ſo meinte er: 
„Das iſt ſchließlich kein Anglück.“ 


Maunigfaltiges. 
(„Wir Deutſche fürchten Gott, 


ſonſtenichts aufder Welt!“) Am 6. Fe 


bruar war ein Vierteljahrhundert dahingegan⸗ 
Bismarck jene gewaltige Rede 
hielt, die als der letzte große Erfolg dieſes 
Heldenlebens gelten muß. Dieſe Anſprache, 
die in dem obigen weltberühmt gewordenen 


reichſte und politiſch bedeutſamſte, die der 
große Redner je gehalten hatte. 

(Wiederaufnahme der Elb ⸗ 
ſchiffahrkt.) Der Schleppverkehr auf der 
Elbe, der durch Froſt teilweiſe lahm gelegt 
war, iſt jetzt, wie aus Magdeburg telegra⸗ 
phiert wird, wieder aufgenommen worden. 
Die Aufnahme der Vollſchiffahrt geſchieht 
allmählich. 

(Ein eigenartiger Unfall) In 
Göttingen fuhr ein Auto gegen ein über die 
Straße gezogenes Kabel der elektriſchen 
Lichtleitung. Dadurch erhielt ein im Wagen 
ſitzender Oberingenieur einen elekriſchen 
Schlag und wurde ſofort getötet. Der 
Chauffeur wurde verletzt und der Wagen 
erheblich beſchädigt. 

(Ein Geſangstalent) will man in 
Koburg entdeckt haben. Gelegentlich einer 
Kompagniefeier des Koburger Infanterie⸗ 
Bataillons zu Kaiſers Geburtstag ſang der 
Gefreite Reichert einige Lieder. Die ſehr 
klangvolle und umfangreiche Stimme des 
Soldaten, der von Beruf Theatermaler iſt, 
ſprach bei den Offizieren derart an, daß fie 
beſchloſſen, ihn an die Koburger Opernſchule 
(Geſanglehrer Greven aus Berlin) ausbilden 
zu laſſen. Der Gefreite erhielt den nötigen 
Urlaub und nimmt bereits täglich Unterricht. 

(Auf der Flucht erſchoſſen.) 
Mittwoch Mittag kurz nach 1 Uhr wurde in 
Rottweil, der 22 jährige Zigeuner Karl 
Pfiſter bei einem Fluchtverſuch, den er auf 
dem Rückwege vom Landgericht zum Amts⸗ 
gerichtsgefängniſſe machte, auf der Straße 
von dem ihn transportierenden Landjäger 
erſchoſſen. Der Landjäger rief dem Fliehen⸗ 
den dreimal Halt zu und gab dann drei 
Schüſſe auf ihn ab, von denen einer traf 
und den ſofortigen Tod herbeiführte. 

(Verzweiflungstat eines Fa⸗ 
milienvaters.) In Holleſchowitz, 
einem Vororte von Prag, wurde Mittwoch 
der Gaſtwirt Huſak, deſſen Beſitz Dienstag 
verſteigert worden war, ſamt Gattin und 
fünf Kindern von zwei bis vierzehn Jahren 
in ſeiner Wohnung tot aufgefunden. Es 


liegt Selbſtmord durch Leuchtgasvergif⸗ 
tung vor. 
(Ein ſchwerer Unfall) ereignete 


ſich Mittwoch Nachmittag bei einem Fuß⸗ 
ballwettſpiel in Sunderland. Auf dem 
Dache eines Kohlenſchuppens ſtanden etwa 
zweihundert Leute und Kinder, um dem 
Spiele zuzuſehen. Plötzlich ſtürzte das Dach 
ein, wodurch eine Anzahl Perſonen ſchwer 
verletzt wurden. Acht mußten ins Kranken⸗ 
haus übergeführt werden. : 
(Den Vorgeſetzten wegen Ur⸗ 
laubsverweigerung er ſchoſſen.) 
In Kiew wurde Hauptmann Ivanow vom 
7. Eiſenbahnbataillon von einem Horniſten 
erſchoſſen. Der Mörder erſchoß ſich danach 
ebenfalls. Urſache iſt Urlaubsverweigerung. 
(Die Opiumraucher in Chin a) 
flüchten, um den ſtrengen Maßnahmen der 
chineſiſchen Regierung zu entgehen, ſcharen⸗ 
weiſe nach den europäiſchen Niederlaſſungen. 
So ſind im chineſiſchen Stadtteil von 
Schanghai 963 Opiumraucher und 92 Rau⸗ 
cherinnen ermittelt worden, während in der 
europäiſchen Niederlaſſung allein 1218 Rau⸗ 
cher und 133 Raucherinnen gezählt wurden. 


fine von der Kaiſerin Eugenie.) 
Schlimme Nachrichten von dem Befinden der ehe⸗ 
maligen Kaiſerin Eugenie der Franzoſen tauchten 
vor einiger Zeit auf und ließen die Befürchtung 
durchblicken, daß die Tage der Witwe des Kaiſers 
Napoleons III. gezählt wären. Die Kaiſerin hat 
indeſſen den Krankheitsanfall, der ihr Leben zu be⸗ 
drohen ſchien, nunmehr vollkommen überwunden 
und in ihrer Amgebug erklärt man plötzlich, es 
habe ſich nur „um eine leichte Erkältung“ gehandelt. 
Immerhin ſind „leichte Erkältungen“ für eine Frau, 
die ihr 87. Lebensjahr demnächſt, nämlich am 5. 
Mai, vollenden wird, niemals von ganz unbedenk⸗ 
licher Art. Die Kaiſerin Eugenie verläßt in dieſen 
Tagen ihren Winterſitz Farnborough bei London, 
um ſich, nach ihrer alljährlichen Gepflogenheit, jetzt 
nach ihrer Villa Cyrnos am Cap Martin zu be: 
geben. Sie wird auch diesmal ihre Reiſe 55 meh⸗ 
rere Tage in Paris unterbrechen. Dort wohnt ſie 
ſtets im Hotel Continental, das genau gegenüber 
der Stelle liegt, wo einſt der Palaſt der Tuilerien 
ſtand und ſie die glücklichſten und glänzendſten Jahre 
ihres Daſeins verlebte. Wer mit ihr unter dem 
Dache dieſes Gaſthofes weilt, würde ſich übrigens, 
wie die „N. G. C.“ ſchreibt, vergeblich bemühen, 
ihrer N zu werden, wenn ein Zufall ihn nicht 
ihr in den Weg führt. Sie bewohnt eine von den 
übrigen Räumen vollkommen abgeſchiedene Flucht 
von Zimmern, zu denen von einer kleinen Seiten⸗ 
ſtraße her ein beſonderer Eingang führt. Dort em⸗ 
fängt ſie außer dem Prinzen und Prinzeſſinnen 
Murat, die ja dem Hauſe Bonaparte nahe verwandt 
ſind und unter der Regierung Napoleons III. zur 
kaiſerlichen Familie gerechnet wurden, die letzten 
Getreuen des zweiten Kaiſerreiches, deren Schar ſich 
von Jahr zu Jahr lichtet. Die Kaiſerin hängt aber 
keineswegs grübleriſch der Vergangenheit nach, 
ſondern verfolgt die Ereigniſſe der Gegenwart mit 
einer für ihr Alter at Aufmerkſamkeit 
und beweiſt dies am auffälligſten durch das Inter⸗ 
eſſe, das ſie, wie bekannt, den Fortſchritten der Luft⸗ 
ſchiffahrt zuwendet. In ihrer Villa am Cap Mar⸗ 
tin pflegt ſie I ſchnell von dem rauheren Klima 
Englands zu erholen, und von den Fürſtlichkeiten, 
die um dieſe Jahreszeit an der ſonnigen Küſte des 
Mittelmeeres verſammelt find, verſäumen es nur 
wenige, der greiſen entthronten Herrſcherin auf⸗ 
gzuwarten. nge. 
(Vom neuen franzöſiſchen Präſi⸗ 
denten.) Noch it Herr Raymond Poincars mit 


ſtolzen Spruche gipfelte, iſt die umfang⸗ſeiner ſchönen und eleganten Gattin nicht in die 


Champs Elyſées eingezogen, und ſchon beſchäftigt 
die franzöſiſche Preſſe ſich täglich eingehend mit 
allem, was er tut und treibt. Von dem braven 
Herrn Fallieres ſpricht man kaum noch. Le roi est 
mort. Vive le roi! Beſuche in den Miniſterien 
und Konferenzen mit Briand laſſen dem kommen⸗ 
den Manne Frankreichs immer noch Zeit, ſich in 
einer Sitzung der Académie frangaiſe mit lebhaftem 
Intereſſe an der Diskuſſion zu beteiligen und der 
Premiere von „Sortilsge“, einer Oper von Maurice 
Magre mit Muſik von André Gailhard, beizu⸗ 
wohnen, die Verfaſſer zu empfangen und ſie zu 
ihrem Erfolge zu beglückwünſchen. Herr Poincars 
hielt ſich, wie allgemein bemerkt wurde, während 
der Aufführung andauernd im Hintergrunde ſeiner 
Loge auf, um nicht, wie wenige Tage zuvor ge⸗ 
legentlich einer Vorſtellung des Schauspiels „Les 
Eclaireuſes“, zum Gegenſtänd begeüterter Ovatio⸗ 
nen von Seiten des Publikums zu werden und die 
Aufmerkſamkeit von den Vorgängen auf der Bühne 
abzulenken. Dejeuners, zu welchen in erſter Linie 
Perſönlichkeiten geladen werden, die im politiſchen 
Leben Frankreichs eine Rolle ſpielen, gab man 
mehrfach zu Ehren des neuen Präſidenten und be⸗ 
ſonders wurde er gefeiert auf einem Feſtmahl der 


Union du Commerce et le ( Induſtrie pour la 


Defenſe nationale. — Madame Poincars ſtattete im 
Elyſee⸗Palaſt einen alu ab, wo Madame 
Fallisres ihr alle Ri imlichkeiten zeigte. Letztere 
ſollen, bevor der neue Verr einzieht, gründlich reno⸗ 
viert werden, ſodaß ſich die Überſiedelung der Fa⸗ 
milie des Präſidenden dorthin noch etwas hinaus⸗ 
ſchieben dürfte. Nur Herr Poincaré ſelbſt wird vom 
18. Februar ab das bisherige Arbeitszimmer des 
Herrn Fallisres und die im Parterre gelegenen, 
großen Empfangsräume a Die Oſterfeier⸗ 
tage gedenkt das Ehepaar Poinonre auf ſeiner 
Beſitzung in Clos de Sampigny, Departement Meuſe, 
zu verbringen. — Herr Pams, Poincarés unter⸗ 
legener Gegner im Kampf um den Präſidenten⸗ 
Seſſel, hat ſich zu längerer Ruhe nach aufregender 
Zeit in ſein Schloß Valmy zurückgezogen und em⸗ 
pfängt täglich zahlreiche Perſonen aus der Am⸗ 
gebung feiner Beſitzungen, die ihm ihre Sympathie 
bezeugen wollen. Er Ben fie alle und 1 ihnen 
zum Abſchied einen Strauß ſelbſtgepflückter — 
Mimoſen. ngo, 
(Franzöſiſche An maßung in Berlin 
von hundert Jahren.) Bevor das Berliner 
Kabinett ſich im März 1813 förmlich von dem un⸗ 
freiwilligen franzöſiſchen Bündnis losſagte, mußte 
es auf der Hut ſein, um nicht den Argwohn des noch 
immer Gefürchteten an der Seine vorzeitig zu er⸗ 
wecken. Aus dieſem Grunde iſt es nicht allein zu 
erklären, ſondern auch zu entſchuldigen, daß die Zen⸗ 
fur in Preußen vor 100 Jahren auf die franzöſiſche 
Empfindlichkeit noch die durch die Umſtände ge⸗ 
botene Rückſicht nahm: das verlangte gebieteriſch 
ie Staatsraiſon. Der Berliner Zenſor, Geh. 
Statsrat Ranfner, war feiner vorſichtigen Natur 
nach eher geneigt, in dieſer Hinſicht des Guten zu⸗ 
viel zu tun, als durch Lockerlaſſen der Zügel den 
Franzoſen zu Einwendungen Veranlaſſung zu geben, 
aber wenn ſie es in ihrem Übermut gar zu weit 
trieben, bäumte ſich 209 auch ſein nationales Em⸗ 
pfinden dagegen auf. In einem Schreiben vom 7. 
1 1813 berichtete er u. a, dem Staatskanzler, 
ebebfre — der franzöſiſche Geſandtſchaftsſekretär, 
der in Abweſenheft des dem König nach Breslau 
gefolgten Gefandten St. Marſan die Geſchäfte 


führte — habe kürzlich an ihn das Anſinnen geſtellt, 
den Berliner Zeitungen überhaupt jede militäriſche 
Nachricht zu unterjagen, die nicht von den fran⸗ 
zöſiſchen Behörden geliefert würde. Das halte er 
doch für eine etwas ſtarke Anmaßung. Darauf 
ſchrieb Hardenberg dem Berliner Zenſor aus Bres- 
lau unter dem 10. Februar zurück: „Das Anfinnen |- 
des Herrn Lebebfre erſcheint mir wie Ihnen ſehr 
unpaſſend und ich billige durchaus Ihr Verhalten 
in dieſer Angelegenheit“ („Zur Geſchichte der 
Tagesliteratur er der Freiheitskriege“ von 
Paul Ezygan, 1. Band Leipzig, Verlag von Dunker 
u. Humblot). Marſchall Augereau, der franzöſiſche 
Kommandant von Berlin, hatte den Abmarſch von 
Truppen aus Berlin verboten und verlangt, das 
Verbot ſolle öffentlich durch die Zeitungen bekannt 
gemacht werden. Als die Oberregierungskommiſſton 
ſich dieſem Verlangen auf das beſtimmteſte wider⸗ 
ſetzte mit der Begründung, die Bekanntmachung ver⸗ 
ſtoße gegen die Souveränität Sr. Majeſtät und 
gegen das Verhältnis beider Staaten zu einander, 
drohte der Marſchall, er werde die Druckereien mit 
Militär beſetzen, den Abdruck mit dem Bajonett er⸗ 
zwingen und die Publikation ſelbſt beſorgen. — 
Hochmut kommt vor dem Fall! 5 nge. 
—. ä —————— —— — — — 
Humoriſtiſches. 


(Im Nichtraucher ⸗Koupee) erſter 
Klaſſe auf einer engliſchen Bahn ſaß ein Mann, 
der ſich ſtändig weigerte, ſeine Pfeife ausgehen zu 
laſſen, ſo ſehr auch die übrigen Mitreiſenden Ein⸗ 
ſpruch gegen ihn erheben mochten. Endlich ſagte 
einer der letzteren zu dem Manne mit der Pfeife: 
„Wenn Sie jetzt nicht gleich aufhören, Ihr abſcheu⸗ 
liches Kraut zu rauchen, ſo laſſe ich auf der nächſten 
Station den Zugführer kommen.“ — Auch dies half 
nichts, und der Beamte wurde geholt. „Sehen Sie 
doch mal, bitte, nach dieſes Mannes Fahrkarte!“ 
erſuchte der Herr, auf deſſen Veranlaſſung der Be⸗ 
amte gekommen war. Dies geſchah auch, und ſiehe 
da! — die Fahrkarte war dritter Klaſſe! 
Etwas unſanft wurde der läſtige Fahrgaſt in die 
ihm zukommende Klaſſe befördert, und als die 
anderen wieder unter ſich waren fragte einer der 
Herren: „Wie kamen Sie nur auf die Idee, daß er 
eine falſche le benutzte?“ — „O,? erwiderte 
der erite, „ich ſah einen Zipfel ſeines Billetts aus 
ſeiner e hervorſchauen, und es hatte Dre 


ſelbe Farbe, wie das meinige!“ 
(Das gute Bier.) Vermieterin: Mein 'm 
Zimmerherrn ſcheint's heut zu ſchmecken! Er hatte, 


als er dieſen Nachmittag fortging, an die Tür ge⸗ 
ſchrieben: „Bin um 4 Uhr wieder zurück!“ Seit 
der Zeit kommt jede Stunde ein Kellner, wiſcht die 
Zahl aus und ſchreibt eine neue dafür hin!“ 


5 Gezdankenſplitter. 
Seinen Weg geht jeder Tag, 
Jeden mußt du neu beginnen. 

mmer läßt die Nacht zerrinnen. 

as geſchaffen vor dir lag. i 
Was uns bleibt? Der Traum von Stunden, 
Die ein ganzes Leben waren, 
And das Werk von ſchweren Jahren, 
Die wie eine Nacht entſchwunden. 


Rauch! Dr. 18 J. Borg! 


| Südamerika 
Dienſt 


mit den neuerbauten 
Dampfern der 


Sierra Klaſſe 


von 


Bremen 
nach 


Braſilien 


und dem 


La Plata 


nähere Ruskunft und 
Drückſachen unentgeltlich 


Noroͤdeutſcher 
Zloyd Bremen 


und feine vertretungen 
in Thorn: 


Erich Wollenberg, 
Breiteſtr. 26; 
in Brieſen: 
Norddeutsche Greditanst,, 
Bahnhofſtr. 5; 
in Bromberg: 
P. Gerbrecht, 
Eliſabethſtr. a9; 
in Berlin NW. 40: 
F. Montanus, 
Invalidenſtr. 95. 


x 


Verblüffend 


ſchnell verſchwinden alle Arten Haut⸗ 

unreinigkeiten und Hautausſchläge, 

wie Blülchen, rote Flecke, Miteſſer, Pickeln 

ꝛc. durch Gebrauch von N 
Steckenpferd⸗ 

KLarbol⸗Teerſchwefel⸗Seiſe 

v. Bergmann & Go., Radebeul. 

Vorrätig ä Stück 50 Pf. in Thorn: 


g J. M. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 


Adoli Maier, Paul Weber und 
Auhkerdrogerie. 


Brillanten, 


altes Gold, Silber, künſtliche Gebiſſe 

kauft zu höchſten Preiſen : 
£ F. Weibusch, 

Werkſtatt für Gold» und Silberwaren, 

Brückenſtraße 14, 1, 


Fernſprecher 381. 


Restaurant „Zum Cuimbacher“, 


12 2 Inh. Hermann Fisch. i 
Täglich friſcher Auſtich von dem beliebten 
Reichhaltige Abendkarte. Wonnebräu. 


Reichhaltige Abendkarte. 


Auf allgemeinen Wunſch wird 


Der Film von der Ronan bse 


ä (hiſtoriſches Gemälde in 3 Akten) 
im Kino Metropol vom 7. bis 14. Februar täglich vorge⸗ 
führt und zwar nahm. um 2½ Uhr, 5 Uhr, 7½ Uhr, 
- 10 Uhr. 
Kindern Eintritt geſtattet bis 7 Uhr. =Q 


r 


ner Feuerverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit. 
Im Jahre 1821 eröffnet. 


Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1912 beträgt der zur 
Verteilung kommende Ueberſchuß: g 


74 Prozent 


X 
Goth 


der eingezahlten Prämien. 


Die Mitglieder empfangen ihren Ueberſchuß⸗Ankeil beim nächſten Ablauf der 
Verſicherung oder des Verſicherungsjahres durch Anrechnung auf die neue Prämie, 
in den im § 11 der Satzung bezeichneten Ausnahmefällen aber bar durch die 
unterzeichnete Agentur. 

Thorn, im Februar 1913. 


Paul Hellmoldt, Stadtrat. 
RG: | 


Wer Schweine mäſtet, kaun 
die „Zwerg⸗Marke“ nicht ent⸗ 
behren. Sie bewirkt große Sreh- 
Init, raſche Gewichtszunahme und 
ſchnelle Schlachtreiſe. Probieren 
Sie nicht erſt minderwertige 
Nachahmungen. : 

Ueberall zu haben. Man ver: 
lange ſtets „Zwerg⸗Marke“ und 
hüte ſich vor Fälſchungen. Echt 
nur in Packungen mit neben⸗ 
stehender Schutzmarke. 


Zu Fabrikpreiſen zu haben: In Thorn bei Paul Weber, Drogenhandlung, 

Alfred Franke, Drogerie zur Neuſtadt, Sally Abraham, Kolonial- 

waren, Gerechteſtr. 16, E. Szyminski, Kolonialwaren, Windſtr. 1, Franz 

Czolbe, Mehlhandlung; in Mocker bei B. Bauer, Drogen, Graudenzerſtr.; 
in Podgorz bei Otto Henkelmann, Adler- Drogerie. 


Die Haupt⸗Agentur 


eincz großen, in Thorn ſehr gut eingeführten * 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


iſt neu zu beſetzen. Meldungen kautionsfähiger Bewerber erbeten unter Chiffre 
A. Z. 5000 an Daube & Co., Poſen. 
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Bekanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland | 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 


anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 


folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleisch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60 „ 
Backe, Abſchnitte 55 
Bauch, Schulterſtücke 05 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm 89 
Karbonade 8⁰ 


Der Verkauf findet täglich vor⸗ 


mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 


dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 
Thorn den 7. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Am 
Sonnabend den 8. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 


werden wir = 1258 Haufe. Copper⸗ 50 


uikusſtraße 8 


1 Kleiderschrank und 


1 Sofa 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtble⸗ 
tend verſteigern laſſen. 
Thorn den 5. Februar 1918. 


Der Magiſtrat. 
Vekanntmachung. 


Die auf dem Fußartillerie⸗Schieß⸗ 
platz eniftehenden Sprengſtücke aus 
Geſchoſſen, welche 1913 in ungefähr 

103 400 kg Blei, 

146 900 „ Hartblei, 

27 100 „ Kupfer, 
„ 1 
ink, 


lußeiſen, 
„ Gußeiſen, 
„ Stahl, 
660 000 „ Stahleiſen 
beſtehen, ſollen auf ein Jahr verkauft 
werden. 

Bietungstermin iſt auf 
Dienstag den 18. Februar, 
11 Uhr vormittags, 

im Geſchäftszimmer der unterzeich⸗ 
neten Kommandantur angeſetzt. Die 
Verkaufsbedingungen können gegen 
Einſendung von 1,50 Mark in Brief⸗ 
marken oder müttelft Boftanwelfung 
von hier bezogen werden. 

Angebote find ſchriftlich 
reichen. 
Kommandantur des 
Fußzartillerie⸗Schießplatzes 
Thorn. 


8 
= 


einzu · 


übergeben 


Motoren 


für 


Landwirtschaft 
und Gewerbe. 


Dreschkasten 


mit Reinigung und 
sämtlichen technischen 
Neuheiten :: 2 


J Eevaloren ,. 
| Motor-Dreschsäize | 


Tüchtige 


Reparaturen 


auch an fremden 


fordern kelns lästigen Kohlen- u. W. Motoren u. Dresch- 
erfordern keine lästigen Kohlen-u. Wasser- R 
Zufuhren und arbeiten fast durchweg sätzen, werden 


prompt u. billigst 
„ ausgeführt. . 


55 


ganz erheblich billiger 


Ausführung kompletter 5 
| as —. p. ee 1 


| ransmissins-nladn 


% G. m. b. H., 
Fernsprecher 6466 HORN Fernsprecher 646. 


| —— Fabrik und Lager landwirtschaftlicher Maschinen, 


rec. Generbe | 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Hinterlegungsſtelle von Zoll⸗ und Holz⸗Aval⸗Depots für die 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen. 


Für Depoſitengelder 


vergüten wir bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 37% % 
„ monatlicher Kündigung 4 °h 


Sawade 
färberei u.chem Waschanstalt 


reinigt und färbt 


Ferren-Garderobe 


Reparatur in eigener Schneiderwerkstatt. 
Nur bügeln, pro Anzug M. 1.— 


Thorn, lte Markt 22. 


„ dreimonatlicher Kündigung . 4, % Kontrolliſten de el Melker Vet Ar 
. 75 ö 1 e zur Augeſtellten⸗Verſicherung un 
57 ſechsmonallicher Kündigung 4, 00 der e 3 nebſt 


vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 
Fernruf 126, Brückenſtraße 25. 


Fort mit Kreppscheren, Wicklern über 3 


Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge, 
Aufrechnungsbogen für die monatlichen und jährlichen 


Geſamtergebniſſe der Beiträge, 


Ueberweiſungsblätter für die monatliche Abführung der 


Ss grosses Lade. 


7 Zimmer, 
Stadt Thorn, iſt ſofort oder 1. 4. zu 


0 Elliabethirage 3, 


9 N Zimmer, part, ungen, 


3 1 Barterre- Wohnung, 


J Zimmer, 


vermieten 


Ondulieren Sie sich 


in 5 Miu. mit der gesch. Haarwaller-Presse „Rapid“, 30-8 
fortiger Erfolg und sicherste Schonung der Haare garan- e 
tiert. Leichteste Handhabung. Toupieren und Haarersatz [3 
nicht nötig. Dünstes Haar erscheint voll u. üppig. Preis 
3,60 Mk., Nachnahme 20 Pf, Porto 20 Pf. Geld zurück, 
wenn erfolglos. Zu beziehen dureh: 

5 ‘rau Anna Werth, Altdanım. 


Tausenden ist geholfen worden bei: 


RHEUMATISMUS 


a Hüftweh, Lendenschmerzen, Rückenleiden, Brustleiden, Husten und 
Erkältungen aller Art durch die berühmten Bensons Pflaster der Firma 
Seabury und Johnson. 


Yeigerzods 


8 
0 
— 
4 
7 
4 
2 
8 
2 


Angebaut seit 1871. 
Gelbe Eckendorfer-, 
rote Eekendorfer-, 
weisse, grünköpfige, 
goldgelbe, stumpfe 

Riesen-Möhren. 


Illuſtrierte Proſpekte und Offerte 


Wird das Pflaster gleich bei den ersten Symptomen der Krankheit 
angewendet, so dürfte gewöhnlich das einmalige Auflegen desselben 

2 genügen. Dadurch beugt man dem Entstehen einer vielleicht schweren 
Krankheit vor. Wem an seiner Gesundheit gelegen ist, der sollte 
Bensons Pflaster, welches von vielen tausend ÄAerzten wärmstens 


ratis. Wiederverkäufer und Vereine empfohlen wird stets im Hause haben. Man verlange ausdrücklich: 
abatt. Ziel auf Vereinbarung. 5 Einer Pflaster 1 1 & lohnson und hüte sich vor 
5 . achahmungen. Er ich in fast allen Apotheken. Preis Mark 1.10. 
Amtsrat Wiechmann, 
Dom. Rehden Wpr. 8 Hamburg N B ENS O NS 
8 Sr ER 


Suotungs = Kurlus 


für die Monate 


Februar und März. 


Schnell fördernder, gewiſſenhafter, er⸗ 
folgreicher Unterricht unter Leitung 
al aden rel d.h. Kaufmanns, 
zu mäßigem Preiſe. Anmeld. erbittet 


Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 7, 3. 
Für Auswärtige auch brieflich. 


Aae e ent 
üren, Fenſter, Brenn: 


vom Grundſtück e de einpfiehlt 


Carl Äleemam, Sofzhandlung, 


Mocker, Graudenzerſtraße. 


Shorner Leihhaus, 


Brückenſtr. 14, 2, Fernſpr. 581. 


Pfalf⸗ Nanni 
„Nur das Gute ist das wirklich Biillge.“ 
Dies gilt ganz besonders bei Nähmaschinen. 
Nur bestes deutsches Fabrikat, keine ame- 
rikanische Singer. Fahrräder, erstklassige. 
Reparaturen an Nähmaschinen ‚und: Räder 1 


prompt und sachgemäss. :: 
A. Renné, Thorn, en N 39. 


Na ſes Getreide 


aller Art trocknet 


Zuckerfabrik Neu⸗ Schöner, 


choͤnſee Wpr. 2 


Beiträge 
ſind zu haben in der 


C. Dombrowski hen Buchdruckerei, 


Auſtandelehre, 


feine geſellſchaftliche Formen für Erwach⸗ 
ſene. Kurſus 10 Mark. e 
Culmerſlraße 4, 


Millionen 


gebrauchen gegen 


a allied 1 0 
N eimung, Kram 
N Senn 


Ber- 
und 


not. begl. Seugniffe h 
von DVerzien und 
Privaten verbürgen 
den ſicheren Erfolg. 


Aeußerſt ade und 
ae 5 Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pf 
zu haben in Thorn bei: 
P. Beydon, 235 
Nachf, J. esinskl, 
Otto Jaeuhowaki, Gerberſtr., 
Paul Facks, Mellienſtr. 80, 
Oskar Tomaszewski, 
Apotheke in Fulmſee, 
Adolf Trose, vorm. Ferd. 
Grarske, Brieſener Hof in 
Briefen, 
8. Wielinske in Liſſewo. 
E. Chmvrzyuski in Thorniſch 
Papau. 5 


Drivafmittonstiidh 


zu haben ne 4,1. 


| „Pie 1 5 


Kiel li — 4 ann 


a — — 5 


und kl. 


ut möbl. Parlerrez., 25 Mk., 
Vorderz. 13 Mk., ſ. z. v. Gerechleſtr. 33, pt. 
Men Zimmer, mit auch ohne Penſion 


zu haben Brückenſtr. 16, 1, r. 

n Ar ? t ieten 
Möbl. Zimmer Lier ecke, 6. 

Gut möbliertes Zimmer 
nebſt Schlafkab., mit Iep. Eingang, guter, 
voller Penſſon vom März zu ver⸗ 

mieten Hehbsehenhe 4,1. 


Gut möbl. Vorderz. mit ſep. G 
von fof. zu verm. Bückerſtr. 6, pt. 


Ein Laden, 


zu jean Geſchäft geeignet, re 98 159 
— 373 Szyminski, Windſtr. 1. 


Wohnungen. 


Mellienſtr. 109, 
5 Zimmer, 4. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 
3 Zimmer, 1. Stock, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vom 1. 4. zu vermieten. 


Leinrich Lüttmaun, G. in. b. H., 


Mellienſtr. 129. 


2⸗ Zimmerwohnung 
mit Entree nebſt Zubehör, Manſarde, 
zum 1. N zu vermieten, Waldftr. 
Bartel, Mellienſtr. 59, 3. 


ile. 20. 1 1 


5 Zimmer und Zubehör vom 1. 4. 13 
zu vermieten, eventl. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13. 

0. Herrmann. 


Herrſchaftliche 


5⸗ Zimmerwohnung 


mit Garten zum 1. 4. 13 wegen Fortzug 
zu vermieten. Zu erfragen 
Brombergerſtr. 37, pt. 


1 Heine Hoftwohnang 


(Stube u. Küche an ruh. Einwohner 
vom 1. März zu vermieten 


Seglerſtraße 12. 


zu vermieten 


ungshalber 


e ee 
mit Zubehör, Gas und Badeeinrichtung 
ſofort oder 1. 4. zu vermieten. 
Ziehm, Waldſtr. 27a, 8, 


Wohnung, 


Balkon, im Zentrum 5 


5 ae Auskunft erteilt 
atezynski, Thorn, 
Telephon 591. 


errihall. Wohnung 


15 von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von ſofort zu vermieten. 
Pferdeſtall. 


Auf Wunſch 


Carl Preuss, 
Parkſtraße 16. 
mit ſep. 


Eing,, zu verm. © ent. 19. 19. 


Küche und Zubehör, neu 
renoviert, von ſofort oder 1. 4. 13 zu⸗ 
Gerberſtr. 13 15. 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit reichl. Zubehör, Ausſicht nach der 


2 Weichſel, in ſehr ruhigem Hauſe, vom 
11. 4. 13 1. 4. 13 zu verm. Gerberſtr. 13 15. 


Wohnungen, 


2 und 3⸗Zimmerwohnungen, der Neuzeit 
| entiprechend eingerichtet, verſetzungshalber 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres F. Bartel, Waldaueritr. 21. 


3: oder 5⸗Zimmerwohnung 
mit allem Zubehör vom 1, 4. 13 z. verm. 


Au erfragen Zander, Schulſtr. 5, 2. 


Vaderſtraße 28, 


beifere 4-5: Zimmerwohnung, Bad und 


19 Zubehör, kleine 2. Zimmerwohnung, Bus 
reauzimmer, ferner Lagerkeller ab 1. 4. 


d. Is. zu vermieten. 
Johann v. Zeuner. 


! Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinett 


oon ſofort zu vermieten, 


Culmerſtraße 3. 1 Tr» 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 
Gerechteſtraße 18 20. 


Eine Wohnung, 
3 Se und Zubehör, eine Wohnung, 
immer und Zubehör, zu vermieten. 
Rud. Stahl, Thorn: Morker, 
Königſtraße 20. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad und reichliches 51005 
vermietet zum 1. 4. 
Georg Doehn. 
In unſerem Haufe Baderſtr. 21 ſſt 


Laden, 


der 11991 entſprechend ede per 
1. April d. Is. zu vermieten. a 
S. Schendel KSandelowskx. 


Pl.⸗KIimmermohnung, 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Zu ede bei 


Wohnungen 


von 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


_ Eipinski, Schulſtraße 10. 


Kleine Wohnung 


Marienſtr. 7, 1. 


Schöne 4 Zimmerwohnung 


in ruhigem Hause mit Gas und reichl. 
Zubehör, 1 von 2155 zu verm. 
Hoſſtraße 3. 


Brombergerir. 30 


4-Bimmerwohnung, 3. Etage, mit Gas, 
Bad und reichl. Zubehör ab 1. 4. zu 
vermieten. Näheres bei 

nnn 58. 


Möbl. Zim. bort zu vermieten 

Culmerſtr. 2, 2 Tr. 

G * möbl. Vorderz. mit ſep. Eing. von 
fof. zu verm. Gerechteſtraße 29, 


nebft Kabinett fofort zu vermieten 
Strobandſtraße 12, Laden. 


Laden 


nebſt Wohnung, neu 5 
iſt zu vermieten Bäckerſtr. 16, 


1 kleine Wohnung. 
1 Zimmer und Küche, für 20 ME. per 
. 4. zu vermieten. Beſichtigung vorm. 


J. Simon, Altſt. Markt 15. 
2 fleine Wohnungen 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi, Bäckerſtr. 47, pt. 


Mein Geſchäftskeller, 


Gerechteſtr. 8110, iſt ſofort anderweitig 
ſehr billig zu vermieten. 
Paul Krug, Neuſt. Markt 23, 2. 


Ein Gemüſekeller, 


Coppernikusſtraße, zu vermieten. 84 = 
fragen Araberſtraße 14, 1. 


| l 
bis 4 Fimmer 


per 1. 4. geſucht, möglichſt Altſtadt. An ⸗ 
gebote unter M. K. an die Geſchäfts⸗ 
fette der „Preſſe“ 


